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Die andere Abhandlung
Von des Menschlichen Leibeö Kranckheiten.

WY Eil Wir in vorhergehender ersten Abhandlung dem günstigen Hauß-Vatter eine Beickm.l,...
SW des gantzen Menschlichen Leibö dargestellet/ alö wollen wir nun auch desselben Kranckhei n k
trachten/und lehren/wie selbige durch bcqu..me HülffS-Mittel können abgethan werden - scdrVn
also ohne wettern Vorbericht tort zu dem ersten Capitel / und betrachten darinn daß '

Haupt-Weh.
Inhalt.

I. Die Ursachen. h.Der Ursachen Kenn,Zeichen. §. ?.
Die Cur desHaupt.Wehs/so es von überMssgei' Menge
des Geblüts entstehet. §. 4. Eo es von des Geblüts auf«
wallen kommet. L. 5. So es von hitzigen und scharffen
Geblüt entspringet. §. 6. Eo des Geblüts und Fließ.
Wassers Zähigkeit Ursach ist.

§. l.

^?lup t - Weh ist eine schmertzhaffte Empfin¬
dung /welche von unterschiedlichen Ursa«chen/so die empfindliche Theile des Haupts
durchein
mentrucken/Nagen
gleichen / suchen / zu verletzen/ entliehet.

Deren empfindlichenTheilen siind theils ausser der Hirn¬
schalen nemllch derselben Häutlem/ theils innerhalb/als

§. z. Weil wir bißhero gesehen/daß derH«.
Schmertzen nicht von einer/ sondern unterschiedlichen 1

lache" herkomme / also müssen auch unterschiedlich 5
der Ur,acl) zuw.derlauffende Hülffs-Mittel MgcM
werden. Wann dann durch oben bemeldie
chen Aewiß/ daß der Schmertzen durch die Mei^
Geblüts entsteher / so kan soichsr nicht behender'abMkii'!,
werden / als durch Aderlässen und Schrepffen
^ ^ Aufwallen de6 Geblüts M
stehet/ kan solcher gestillet werden / wann man ü»,

eempslnoucye^yeneoes^auprs ^ld mr ^uke dea ekk /

Crystawi »mSMn,s. Gian/präparimK«,,
gen 10. Gran / l^uä. opizc. i. Gran.

§ s. So das hitzige und schärfte Geblüt ten

d« 'SchW AmKm,/ «IHN»empftnd.lchsind/weilsie viel k.eme Zaferlem von Ner, «endes iii - Nimm ^«7^
«-N in sich i-iw Dich Td.il- -w-n «f n,„-rs»i.d.
licheWeiß.verlehet/undzwar erstlich von dem Geblür/ . /edenemhalb loil,/
wann nemlich solches entweder wegen seiner grossen Men¬
ge und Auswallen / ingieichen Zähigkeit / die Adern sehr
ausdehnet/oder durch einestarcke Schmsse und Saure
selbige naget und beiffet/ hernach von einem ftuern oder
gelaltzenem / und decken Fließ,Wasser / welch.s/ indem
es seinen Lauff nicht geziemender »nassen vollenden kan /
sondern still stehet/etliche Theile sch^ ausdehnet/andere
al'erzusammendrucket. ObgemeldteTbeile/absonder¬
lich aber die sich ausser der Hirnschalen befinden / werden
verl-tzet/durchstossen/fallen/und dergleichen äusserliche
Zufalle.

§. L. In dem so unterschiedliche Ursachen den
Haupt-Schmertzsn erregen/ so müssen die Zufälle und
Umstände wohl in Obacht genommen werden/ damit -in?9ld?r
man Kennzeichen habe/ dardurch juerfahren / was für etliche Löffe' des ->aa-i üb/> ^
eine Ursach seyn möge / die den Schmertzen entstehend cbo^Wasse'r - S"
macht. Wann dann die Adern schwellen / das Anqe- scheN'Wa«ser/eim.;'i-d-,/!
ficht rothist / und die Pulß starck/ ingleichen wann man -messen -.Loth/^yrup von Gauchs.
das Aderlassen und Schrepffen/ welches man vorbero ge¬
wohnt war / eine Zeitlang unterlassen / oder die sonst ge¬
wöhnlichen Blut-Auslarungen aufgehöret/so ist zuschieft
ftn / die Ursach des Schmertzens seye die ausdehnende
Menge des Geblüts / oder desselben Dicke. Als die
Pulß geschwind/und starcke Bewegungen vorhergegan¬
gen/auch als man hitziqe Speisen und Getranck zu sich

v.->-rGa°i-dr s-i,a,ffundkitzigf.»,Wmndas

in-in-mM°.s.-/MdW.tt °i- W-is» m»

kleine Wejn^Beerlcin 2. Löth/Weinsiein-Ealtz einha>b
Loth. Zu diesen giesse man ein halb Maß frischer Ms>
ser/und laß über Nacht in einem warmen Lrt stchen/
des Moraens / als es ein wenig aufgekocht / muß MS
zum Gebrauch durch ein Tuch geseihet werden. Oder
man kan sorgendes Clystier gebrauchen um die Ball aus¬
zuführen : Nimm Peonien-Wurtz / Cichori-Wmtzei,
nes jeden-.Loth/ PnppelmB'arker/ Eisen Kraut/
thonieu / Violen-Blätter eines jeden eine Handvoll/
Chamillen-Blumen / Stein-Klee eines jeten eine lBe
Hand voll / zerschneide und koche es in Brunnen Mi
ser/ seige es durch ein Tuch ; von dem dukchgesieMii
nimm i.Psund/ thue hinzu Nett, il.cnic.2. Loth/Chä-
millen<l)cl Z^oth / I-zp. ?runell ein halb Quintl. Als

Klee»Sasst/Himbeer-Sassreinesjeden i.Loth/Vilrieb
Geist et-iche Tropffen. Man kan auch etliche TreM»
vom Vitriol'Geist allein in Eisenkraut-Wassernebnm
Beym Schlaffen gehen kan man folgendes Pulver sich be-
lieben lassen: Nimm Marggrafen Pulver ein Scrupm

Antimon. Oizpkorcr. einen halben Scrupel/ >>er^s. Gran / himmlischenTherme l. Gran. Oder lM
kan folgende Milch gebrauchen / damit die Nachte M
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darzu / und ziehe die Milch Heraus / alsdann rhue hinzu dergleichen folgende Mixtur ist / von welcher des Tags et-
Veyl^Safft l. Loth/ prXpai-irte Krebs-Augen / gegra, liche Löffel können genommen werden : Nimm Melissen,
benes Einhorn eines jeden ein halb Quintl opizr. Wasser/ Bethonien-Wasser/Majoran-Wasser/ eines,.Gran. Man kan sich auch vordenSchlaffen-geheneinjeden 2. Loth / 5pmr. 8.1I ^rmomac. Agtstein- l'inäiur
Fuß- Bad bereiten lassen aus Weinbeer-Blattern/Wei- eines jeden ein halb Quintl / Bethonien-Safft6. Quintl.
den-Blättern / Nachtschatten / Salats Mohn-Haup-Man kan auch etliche Morgen 5. biß 6. Tropffen von
lern / u-d.H. Über dw Sn'rn und ^zchlaj^e kan das Agtstein-Oel in warmen Bier nehmen- Abends kan fol-
Pappel-Salblein/wieauch das Midaster-Salblein ge» gendeö Pulver gebraucht werden : Nimm Antimon,
schmieret werden ; oder man kan ein Tüchlein fo in Rosen, äizpkor.em Scrupel / volzc. 8uccin. einen halben
Pollev» Eisenkraut- Nachtschatten Till - u. d. g. Wasser Scrupel / Berg-Zinnober 5. Gran / vermenge es. Euf,
aenetzet worden/doch nicht sehr kalt/ um die Stirn fchla- ferlich kan gebraucht werden/ das Agtstein-Oel/Schlag«
gen; ingleicheu kan man mit einem Tüchlein folgende wie auch Ungarijch-Wasser/und zwar den Wirbel und
Milch überlegen : Nimm 8. bittere Mandeln / Melo« die Schlaffe damit geschmieret; Man kan auch das frisch-
nen-Kern / weissen Oelmagen-Saameneines jeden 2. zerflossene Mutter-Kraut aufden Wirbel legen / oder an
Quintl/ Eisenkraut-Wasser/ Holderblüh-Wasser eines statt desselben Betonier, Blatter; oder man kan folgende
MN4.Loth/ mache eine Milch / thue hinzu pr^mten Species in ein Haublein nähen/und raglich aufdem Haupt

^ Calmus-Wurtz/Viol-Wurtz / Melis,
sen- Quendel- Rosmarin- Lavendel-Blatter eines jeden
anderhalb Quintl, Lavendel- Blumen / rothe Rosen/
Mayen-Blumen eines jeden i. Quintl / 5rvrsx cZImir.
Lummi SzncizrzcK. eines jeden ein halb Quintl / zerschneis
de und vermenge es. Als das Ubei nicht weichen will /

Mein l. Quintl/d^icr.roszt. ein halb Quintl / das zer¬
flossene Kraut von Nachtschatten über die Stirne aele,
gel/lindertnichtweniger den Scbmertzen/ wieauch fol¬
gendes-Nimm Hauwurtz-Saffr 4. xoch/ Rolen-Oel
-Mh/Rosen-Essig i.Loth/ mifche und leg es über die

" '§. 6. Als das Geblüt und Fließ-Wasser mit ihrer kan man / nachdeme die Haare abgeschoren worden / das
Säure und Zähigkeit den Schmertzen bringen / kan man Lmplattr. äeran cum I^crcurio über das Haupt legen,
folgende Pillen machen lassen / und auf einmal gebrau- Oder man kan hinter den Ohren Blasen ziehen lassen /
chcn/umdcnLetb zu purgiren / und den dicken Schieim dann das fiüchtigeSaltz von Spanischen Mucken/ wel-
auözusühren. »-Heb. niAl-. ZVsziH ?jl. 8uccin. ches durch die Schweiß-Löcher dringet / die dicke 1-ym-
mwn. -IN!> S6. kelin. ^1-. vj. I'zrt. virriolüt. As. pkam wol zertheilt/ welches ein guter Schnup-Taback
V. Iwckisc. ^r. j. 8zl volzr. 8uccin. Ar. vj. Lss. ingleichenthut. Ist die Ursacb von Schlagen/ Stössen
iuccm. c,. Als der Leib purgiret/ müssen sol- oder Fallen / so muß ein Barbierer gebraucht werden /
cheArtzneyen gebraucht werden/welchedas dicke Geblüt damit die Wunden wol gesäubert und geheilet möge
un^/mxlum zertheilen / und ihre Säure benehmen/ werden.

Da6 ll. Kapitel.
Bonder SMass-SuM.

Inhalt.
Ser ?chIaff>Suck>t Unter schied. ^.2. Die nächste Ursach«
h. z. D>e voebcrgehende Ursachen, h. 4. Die Kenn Zeichen/ob
t»e Kranckheic gefabrllch oder nicht, h. 5« Die Cur.

§. l.

>THIaff-Sucht / 1-erKzrAuz, ist entweder
nur einestatige Neigung zum schlaffen/
oder ein so harter Schlaff/ daß auch / ob
man schon einen solchen Menschen schlagt
und sticht / er solches doch kaum fühlet und
auswacht/undwann er endlich mitgrosser

Mühe munder gemacht worden / redet er doch nichts/ und
oberschon die Augen auch geöffnet/schleust er selbige als-
baldenwieder.Etliche aber welche mit offenem Mund
M niedergelassenenKinn schlaffen/antworten zwar auf
das/wasgefraget worden/aber sie werden alsbald vom
Schlaff wieder überfallen / und können weiter nichts
reden. Und wann endlich das Übel ein wenig nachgelas¬
sen/und selbige erwachen / werden sie so vergessen / daß
iiesich ihrer eigenen Namen nicht können erinnern/und
dringen eine Frag zum öffrern vor.

§. Ob schon diese Zustande unterschieden schei¬
nen/so kommen sie doch von einer Ursache her / welche bey
einem mehr als bey dem andern überHand genommen: so!,
cheUrsach aber ist eine Verstopffung der kleinen Gange
«dem Hirne/von einer zähen und dicken Feuchtigkeit/
deiche verhindert / daß die Seelen, Geister entweder gar

nicht gezeugt werden / oder daß selbige nichtallenthal«
den können durchvringen: und nachdem viel oder wenig
von diesen kleinen Gangen verstopffet sind/ als ist der
Schlafs entweder starcker oder schwächer.

§. z. Diese verstopffende Materie kommt von vie¬
len andern Ursachen her; wann nemüch das gantze Ge,
blür dick und zäh ist/ welches gemeiniglichbey alten Leu¬
ten geschiehet / und sind selbige deßwegen der Schlaff-
Sucht mehr unterworffen/ als andere; ingleichen giebt
Anlaß der kalte und feuchte Lufft/ gefaltzene und grobe
Speisen/wie auch der unmassige Trunck/absonderlich
als man sich nach starcken Trincken schlaffen leget. Allwo
sich viele Feuchtigkeiten in das Hirn einschleichen / weil
die Seelen-Geister / welche iu dem Schlaff ruhen / keinen
Widerstand thun.

§.4. Je tieffer und länger der Schlaffist / je gefahr¬
licher ist es. Als der Patient den Urin unwissend von sich
last / und ein kalter Schweiß um die Stirne stehet / auch
wann er schwer Athem holet / so kan man nichts gutes
daraus abnehmen. Als das Übel grosses Hauptweh/
Fieber/fallende Sucht / und andere dergleichen Zufalle
vorgehend gehabt/so ist es viel gefahrlicher / als wann es
einem Gesunden nur von einem Rausch widerfähret.
Wann aber zum öfftern Niessen erfolget / durch die Na¬
sen und Ohren einige Feuchtigkeiteu ausgeleeret werden/
so ist es ein gutes Zeichen.

F. 5. In der Cur muß absonderlich dabin gesehen
werden / wieder Krancke aufgewecket / die zähen Feuch¬
tigkeiten zertheilet und ausgeleeret / das Geblüt flüchtig/
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und dann die Seelen-Geister gestarcket mögen werden. l^ixmr kan man des Nauten-Saffls sichbedieiim?^-
Der Krancke wird aufgewecker/als man ihm hefftig in auch des Lavendel-Wassers/unterwelches ein weniq^ >.
die Ohren schreyet/ bey hen Haaren zupfet/ mir rauhen bergeyl gemenger worden Damit der Patient /so er
und groben Tüchern reibet/oder auf eine andere Weiß einmahl aufgewecket worden/inskünfftigemöge be'm'l
Schmertzen verursachet.ZudiesemEnde kan mmi ihm bleiben/solle er noch eineZeit lang sich einiger von solqm.
auch ^piric. 8z!. Bibergey! / Citronen-Safft/ den ^eäicsmcnren bedienen: Nimm Lavendel-Melissen,
ingleichen Rauten -Safft mitEssig vermengt vor die Na- Majoran- Lonserv. von einem jeden 2. Loch / präparme
sen halten. Die Fußsohlen kan man mit Essig und Valtz Corallen / praparirten Agrstein / praparirte Perlen, ei.
reiben. Hinter den Ohren oder Genick soll man Blasen nesjeden l.Quintl/KrausseMüntz-Syrup/sdviel̂uei.
ziehen. Es sollen auch scharffe Clystier nicht unterlassen ner Latwergen nöthig. Von dieser Latwergen sollesche
werden / damit die Seelen Geister allenthalben zur Aus- und beymSchlaffen-gehenAbendeinerNuß großem,
breitung angereihet werden; dergleichen Clystier ist fol, men werden / oder von Lavendel-Lonlerv soviel,
gendes : Nimm Pertam-Wurtz/ Erdscheiben oder An statt der Latwergen/kan man ix. Tropffenvon5M
Saubrod -Wurtz/vsn einer jeden 1. Loth / Wermuth/ 5zl. in Lavendel-Wassernehmen / oder ^
Majoran / Melissen / Rauten/ eines jeden ein Handvoll/ Tropffen ven der Agtstein-Tinctur. Man kan auch >n
Lerchen -^Schwamm / Coloquincen / so in ein Tüchlein ge« einem Gläßlein etwas von 5pirir. z-,1. ^mmon. bey ich
bunden / eines jeden 2. Quintl / koche es in Brunnen- tragen / undöffterszudemselbigenriechen.Dichte
Wasser / von dem gekochten und durch ein Tuch geseihten Mittel/ welche / wie gemeldet / den Patienten/ als er e»i-
mmm ein halb Maß / thue hinzu LIeÄuzr. OiaczckoUc. mahl aufgewecket worden / pr^ierviren / können auch an«
2. Loth / Rauten -Oet z .Loch/5zI.^mmomac. 1. Quintl. gewandt werden/ als der Mensch nur sehr zum Schlaffe»
Von folgender ^ixmr solien dem Patienten öffters etliche geneigetist. Letztlich solle man sich hüten für kalter biffr,
Löffel eingeschüttet werden / damit die zähen Feuchtigkei-vielen Trincken/groben Speisen / und Mittag-EM;
ten zertheilet / und die Seelen-Geister mögen gestärcket man soll sich auch bey der Abendmahlzeit nicht mit vielen'
werden : Nimm Melissen Lavende^Ma?oran-Wasser/Speisen überladen / auch nicht gleich nach dem Essen in
eines jeden 2. Loth / Agtstein-Lilen?,BiebergetMLcn?. das Betteilen / welches alles Ursach zur SchlaALuchl
einer jeden >. Quintl / 5pirir. 8zl. 1. Scru- geben kan.
pel/Zimmet>Syrup i. Loth/vermenge es. An statt dieser

Das III. Kapitel.

Von übrigen oder vielen WaKn.
Inhalt. ben / wodurch der Unterscheid derselben erkannt wird/da«

mit ihnen bequeme Hülffs-Mittel entgegen können ge>
§. l. Des Übels Beschreibung. §.2. Ursach. §. z. Kennzeichen setzetwerden. Als derowegen die abgehende subtile Feuch«

^ 4; Cur / ,0 die Kranckheit aus Mangel der Feuchtigke .r tigkeit Ursach giebt / so folget aus das viele Wachen keine

bewachen ^ ^ ^ lcharffu, ^«nchtigkelten enkire, Mattigkeit/ und ist kein Antrieb zum Schlaffen / sondern' " der Mensch bleibt allezeit hurtig und frisch/ob er gleich ei,
§. i. liche Nachteschlaffloszugebracht;Ursach desseniß/ weil

das hitzige Geblüt doch allezeit Materie zuführet/aus
Briges Wachen / ?-rvigilium, ist ein üher- welcher die Seelen-Geister können Herfür gebracht wer,

maßiger Gebrauch der so wohl innerli- den/damit kein Abgang an denenselben verspühret wer«
chen als äusserlichenSinne / auf welchen de/ ob gleich Mangel an der Feuchtigkeitist. So aber
unrerweilen eine grosse Mattigkeit und das viele Wachen alsbald Mattigkeit und Tragheil
Trägheit / ingleichen Ausdorrungund bringet/soistzuschliessen/daßdieSeelenMisiermitw
andere Zufalle erfolgen. len scharffen Säfften angefüllet seyn / welche sie nicht w

5. Die Ursach ist eine in dem Hirn und Nerven hen lassen/ fondern allezeit antreiben / daß sie sich alieni,

gar zu lange und vermehrteAusbreitung derSeelen-Gei- halben ausbreiten und weder einige Feuchtigkeit/ nochsier/welche sich sonsten bey instehender Schlaffs'Zet zu- andere Materie/so zu ihrer Unterhaltung erfordert wird/
sammen ziehen / weil sie durch die Würckungen / so sie zu sich lassen.
den Tag über verrichtet/nicht wenig verringert worden/ ^ §.4. Als das Übel von der ersten Ursach lMuhttt/
allwo zugleich eine subtile Feuchtigkeit aus den Adern in können folgende Mittel angewendt werden: Nimm See-
das Hirn fließet/ welche zur gemeldten Zusammenziehung Blumen Pappeln-Violen-Lonlerv eines jeden Loch/
der Seelen Geister mithin behüifflich ist/indem sie solche 5pec. vizmzrZzntK. friZiä. 8pec. fnZi^
gleichsam zusammen hält. Wann aber diese durch scharf- eines jeden anderthalb Loth / See -Blumen -Saffr soviel
fe oder saure Saffte / welche sich injdas Hirn eingeschli- zu einer Latwergen nöthig / vermenge es / und brauche
chen/ gereitzet und angetrieben werden / können sie sich taglich Morgens einer Nuß groß davon. Oder nm
nicht zusammen ziehen / sondern breiten sich durch das kan See-Blumen«Lon5ervallein gebrauchen. Vonsol-
ganze Hirn aus/ und halten die gemeldte Feuchtigkeit ab/ gender Klixmr kan man des Tags öffters etliche Ästel
daß sie nicht eindringe/ und sie zusammen halte / obsie voll nehmen : Nimm Sceblumen-Pappeln- Violen-
schon vorhanden : Dann unterweilen breiten sich die Wasser/ eines jeden 2. Loth / 5pec. vizmarZZm.
Seelen-Geister / ob sie gleich mit keinen scharffen Säfften 1. Quintl / Seeblumen-Safft6. Quintl. ^ Oder mn
vermenget seynd/über die gewöhnlicheZeit aus / und ma- kan sich einen Tranck von Burgel-Pappelblattern /See¬
chen vieles Wachen / indem keine Feuchtigkeit vorhaw Blumen / Schlüssel-Blumen / Mertzen-Violenkowen/
den / die sie könnte mnhalten. und öffters vom selbigen trincken. Wasser vonSec-

jl. ?. Weil von zwey absonderlichenUrsachen das Blumen kan man mgleichen gebrauchen- Beym SMl-
übrige Wachen entstehet/ so müssen wir Kennzeichen ha-
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ftn-gehen soll folgende Mjlch genommen werden: Nimm
Citraöen- Cucumern-- Melonen- Kürbis- Kern eines ie-
ten i. Quintl/ weissen Oelmagen-Saamen2. Quintl/
mache mit dem Oeco^i von geraspelten Hirsch-Horn eine
Milch/und thue 6. Quintl von Seeblumen-^xcupdarzu.
Mr man kan auch vonCucumezn-und weisseÄ^ohn-Saa-
men mir Gersten-Wassereine Milch machen / und selbi-
msichbedienen Um die Stirne und Schiäffe kan man
folgendes Salblein schmieren : Nimm l^n^uenr. ?os>ul.
UaZenr. ttvc>5cy-m. eines jeden ein Quintl / Qslmagen-
j)el/ScebIumen-Oel / eines jeden Scrupel/mache es
zu einem Sälblein. Das l-)nzu. ?os?ul. kan man auch
allein gebrauchen / wie auch das Seeblumen-Oel/ so man
ts-m die Stirne und Schlaffe schmieret / oder mit einem
Küchlein überleget; ode-- man kan mit zerstoßen Mohn-
SaamenundRosen-Waffer ein Salblein machen und
solches um die Stirn und Schläffe schlagen / ing!eichen
kan man Rosen-Wasser und ^zalat-Wasser miteinander
vermengen/und solches laulicht mit Tüchern überlegen.
Ehe man schlaffen gehet kan man folgenden Fuß,Bades
sich bedienen: Nimm Weidcn-Blatter/Salat/ Beto-
MSee-Blumen/ Chamillen--Blumen/i. Hand voll /
Mohn-Haupm i o. koche es zum Bad.

§. s. Als das viele Wachen von der andern Ur¬
sach cntspnnget/mujjman gleichbaldender Opiaromm
ßchbedienen/welche die unruhigen Seelen-Geister be-
janfftigen/ingleichen muß man Blasen ziehen lassen / wel¬
che die scharffen Feuchtigkeiten/so die Seelen-Geister be-
umuhisen / an sich jichen. Von den kan ge¬

braucht werden das i^u^znum opizc. dessen 2. Gran /
mit einen halben Scrupel vonpräparirtenCorallen und
weissen Agtstein zu vermengen; oder man kan 20. Tropf¬
ten von i^ucUn. ^jczuicl. in einem Löffel mit Klapper Ro¬
sen-Wasser nehmen; ingleichen kan man einen Scrupel
von l-'ilul. cle L^nozioss. gebrauchen. So nun die See
len-Geister in erwas besänffriget/ muß ihlim ihre Schärf¬
te benommen werden/ und zwar mit folgenden !kvleclicz-
menren : Morgens kan man sich belieben lassen l s. biß
20 Tropffen vom 5s)inc. Lornu <crvi oder 5al.
^mmonizc.zu nehmen / wie auch von der l'inäimz ^nci-
man. oder 1'inäiui-z I^Iarcis, ingleichen I-l^uor. corn. cerv.
Succin. oder man kan sich von folgenden 5^ec. einen
Krauter-Weinbereuen / und von solchem täglich uüchrern
einen guten Becher voll zu sich nehmen: Nimm Alanr-
Wurtz / Veyl-Wurtz eines jeden anderthalb Loth / Be¬
tonten/ Löffel-Kraut/ Wermuth/ Salbey/ eines jeden
eineHand voll/Zimet / Muscaten-Blnhe jedes ein Quiut/
Eisen-Span/so in ein Tüchleingebunden/Weinstemeines
jeden ein Loth. Abends kan folgendes Pulver 'gebraucht
werden: Nimm rothe Corallen / prXpzmte Perlen ei,
nes jedes einen halben Scrupel/ 5a!. volac. Lom. Ls-v.
8- Gran / himmlischen l'Kcnac 1. Gran / an statt dessen
kan man einen Scrupel von präparirten Agtstein neh«
men/ oder präparirlen Hirschhorn. Im übrigen müs»
fen alle Sorgen ausser dem Bett gelassen werden / welche
sonsten die Seelen-Geisterbeunruhigen/und dm Schlaff
abhalten.

Das IV. Zapjtel.
Bon dem SGkvmdel.

Inhalt.
j >i. Daslldels B-fchreibkmg. §. 2. Ursachen. 5. z. Aenn-Zci'

chen/weIcl)«!leSgefährUch. ^.4« Cur.

§. 1.
.Chwinde! / verriZv, ist ein Gebrechen/da«

durch der Mench nicht allein vermeinet/
wie daß alles mitihme imKreisse und
Wirbel herum lauffet / sondern er ver¬
lieret auch dabey das Gesichte/und fället
unkerweilen gar zur Erden.

§. 2. Dieses gefchichr/ indem die Seelen, Geister
entweder wegen vieler groben Feuchtigkeiten/so mit ihnen
vermengt seynd/oder wegen Verstopfungender Nerven
nicht grad können allenthalben durchdringen / sondern
zurückweichen/und dardurch in eine wirbelechteBewe¬
gung gerathen. Diesem Übel seynd meistens die Alten
unterworffen / weil deren Hirn nicht allein schwach ist/
undallerhandgrobe Feuchtigkeiten in sich last/ sondern es
iß auch derselben Geblüt sehr dick und zäh / daß von dem,
Benviel dergleichenFeuchtigkeiten in das Hirn können
kommen. Grosser Schmertz/ingleichenflössen und fal»
len/ bringet unterweilen den Schwindelmit sich/ weil
die Nerven dardurch verschlossen/und die Seelen-Geister
mhremEinfluß verhindert werden.

§.Z. Alten Leuten ist das Übel gefährlicher als den
Mgen/weiles bey jenen nicht so leicht cunrt wird/als
beybiejen. Als der Schwindel lang anhält/ so ist die fal¬
lende Sucht oder der Schlag zu befahren.

§- 4- Weil die erste Ursach osst in dem Magen
vder den Gedärmen sich befindet / kan man folgendes
Brech'Pu'ver / ehe man andere Mittel anwendt / ge-

: Nimm Incn. Lmcr. z. Gran / weissen

Zucker s. Gran /Krausse-Müntz-Oell. oder 2. Tropffen/
vermenge es. Nach diesen kan man sich folgender
und dem Schwindel zugeeigneter Mitte! eine Zeit lang
bedienen: Nimm weissen gedörtten Pfauen-Mist 4.
Loth/Cubeben 1. Loth/Paradiß»Körner ein halb Loth/
weissen Zucker 2. Loth/ mach alles zum Pulver / und ge«
brauche von solchen täglich Abends und Morgens eine
gute Messer-Spitzvoll. Oder nimm Kümmel-Saamm/
Coriander-Saamen/Aniß-Saamen / Fenchel-Saamsn
jedes!. Loth / Cordamomen/ Cubeben/ jedes ein halb
Loth / machs zu Pulver; darvonbrauchAbends und Mor¬
gens ein Quintl. Oder man kan eiu Quintl von der
gedörtten und gepulversirten Gemlen-Wurtz/ingleichen
gedöruen Galgan in Maioran-Wassernehmen. An
statt der Pulver kan man sich auch folgender Latwergen
bedienen : Nimm Majoran - Rosmarin - Bctomen-
Lonlerv, eines jeden2. Loth!/ zerflossene Cnbeben ein
halb Loth / Cordamomen i. Quintl / von Kraus,
se-Müntze so viel als nöthig. Man kan auch nur Lou-
5erv von Majoran oder Meyenbwmennehmen / wie auch
4. biß s. Tropffen von Agtstein,Oel in V^eyen Blumen-
Wasser. Man soll auchössters Cubeben im Muno
käuen/und die Feuchtigkeit/ so sich davon sammler/aus-
spcyen. Das Haup^/dieSchläffeund Stirnekan manöss,
t«rs mit Lavendel-Wasser bestreichen. FolgendeLp-cicr
kanmanineinHäublein nahen: Nimm Ro'marin/Ma¬
joran/Wo!gemuth/ Poley/ eines jeden ein kalb Loth/
Lavendel Blumen/Quendel/Thymian/eines jeden i.
Quintl/ Lrvrsx. eines jeden anderhalb Quintl /
Agtstein-Oeletüche Trcpffen. Letzlich soll man sich vor
bare-dauigenund gesaltzenen Speisen / als Zwiebeln /
Knoblauch/Rettich und dergleichen hüten / auch keinen
Taback rauchen.

'D z Das
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Daö V. Kapitel.

Bon der Mweren Noth oder hinfallenden SnZt.
Inhalt.

§, i. Derselben Beschreibung. §. 2. Nächste Ursach. z. Vor»
hergebende Ursachen, h. 4. Kenn Zeichen/ ob das Übel zu
heilen oder nicht ? §. 5. MiedieCur indem ^»roxz/tmoan«
zustellen, H. 6, Wie ausser dem Lsroxylwo.

§. i.

Chwere Noth / Lpilcp5iz,ist ein Gebre-
^ chen/weiches den Meuschen plötzlich mit

Beraubung aller Finnen / to wohl der
innerlichen als äusserlichen zur Erden
wirsst/ und wird entweder dessen gantzer
Leib / oder nur etliche Theile wunderlam

verdrehet und verkrümmet / es stehet auch umerweilen
ein weisser Schaum aufdemMund/ welches alles bald/
doch bey einem geschwinder als bey dem andern / wieder
vergehet / nachdem es eine grosse Haupt- Schwachheit
hinter sich gelassen,

§, 2. Die Ursachen seynd saure und scharffe Feuch¬
tigkeiten/ welche / nachdem sie nach und nach durch das
Hirn in die Nerven gedrungen/diesezu verletzen suchen/
also/ daß die Scelen-Geister/indemsie diesem Übel gleich¬
sam abzuhelssen / mit grossem Ungestümm einzufliesen ge¬
zwungen werden / unterschiedliche Verdrehnugender
Glieder verursachen / und well die Seelen - Geister /
welche sonsten in dem Hirn die Empfindlichkeiten / so
von den äusserlichen Sinnen kommen / empfangen undsel-
bige behalten^ zugleich beunruhiget werden/ so verlieret der
Mensch bey diesem Übel seine Sinne / so lang diese unor¬
dentliche uugestümme Bewegungder Seelen-Geister
währet. Die hinfallende Sucht kan auch von ausserli¬
chen Ursachen entstehen/wann nemlch die Nerven durch
schiessen / stechen / stossen/ fallen und dergleichen Zufalle
verletzet werden/ingieichen wann denen Kindern die Zah¬
ne anfangen Herfür zukommen.

§. ?. Diefaure Feuchtigkeiten/welche aus dem Ge¬
blüt in das Hirn fiiessen / und das Übel / wie oben gemel¬
det/ verursachen / werden in dem Leibe auf unterschiedliche
Weise gesammlet / von sauren und schaffen Speisen nem-
lich/sauren Wein/als man selbigen überflüssig tunckt/
von langer Verstopfung des Leibs / Monat-Flusses/und
der Gold-Adern ; in das Hirn aber tringen solche ein /
wann die Seelen-Geisterdurch Schrecken/Furcht/ Trau¬
rigkeit und dergleichen Gemülhs-Vewegungen geschwä¬
cht werden-

§. 4. Als das Übel von den Eltern geerbet wor¬
den/ ingleichen so es schon eine Zeitlang angehalten / so ist
unmöglich selbiges zu keilen; So es vor dem mannbaren
Alter angefangen/so ist zu hoffen/selbiges werde bev her-
junahung dessen sich enden; so es aber erst nach dense-ben
den Menschen angefallen / so ist es unheilbar / oder wird in
eine Tollheit / Lahmung und dergleichen unheilbare
Kranckheiten verändert.

§. s. Als das Übel vorhanden/muß dahin gesehen
werden / wie man die Seelen-Geisterbesanfftigen und
von ihrem ungestümmenEinfluß möge abhalten / sol¬
ches aber geschiehet durch folgende Mittel: Vor die Na¬
sen kan man 5pirir. 5z>. Agtstein-Oel / ingleichen
Bieber-Geyl linNur, oder nur zerstoßen Eisen-Kraut
halten ; das Nuckgrad mit dem Ol. I^umdric. rerrcstr.
oder Agtstein-Oel schmieren/and den gantzen Leib mitgro¬

ben Tüchern reiben / auf das Haupt soll man Bisenkraut
legen. Als der Mund durch ein Schäufflein / so
Ikenac beschmieret/aufgebrochen worden / kan man el-
liche Löffel Schwach Kirschen-Wasser einschütten / oder
ausgepresten Saffk von Eisenkraut / wie auch folgende
Nixmr: Nimm Pöonien Lmden-Blühe-Schwartz-Kw
schen-Wasser / eines jeden 2. Loth / Agtstein-Lsscm 1,
Quintl/ ^pirir. Lorn. ^Lervi ein halb Quintl/prXMtte
Corallen / vraparirte Perlein / eines jeden ein hall,
Quintl, Pöonien-Safft 6. Quinti. Als das Übel den
Menlchen verlassen / muß man nicht allein daö GM
von den scharffm Feuchtigkeiten befreyen / sondern ach
Vorsehung thun / daß dergleichen nicht mehr gesaninilei
werden/ auch müssen die Seelen-Geistergestärcket wer,
den/damit keine Unreinigkeitenso leicht in das Hirn kön¬
nen dringen / welches alles folgende Mittel vemchien;
und zwar benehmen dem Geblüt die scharffe Feuchiigkeit
folgende Pillen : l^lul. ^rsbic. ein Scrupel/ Ucrcm,
äuic. einen halben Scrupel/ 5zl. vol. Luccili.s. Gran /
1'rockis. ^Itizncl. l. Gran / 5pirir ce»z. ni^r. soviel zu
Pillen nöthig. Diese Pillen müssen eine Zeit lang ge<
braucht werden / und zwar allezeit4. Tag vor dem Neui
mond/ oder man kan sich an statt der Pillen aus folgenden
dpecicduseinen Krauter-Weinbereiten: Nun Peonien-
Wurtz 2. Loth / schwartzeNieß-Wurtz1. Loth/Rauken/
Rosmarin/Majoran/Saibey eines jeden i. Hand voll/
Lerchen-Schwammi. Loth / Cardamomen/Cubebenei»
nesjeden i. Quintl/zerschneideund zerstossealles. Nach¬
dem das Geblüt gereiniget / müssen gleichbalöeneinige
von folgenden iviLäic-mLnrentäglich Abends und Ma¬
gens/ und zwar 8. Tag bis nach den Neumond gebraucht
werden; Als der Patient zu Pulvern Belieben tragt/ kan
er von folgenden alle,eil einen Scrupel mit einem W
voll Linden Blühe-oder Päonien Blühe-Wasser nehmen!
Nimm PöomemWurtz / gegrabenen Zinnober eimsie-
den >. Loth/Eychen,Mispel/ Elend-Klauen/eines jeden
2. Quintl / prXpznrte rothe Corallen/ prXpzrilte Hini-
schaen von Menschen/einesjeden i-Quintl/macheallcs
zu Pulvernder man kan von folgenden eineMesser-Exitz
gebrauchen: Pöonien-Wurtz / PöoniewKern eines
jeden 1. Loth/ Elend Klauen / präparirren weissen Agt-
stein / eines jeden ein halb Quintl/ mache es zu Pulver.
Oder man kan ein Quintl von gepulvertenPöonien-
Wurtz oder Baldrian-Wurtz / ingleichen Eisenkraut
nehmen. An statt der Pulver kan von folgender Latwer¬
gen gebraucht werden: Nimm Mayen Blumen-Lon-
lcrv, Pöonien-Lonlerv, eines jeden z.Loth/PulverW
Pöonien - Wurtz und deren Samen / eines jeden i.
Quinrl / praparirte rothe Corallen / praparirte Hirn¬
schalen von Menschen / eines jeden ein halb Quintl/5/-
eupvon Corallen/so viel als zu einer Latwergen nolhig.
Oder man kan von Lavendel-Blumen/ ingieichen Meim
Blumen-Lonlerv einer Nuß groß nehmen. An stall,
der Pulver und Latwergen kan man nehmen s. biß 6.
Tropssen von Agtstein-Oel/ oder 15. biß 20. vonhic
Lorn. Lcrv. oder 6pir. 8zl. oder I^iczuor. Lom.
Lciv. 8uccin-r. Nach dem Gebrauch der lttzr-beme!!)-
ten I^lecliczmencensollen gleichbaldenf. biß 6. Loth von
folgendem Vcco6lo getruncken werden : Nemmt
nien^Wurtz / Baldrian-Wurtz / Angelicke / Meiller«

Wurtz eines jeden 1. Loch/Bekomm/ Salbep/M^
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Blus

MMN eines jeden i. Hand voll / Pöonien-Saamen / an bequemen Orten ^»ncll setzen lassen. Letztlich soll
Süßholtz/eines ieden i. Loth/koch es mit z- Maß Brun- man sich hüten sür dem jenigen / was die schärfte Feuchrig,
nen-Wasser biß aus den halben <heil ein. An dem Hals keit verursachen/ und die Seelen-Geister schwachen kan /
kau man frische Poomen-Wurtz tragen/man kan sich auch wie oben gemeldet worden.

Daö VI. Kapitel.

BondemSZlage.

Inhalt.

Met.

s.i. Was selbiger seyt. Desselbigen Ursachen. §. z. War«
um solcher nicht ka» geheilct werden / so das geronnene
Blut oder Eyter Ursach gibt. §. 4. Kennzeichen so das
Uvel gefährlich. 5. Cur be» wäkrender Kranckheit. L. 6.
Körnung/ daß die Kranckheit nicht Wiederkomme.

§. I.

Schlag / ^poplcxiz, ist eine gahlinge
Benehmungund Beraubung der Sin¬
nen und der Bewegungen / wie auch an¬
derer Belichtungen / so zur Lebens Er¬
haltung höchst nöthig seyn > ausser daß das
Athmen und die Pulß noch in elwas»»

§.2. Dieses Gebrechen entstehet/wann die See¬
len-Geister in den innersten Theilen des Hirns in ihrer
Beiregung verhindert werden / indem derselben kleine
Gänge entweder durch eine zähe Feuchtigkeit verstopfet/
»dervon» Geblüt/welches aus den zerrissenen Adern hauf¬
fig auf das Hirn geflossen / ingleichen von Eyter so sich
wegen eines Geschwärs/welchessich geöffnet / über den
Him gesamlet/ zusammen gedrucket seyn. Die dicke und
KeFeuchtigkeiten werden verursachet von kalten feuch¬
ten Lufft / groben Speisen/ vielen Schlaffen / untei laffen-
m Blut-Auslärungen / als des Monat-Flusses / der
Hold-Adern und dergleichen.

§. z. Welche Ursach das Übel heget / ist schwer/wo
mchtgar unmöglichzuerkennen/ und müssen also nur sol¬
che Ueäicamcnren angewandt werden / welche die ver-
siopfften Gange öffnen/und die bißhero in ihrer Bewe¬
gung verhinderte Seelen-Geister zum Einfluß zwingen.
Dann/ so die Kranckheit von solchen Ursachen entsprin¬
get/welche die kleine Hirn-Gange nicht sowohl verstopft
Mais zusammen kucken/ dergleichen seynd Blut und
mer/ wie wir zu Anfang gehöret / alsdann ist die Kanck-
lW unheilbar / und werden alle Artzneyen vergebens
angewendt / indem es ohnmögiich / so viel Geblüt und
Hierzu zertheilen/daß es wieder in die Adern emlauffen
könne; dann obschon in andern Theilen des Leibes viel
von gestocktem Geblüt durch die Schweiß-Löcherausge-
triebenwird / so ist doch hier ein anders / weil die Hirn,
schalen solches verhindert. Und daß man den irep-n.
durchweichen sonsten das Geblüt / so sich innerhalb der
Hirnschalen gesammlt / ausgelaret wird / ansetze / wird
sowohldie Schwachheitdes Patienten nicht zugeben, als
^aeGeblür/ welches sich zum öfftern nicht zwischen den
aussern Hirn -Hautlein und der Hirnschalen / sondern in¬
nerhalb des Hirns iamlet. Wollen alw nur die Hülffs-
Mittel beysetzen / so die Kranckheit/ welche von einer gelin-
tan Ursach/nemlich einer Verstopffung entstehet/kön«
»en hinweg nehmen. Ehe wir aber solche betrachtn /
wollen wir noch sehen / welchen die Kranckheit / ob sie
Mnurvan einer Verstopffung herrühret / mehr oder
Miger gefährlicher seye.

/. 4. Als selbige alte Leute überfället / so sind sie
M Tod näher als der Gesundheit / wei'en sie einen

gy Seelen-Geistern / welche hier am meisten

Leiden haben / auch deren Geblüt mit groben Feuchtigkeit
ten sehr angefüllet ist. Als das Athem holen sehr verhin¬
dert ist / so ist mgleichen nichts Gutes zu hoffen. So ein
kalter Schweiß den Krancken überfallet / so ist nichts na,
her als der Tod. Bey den meisten endigec sich der
Schlag in eine Lähmung/entweder der rechten oder der
lincken Seiten.

§. s. Nun wollen wir zur Cur schreiten/ bey welcher
nicht allein dahin zusehen / wie der ^ricnc möge befreyet
werden/sondern auch / wie er möge inskünfftige besreret
bleiben. Für allen solle cm Ader geöffner werden/ damit
das Geblüt die Feuchtigkeiten / welche in das Hirn ge¬
drungen/wieder in sich liehmenmöge.Die Seelen, ß el¬
fter zum Einfluß zu zwmaen/seilen nicht alle n die Füß und
Armen/ingeichen der Rucken / mit rauhen Tüchern ge¬
riebenwerden/sondern man soll auch folgendes Clystier
zppüciren : Nimm Angelicken-Wurz/ Meistsr-Wurz/
jedes 6. qu. Bertram - Wurz / Erdscheiben - Wurz / ei«
ner jeden 2. qu. Rauten / Wolgemuth / Rosmarin/ eines
jeden eine Handvoll/Lerchen-Schwamm4. qu- koche es in
Brunnen-Wasser ; von dem gekochten und durchgesie-
henennimm i8- biß 20. Loth/ thue hinzu LIcN. Oiacz.
ckol. 2. Loth / Rauten-Oel 6. qu- 5al. 1. qu.
Oder man kan ein Clvstier von wohl-gesaltzenerFleiich,
brüh nur gebrauchen.Das Ruckgrad / nachdem es wohl
vorhero gerieben worden / soll mit folgender Salbe ge,
schmier et werden. Nehmet Chamillen Oel/Spick-Oel/
Biebergeyl Oel/ jedes 2. Loth / vermischer es zur Salb.
Oder man kan folgendes überlegen : Nehmet Senffi
Saamen 8- Loth / Biebergeyl 4. Loth / Myrrhen 2. Loth/
zerstosset alles / und kochet es mit Essig zu einem Überschlag'
In dem Nacken solle eine Blasen gezogen wetden.Aus die
Fußsohlen kan man Überschläge von zerstossener Rauten/
Zaunreben und Saltz gemacht/legen.Vor die Nasen soll
man 5pirit. 8sl kalten / oder das Lummi
b->num,so in Essig geweicht worden / ingleichen Rauten-
Safft mit Essig vermengt / wie auch den Rauch von an¬
gezündeten Agtstein. Die Würbel / Schlaffe und Na¬
sen sollen mit Aytstein Oel / oder Agtstei-?,Balsam / wie
auch Schlag-Balsam bestrichen werden. Das Angesicht
kanman mitSchlaq'Wasserbestreichen/die Zmigen mir
l^erizc oder Agtstein- Zimmet ingleichen Camp her-
Oel. Bey allen diesen soll der entweder in dem
Bett / oder auch einem Sessel erhöhet sizen/ und indem
dieses/ was bißhero gemeldet/ äusserlich angewendet wor¬
den/soll man ihm/ nachdem der Mund mit einem Holtz/
so mit l'kerizc bestrichen / eröffnet worden / einige von
folgenden i^cäiczmenten einschütten / und zwar von fol¬
gender Mixtur alle Stund zwey oder drey Löffel: Nimm
Meyen-Blumen-Wasser/Lavendel-Wassereines jedett
2. Loth / Lpirir. cetsl. niAr .4. Loth / Agtstein Lsscn?, 8pi-

rir. 8zl. ^mmonizc. eines jeden I. qu. Syrup von Nä«gelein6.qu. An statt der l^ixcur kau man i.oder2.Löf<
fel voll guten Schlag Wassers oder biß?. Tropfen von
Agtstem-Oelin Lavendel Wasser gebrauchen / oder matt
kan dem Orienten 6. Löffel von blossen Lavendel-Wasser
oderLindenblüh-Wasser/ mgleichen i.oder 2. Löffel mit

Rauten-
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Rauten-Saffc geben. Mit diesen muß man connnmren/man von folgender Latwergen morgens eine oder >wes
biß der Patient leinen Verstand wieder erlanget hat. Stund / nachdem man aufgestanden / und Abends einer

§.6. Wann der?sriem durch gemeldte Mittel von Nuß groß nehmen: NimmMeyen-Blumen-conl-n
der Kranckheit befreyet worden/ muß dahin gesehen wer- Pöonien-Blumen conkrv. eines jeden 6. Loth, «e>
den/ daß ihn inskünfftige dieselbige nicht wieder von neuen stossene Pöonien - Würz ein quint / Pöonien - Saamen/
überfalle/ welche dann durch folgende Mittel abgehalten derselben Blumen eines jeden 2. qu. pr-p-mte Corallen/
wird: Zur Frühling - und Herbst-Zeit solle eine Aderlaß xr-p-ntte Perlen / weissen Agtstein eines jeden i.q»
angestellet werden/ und nach selbiger kan man den Leib mit Syrup von Pöonien - Blumen / so viel als zu einer w-
folgenden Pillen pureren - Nimm LxrraN. tteliebor. wergen nöthig; die Hauptstärckende^eäiczmem müs-
Kizr. Zij. Keiln, jzlzp. xr. vij. 8al. volzt. succin. Zr. V. sen etliche Wochen nacheinandergebraucht werden: da»
8-!. I'zrt. zr. lij. Lavendel-Oel 2. Tropfen / 5xrup. von mit aber dieseLatwergen durch den langen Gebrauch kei<Pöonien-Blumen/so vielals zu Pillen nöthig: Nach- nenEckel erwecke/ kan man an deren statt 20 biß ?s.
dem durch dieses die Feuchtigkeiten / so das Hirn hätten Tropfen von der ImNur 8uccin. oder Imäur Lorzl'
verstopffen kennen / in etwas ausgeleeret worden / kan Iwr. oder 8pirim 8 ,1. ^mmonizc. 8uccinzr. mit einein
man von folgenden Pulvern / alle Morgen eine Stund/ Löffel von schwarzen Kirschen - Wasser / oder Lavendel¬
ehe man ausstehet/einesgebrauchen / damit noch ferner Wasser / oder einem dergleichen nehmen. Im übrigen
das Hirn vom Zufluß gedachter Feuchtigkeiten frey blei- solle sich der ?arienr halten / wie wir in dem Cap. von der
be: Nimm8pec.conrrz ^popl. ein qu. 5zl. Larcl. Le- Schlaffsucht angedeutet haben. Dieser letzt -erzehiten
neä. 2. Scrupel / äizpkorer. ein qu- 5Z>. vo- Mittel kan man sich auch bedienen/ wann man wegen
Ist.'corn.cerv. ein halb qu. Linnzbar. nztiv. ein 8crupel. Schwindeln/Ohren-Saußen/ Ohnmachten vnd der-
theile es in sieben gleiche Theil. Damit aber zugleich auch gleichen sich eines Schlags ju befahren hat.
das Hirn und die Seelen-Geistergestarcketwerden/ kan

Das vu. Capitel.

Bon der Lähmung.
entstehet in dem gantzen Leib eine Lahmung; so aber nur
eines von dengestreissten Cörpern / oder eine Seiren von
dem oblanglichten und Ruckgrad-Marckverstopffet oder
zusammen gedrucker wird / so geschiehet eine halbe Lah¬
mung/ und wann einige Nerven verletzet worden/so wer¬
den nur gewisse Glieder ihrer Empfindlichkeit und Bewe¬
gung beraubet.

§. z. Wann die Lahmung aufeinen Schlag-Fluß er¬
folget/ und alle Empfindlichkeitsamt der natürlichen
Warmein demaKcimn Theile aufhöret /so ist es unheil¬
bar/absonderlich wann der Orient bereits bey Jahren/
ingleichen wann das Übel entstehet von einem einwarts-
gedruckren Würbet. Wann aber das Übel von gesalze¬
nen r-irrarischen und scharböckifchen Säffttn entst'hel/
und die Glieder noch mir einer natürlichen Warme bega-
bet sind / so kan man sich aus der Cur noch einige Hoff¬
nung versprechen. Wann die fcharböckische Saffte die
Seelen-» Geistern verfinstern/und ihnen ihren flüchtigen
Einfluß benemen/ und dardurch eine Lähmung entstehend
machen/so wird die Bewegung nicht allerdings benom¬
men/und entstehettzie Kranckheit nicht gahling/ sonder«
kommt nach und nach/und bekommen unterweilen einige
Theile von sich ihre Empfindlichkeit und Bewegung / an¬
dere hingegen werden solcher beraubet.

§. 4. In solchem Fall können eine Zeitlang folgende
Mittel gebraucht werden / und zwar / wann der
kalter und feuchter Natur ist: Nimm Löffelkraut Lon-
lcrv 6. Loth/eingemachten Ingwer I. Loth/ eingemachte
Pomeranzen-Schalenz.Loth- Krebs-Augen 2. quint.
Pulver von Zittwer / Galgant / Cubeben / Kreßig-S^
men eines jeden 1. qu. Löffelkraut-Geist z. qu. Svrupm
Lavendel / so viel zu einer Latwergen nöthig. Von vieler
kan man früh und abends einer Nuß groß nehmen/M
von folgendem OecoN eine halbe Maaß darauf mimen:
Nimm Franzosen - Holtz 10. Loth / ^rizpzriil- MM
8zsszpKrzs -Holtz eines jeden 8. Loth / gelbes Santelchol^
geraspelt HirschiHorn eines jeden 1. Loth /geuß 8>
Wasser daran/ laß es über Nacht stehen/ undrochee»
früh bis ausden halben Theil ein/ als dann thue hinzu
mus/ Galgant / eines jeden l. Loth/ Viol-Wurj^M

Inhalt.

Was es sey ? h. «. Derselben Ursach. §.Z. Kennzeichen
ob es heilbar ober nicht? §.4. Cur /so es von scharböcki¬
schen Safftcn entstehet/und der Patient kalter Natur ist.

^.5, Wann der Patient hitziger Natur ist. h,6. WanneSauf einen Schlag erfolget. 5 ,7. Wann eS von äusserli-
chen Ursachen entstehet.

5. l.

Aehmung / parzlysl», ist ein Gebrechen/
welches denen Menschen die Bewegung/
und bißweiien auch die Empfindlichkeit
benimmt / und zwar entweder an dem
gantzen oder halben Leib / oder nur in ge¬
wissen Theilen / als Armen/ Füßen / Zuni

gen und dergleichen.
§. 2. Dieses Ubel solget öffrers aus ei- enSchlag-Fluß/

und entstehet/ wann entweder die gesti^ ffren Corper das
ablanglichte und Ruckgrad-Marck / ingleichen die Ner¬
ven von einer zähen und dicken Feuchtigkeit verstopffet
sind/ daß die Seelen-Geister / welche mit ihrem Einfluß
die Bewegung und Empfindung verursachen / nicht ein-

senkönnen; oderwanngrobe gesaltzene scharböckische
.Me mit denen Seelen Geistern vermenget sind / wel¬

che sie von ihrem Einfluß abhalten. Es erfolget auch/
wann der Mensch verwundet wird/ oder fallet / weil
dadurch entweder das Geblüt / so aus den Adern häuffig
geflossen / das Hirn oder die Nerven zusammen drucket/
oder weil die Nerven gar verletzet worden/ daß sie die
Seelen -Geister in die Mäuse/als in die Bewegungs in-
ttrumenten/ nicht können überbringen. Als ein Rück¬
grat)- Halß- oder Lenden-Würbel durch hefftiges Fallen/
Stössen und dergleichen Zufälle einwerts gedrucket wor¬
den/so erfolget gleichfalls eine Lähmung/ weil dadurch
das Ruckgrad-Marck/von welchem die meisten Nerven/
so zur Bewegung dienen/enrspringen/daß es keine See¬
len-Geister in die Nerven einfliessen lässt- Wann die klei¬
nen Gange in den beeden gestreifften Cörpern / in dem
Hirn oder in dem gantzen oblanglichten und Ruckgrads,
Marck verstopffet oder zusammen gedrucket werden / so
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ser/ als zu einem Bad nöthig / zu letzt thue etliche Maaß
Hefen darzu- Ist die Lähmung nur an den Füssen oder
Armen / kan man solche in die Treber / als sie noch warm/
oder in die Trester / so bald der Wein davon kommen/
stecken/ und eine Zeitlang darinnen lassen. Dieverfalle,
nelSprach wieder zu bringen/kan man die Zung mit
nzc bestreichen / oder mit folgender Latwergen : Nimm
l'kerisc z. Quintl/ 5zl. vol. 8uccini> Pulver von Bieder»
geil/ Senff/einesjedeni.Scrupel / kpinrus Leras.nigk.
so viel als nöthig Oder man kan öffters eines von fol¬
genden Kügelein kauen: Nimm Cubeben l. Quintl/
langen Pfeffer ein halb Quinrl / Musealen Nuß anders
halb Qu. Mastich / Angelick-^aamen/einesjeoen i.halb
Quintl/ Kresiig-Saamen / Senffeines jeden i.Scru-
pel/Wachs so viel nöthig zur kormirung Kügelein / die
sogroß, als die grossen Pillen.

§- 6. Wann die Lähmung auf einen Schlag oder
Schlaff-Sucht folget / kan man Blasen ziehen lassen/
und das obengedachte Salblein gebrauchen: Inner¬
lich kan man Abends beym Schlaffen-gehen von folgen¬
dem Pulver einen Scrupel in Meyen-Blumen-Äas-
ser nehmen: Nimm Lwc. Harris apenc. t. Quintl/
Linnsb. nsriv. Arons-Wurtz/ Krebs-Augen / einesjeden2.Scrupel/ Zimmet-Oel2.bißz.Tropffen/Mor¬
gens kan man 20. Tropffm Von 5piriru Lalis ^mmonisc.
so mit dem 5piricu I^il. convall. vermengt ist gebrauchen.
Man kan auch zum öfftemClystier gebrauchen/dergleichen
in vorigem Capitel beschrieben worden. Als innerhalb 14.
Tagen die Lähmung durch gedachte Mittel nicht aufhö¬
ret / muß man sich folgender Zeit der ivleäiczmemen be¬
dienen/ welche wir in der Lahmung / so von den Schar-
böck-schenSafften entstehet/ nutz zu seyn / vorhero ge¬
dacht haben-

§. 7. Wann die Lähmung von stossen / fallen und
dergleichen ausserlichen Ursachen entstehet / muß man
gleichbald eine Ader öffnen / und dem ?aricnren / wel¬
cher in dem Bettruhen solle / alle 6. oder 8. Stund ein
Quintl von folgendem Pulver in Wein geben: Nimm
l'errx Zivilist. 8znzuincml)rzcon. IvlumiiL eines jeden 2«Quintl / Wahlratk i. Quintl / kkzbzrb. ein halb Quintl.
Er kanauck zumöffternvon folgendem vecoNo trincken:
Nimm Röthe-Wurtz / Pestilentz-Wurtz / eines jeden z.
Loth / Johannis-Kraut-Blumenz. Handvoll/ kocheeö
in Wasser. Im übrigen soll man acht haben / ob kein
Theil aus seinem Ditz kommen/ welcher alsdann wieder
einzurichten: Wann eine Wunden dabey / muß die Hei¬
lung durch bequeme Balsam und Pflaster geschehen / so
aber keine Wunden oder Geschwulstvorhanden/ kan man
aufden verletzten Theil / in we chem nemlich die Labmung
ist/folgendes Pflasterlegen:Nim Lmplsür. 0x/croc.

pIM. äe Ivlmio eines jeden I. Loth/vermenge es mitdem Oieo wol unterein¬
ander.

ss.Mmom 6. Quintl / Coriander i. Loth/laß es noch ein
wenig kochen. So bald man aufgestanden/ und Abends
beym Schlaffengehen kan man i f. biß 20. Tropffen vom
ZjMM com. cerv. 8piriru ?uIiAin. oder Lpincu
lnonuc. mit 6. Loth von folgendem gebrandten Wasser
nebmen: Nimm Arons-Wurtz 1. Pfund / Löffel-Kraut/
Roßmarin / Salbey / Retonic / eines jeden 4. Hand voll/
kMndel-BlumeN2.Handvoll / die äussere Schale von
z, Pomerantzen und Citronen / Galgant / Calmus/
Viol-Wmtz eines jeden 4 -Loth, Cubeben/Nagelein/Mu-
scaten-Nuß eines jeden 2. Loth / nachdem alles zerfchnit-
lenundzerstossen/schütte 8. Maaß weifsen Wein darzu/
und destillire es Hernachmals. An statt der obgedachten
karwergen kan man eine Zeitlang 20. Tropffen von der
linäur. Antimon, oder Agtstem-Lssen?, ingleich n Llix.
?ropriec. in einem Löffel von erstgedachten gebrandten
Wasser nehmen / und 5. biß 6. Loth darauf davon trin?
cken.

§. s. Wann der ?-mcnr hitziger Natur ist / kön¬
nen folgende Mittel angewandt werden : Nimm Lon-
s-rv vonLetonic , Erdrauch-Lonlerv , Schlüssel-Blu-
MM -Lon5crv > eines jeden 6. Loth / 5s)ec. Oizmbr. l.Quintl/ Krebs-Augen / Pulver von Pöonien-Wurtz/
Ms jeden 2. Quintl/gepülvert geibes Santel-Holtz/
Uzn. ^loes eines jeden I. Quintl / Wermuth-Saltzan-
tMIb Quintl/ Syrup von Pöonien-Blumen / so viel
als zu einer Latwergen nothig / von dieser Latwergen kan
1 <nMorgens und Abends einer Nuß groß nehmen /und
e.üochvon Wasser/in welchem Salbeygekocbt/undet-
w-s weniges von l'Kee zugethan worden / gleich darauf
Mm. An statt der Latwergen kan man 14. Tag einen
W von folgendem Syrup in Salbey-Wassernehmen:
MmweissenZucker 16. Loth / lasse ihn in schwartzen
Kschei^Wasser zergehen/ koche es hernach biß es dick
M/ thue darzu Feil-Staub von Eisen oder Stahl 5.
Omtl / rühre es über dem Feuer wol untereinander/
schütte alsdenn nach und nach 20. Loth Roßmarin--Was--
ser/ so etwas warm gemacht worden / darzu / lasse es eine
Viettel-Smndgelind aufkochen / schütte und trucke es
endlich durch ein Haar-Sieb. So bald man früh aus«
gestanden / und Abends als man schlaffen gehen will / kan
mm ein halb Quintl von folgenden Pillen gebrauchen:
NllNM Mlepe^. prXpzrzt. z. Quintl / Perlen
i'Ouintl/Pulver von OiAamn. Lrer. I. Quintl / Ve-
»e^chen Terpentin / so viel als zu Pillen nöthig. Das
Rückgrat» kan man mit folgender Sa'ben zweymal des
Ta.is/ nachdeme er mit warmen Tüchern wol gerieben
worden/bestreichen: Nimm ^n^ueinum ^lcrvin. 2. Loth/

2. Quintl/ Agtstein-Oel r?Scrupel/ Lzlszm.
ein halb Quintl / 8pint. kormiczr. 2. Quintl.

Man kan sich auch folgenden Bades zum öfftern bedie¬
nen - Nimm einen Ameisen-Hauffen mit den Eyern/thue
Elchen in ein Säcklein / Gipffeln von Wacholder und ro-
khenBannen einen guten Theil/koche alles in so viel Was,

-k-Z-ZZ-Ä-
- -ich zZ-Hi»

Das
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Das UX. Capitel.

Augmweh.
Inhalt.

5. i Was es sey ? §. i. Desselben nächste Ursachen, h. Z. Die
vorhergehende Ursachen, ö. 4. Kenn-Zeichen / ob das' Ubtl
gefährlich? §.5« Eur.

§.i.

ausgedruckt warm ;um offtern über.Jm gröstenSchmer.
tzen nimm weissen Mohn-Saamen / erweiche ihnrnta
Milch / und schlags warm über. Jlem / nimm e>nm
unter der Aschen gebratenen Apffel / zertrete das M.ock
mit Milch und Saffran zu einem Saiblein über das "lua
zu schlagen. Ein dergleichenSälblein ist folgend
Nimm 2. oder z. Aepffel, koche sie mit Rosen-Wasser ss

Ugenweh / Opkthzlmiz. ist eine Enlzun« weich / daß si« durä) ein Haar-Sieb können gepiest wer.
dung der Augen/ oder vielmehr des ausser- den / alsdann thue hinzu weissen Zucker 2. Quiml / das
sten oder angewachsenen Häurlems / wo- weisse von zweyen Eyern / Lzmphor einen halben Scru,
durch die Augen nicht allein geschwollen pel/Saffran s. Gran. Oder nimm Gummi-Traganr
undroth sind/sondern solche brennen auch/ Quintl / Schleim aus Psilien-Saamen z Quinii/
stechen und schmertzen. Rosen-Wasser s. lnß 7. Loth. Von welchem öfflersdcS

§. 2. Diese Enzündung entstehet / wann das Ge- Tags etliche Tropffen in die Augen können gelassen wer,
blut in denen kleinen Aederlein still stehet/ selbige ausdeh- den/ ingleichen kan man solches mit Tüchern über die Au,
net/ und bißweilen wol gar aufteilet. gen schlagen. Oder nimm Broßmen von weissen Brod

§.Das Geblüt wird von vielen Ursachen in sei-- ein halb Pfund / Quitten«Kem 2 Loth / koche es y>t
nemLauffgehemmet/ wann nemlich solches entweder zu MilchzueinemMuß/alsdannthuehinzudasWeissevc!,
dick / oder tuflüsslg und scharff ist / ingleichen / wann die 2. Eyern / Saffran ein Scrupe! / dieses lege warm übn.
Aederlein durch ausserliche Dinge zusammen gedruckt Als der Schmertz gelindert / muß dahin gesehen werden,
oder zerrissen worden / daß das Geblüt nicht frey durch- wie das Geblüt möge zertheilet werden, solches geM
gehen kan / da man nemlich in das Aug geschlagen / gestos- durch folgende Mittel: Nimm Scheel - Kraut-FenM-
ftn/oder sonst verwundet worden; ingleichen/wann Sand/ und Augen-Trost-Wassereines jeden 2. Loth / t^ucbinju
Staub und dergleichen in das Aug gefallen. Die Adern weissen Vicrio! s. Gran / wnssen Nichts eines Halden
sind auch bißweilen von Natur so eng/ daß sie das Geblüt Scrupel/ Bley-Zucker is. Gran. Von diesen lasse el-
nicht durchlassen. Die Dicke des Geblüts verursachet lich malen des Tags etliche Tropffen warm in das?lug
der kalte Luffr/grobe und zähe Speise; diescharffen aber/ fallen. Oder nimm zubereiteter l'uriX i. Loth/juberei«
als Zwiebel / Senff / Rettig und dergleichen / machen tetes Gallmeysteins 1. Quiml / weissen Vimolz. Gran/
das Geblüt scharffund flüssig.'wie auch der Wein/so man mache ein Pulver/ schüttedarzu Scheel-Kraur.undFen-
ihn übermassig rrincket. . chel-Wasser/ jedes ein TW-Glaß voll/siede es ein wenig

§. 4. Dieses Übel ist öffters sehr gefahrlich / weil in einem neuen Hafen/laß es bald erkalten/und seihe her-
die Hautlein / aus welchen das Aug bestehe: / zum öffrern nach das Wasser durch ein Papier von dem Pulver lvn«
vondem Geblüt / welches durch das Stillstehen jcharffer weg/ von diesem kanst du zuweilen etliche Tropffen in die
und fiiurer wird / aufgebissen und die Feuchtigkeiten aus- Augen trieffen lassen. Oder nimm ein Hüner-Ey/ koch
Messend gemacht werden / worauf dann nichts anders solches biß es hart wird / alsdann thue die Schalen und
als eine Blindheit erfolget. Wannbev Vielem Übel die den Dotter hinweg/ in die Höle des Dotters lege Bley«Thränen häussig fliessen/ so ist Hoffnung/es werde solches Zucker 6. Gran / Campher 2. Gran / weissen Vimol z.
sich baldenden. Ein gehlingesBluten machet mgleichen Gran/ Roien-Honig 1. Loth. Nachdem dieses eine Ze>t
gute Hoffnung. lang untereinander gestanden / presse es aus / und lasse von

§. 5. Die Entzündung der Augen kan nicht curiret dem Saffr 2. oder z. mal des Tags etliche Tropffen in
werden/ es sey dann vorhero dem Geblüt seine Dicke dasAug lauffen. Oder nimm ungesaltzenSchweinen-
und Schärffe benommen ; dieses geschiehet du-ch Schmar 2.Loth/wasche es etlich mal mit Wem/alsdann
Schrepffen / Aderlassen / ingleichen durch gelinde thue hinzu Campher einen halben Scrupel/Bley-Zuckc
Schweißtreibende Mittel / als da sind Krebs-Augen/ ein Scrupel/weissen Nick)ts ein halb Quintl/präparirke
^.ntlMOn. äispkorct. Le?o-rcl. minerzl. welcher man Krebs-Augen/Corallen/Perleneines jeden ls.Eran/
einige Tage sich bedienen kan. Nach dem das Geblüt von machs zu einem Sälblein;von welchem man beym Schlaf«
seiner Swarffe durch innerliche Mittel befreyet worden/ fen gehen einer Linsen groß in den'grössern Augen Wn<
müssen ausserliche zur Hand genommen werden / welche ckel kan thun. Das Pulver von Weinrauten-WuM
das stillstehende Geblüt zertheilen. Wann aber der ins Aug gethan / verzehret und zertheilet das aeconimi«
Schmertzen gar zu groß / müssen vorhero lindernde Mir- Blut wunderbarlich. Endlich soll man sich hüten fü»
tel angewandt werden / verglichen folgende sind: Nimm groben und fcharffen Speisen / als dasind: M/gerai^
Stein -Klee/Wull-Blumen/Rittersporn/Augen-Trost/ chert und ge«altzen Fleisch/ Erbsen / Linsern Mig/
Rosen / Käß-Pavpel- Kraut/und Eibisch / thue es wol zer- Senff/Zwissel/ Käß/ ??uß und
hackt in ein Säcklein / siede es in der Milch / und tchlag< dergleichen
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Das IX. LaMl.

Zahnwehe.

Zl

Inhalt.
». k. Weder «»entstehet, h.s. Vorhergehende Ursachen. §.z.
^ Wann i» hoffen/ »aß «6 bald vergeben wird. j. 4. Me eS

t» stillen.
L r.

- Ahnwehe / OäontslZiz. wird verursachet
' von scharffen und sauern Feuchtigkeiten/

wie auch von Würmen/ indem sie das in¬
nere Häutlein der Zähne/ welches meistens
aus Nerven bestehet / nagen und auf un¬
terschiedliche Weise zu verletzen suchen/ uiid

Nil die Nerven durch die Seelen-Geister / welche zu
solcherZeithäuffigereinfliessen/ zusammengezogen wer¬
den/ wird das Fließ-Wasser in seinem Lauff verhindert/
dardurch die Geschwulsten/ welche gemeiniglich bey dem
Zahnweb sich befinden / entstehen.

§. 2. Die scharffen Feuchtigkeiten werden in dem Leib
gesamlet von groben gesaltzenen und sauern Speisen / wie
auch vom kalten Luftt / welcher / indem er die Schweiß-
käcker schliesset/zur Versammlang der überflüssigenFeuch-
tiMen Anlaß giebt.

Zahns wol reibet.Etliche wolle auch denZabn-Schmettzen
vertreiben / durch einei'rznsplznrsuon,wann man nem,
lich von einerHasei-Stauden/oderHolder/ingleicheneiner
Meiden/ die Rinden ein wenig beyseits thut/ und hernach
einen Splitter heraus schneidet/mir welchem der Gaumen
des schmertzenden Zahns so lang solle gestochen werden/
biß gedachter Splitter blutig wird / alsdann solle man
selbigen wieder in das Ort thun / aus welchem er geschnit¬
ten worden / und die Rinden wieder darüber binden.
Wann einer einen holen Zahn hat / so entstehet zum öff-
tern ein Scbmertzen / weil nemlich von den Speisen
in demselbigen einige Keliqmen geblieben/ welche nach
und nach scharffworden/selbige aber zu lindern / kan man
von folgender ein Pillen machen / und solche in den
holen Zahn legen; Nimm ausgepreßt Muscaten-Oel ei¬
nen Scrupel / LxrrzN Lroci 5. Gran / Campher einen
Scrupel/gepülvertenBilsen-Saamen8. Gran / Bux-
Oel6. Tropften / exrr-üi Opii z. Gran / vermenge es.
Nachdem durch diese Pillen der Schmertzen gestillet/solle
man den holen Zahn mit Mastich ausfüllen/ damit nichts
mehr in selbigen kommen kan/ so einen Schmertzen könte
entstehend machen. Den Zahn aber auszureissen ist nicht
rathsam/es seye dann/ daß es mit leichter Mühe gesche,
hen kan/ dann so man mit grosser Macht den Zahn aus¬
reisen will / so entstehen zum öfftern allerhand schwere Zu¬fälle/^ »»>>»«>»v,u, ,v»»»nr>)«izulno^

aewesen/ solche aber nunmehro ent- fälle / jaderTodselbsten/ wie leider! dieExempel bezeu-
MOgegenwägg er Schmertz werde sich ^ und solle man in diesem Fall/denen Marckschreyern/

schaffen Feuchtigkeiten dardurch alsBetriegern / dergleichen keine ärgere zu finden/ nicht so
den / weit d»e Na^r n leicht Gehör geben / und sich memalen einigen Zahn weg¬nehmen I-lss-N / Niisso? 'auszutreiben suchet.

§. 4. In der Cur ist dahin zu sehen / wie diese Feuch,
tigkeiten / so in dem Zahn sich gesammlet / mögen zertheilet
und von ihrer Schärfte befrevet werden / solches aber
geschiehet so wol durch innerliche als äusserliche Mittel;
Unter den innern befindet sich die imÄura Lc^ozräic. so
inanzo. biß zo. Tropffen von selbiger mit 10. biß
^ropffen von der ImKur. ^noäyn. vermenget und
Mnds beym Schlaffen-gehen gebrauchet / ingleichen
das BupOel/ Wacholder-Oel/ wie auch das Stein-
Oel/ wann man nemlich eines von selbigen mit Baum-
iroll aufden Zahn leget / absonderlich so von Campher
ivas zugethan worden. Zu diesem Ende kan man auch
vfflerövon folgenden etwas / und zwar warm in Mund
hüllen: Nimm Bertram-Wurtz/ Cubeben eines jeden
i.kokh/ Taback-Blatter 2. Quintl/ PfersichKraut/
Quendel eines jeden eine kleine Hand voll / Alaun ein
Quintl/zerschneide und koch es in halb Wasser undWein.
Aeusserlich cornAirt die Schärfte das Lumm,
M Lummi lzczmzK-lc, so man es als Pflaster an die
Schläffe oder hinter die Ohren leget / an statt derselben
kan man sich auch folgenden Pflasters bedienen : Nimm
gepulverte Spannische Mucken ein halb Quintl / gepül,
»ert Bertram-Wurtz 1. Loth / langen Pfeffer ein halb
Quintl/Agtstein-Oel lo.Tropffen/Campher1 .Quintl/
Kmä von SevewBaum so viel nöthig zu einem Pfla¬
ster /von diesem kan man ein wenig auf ein lind Leder strei¬
chen/ und hinter die Ohren legen. Im übrigen benimmt
den Zahn-Schmertzen das Psersich-Kraut / wann man
solches durch ein Wasser ziehet / und so lang auf den Zahn
leqet/ biß es wol warm wird/ hernach in den Mist leget/
baß es verfaule. Ein gleiches solle das Bein von dem
Men Fuß einer Krotten thun / wann man mit dem sei-
dW dasZahk-Fleischum die Gegend des schmertzhafften

einigenAahn weg¬
nehmenlassen/ ausser wann in dem Zahn-Fleisch eine Fi¬
stel sich befindet oder eine Geschwulst / aus welcher eine
Fistel könnte entstehen / welches abzunehmen / wann die
Geschwulst durch kein Mittel kan vertrieben werden/
sondern ob es gleich zum öfftern vertrieben zu seyn schei,
net/ doch allezeit wieder kommt. Die Geschwulsten aber/
welche sonder Fistel seyn/ werden vertrieben / so man ein
Stuck Feigen auf selbige leget / oder / wann man zum öff¬
tern Milch/ in welchen Stein-Klee gekocht worden / warm
im Mund halt. Die ausserlicheGeschwulstenaber in den
Backen/ welche zum öfftern sich bey den Zahn-Schmertzen
e'nfinden / werden abgethan / so man sich mit Mastich/
Weybrauch und Agrstein räuchert / und den Backen mit
warmen Tüchern beleget / oder wann man Sacklein / so
mit gedöntem Saltz angefüllet sind / warm überleget.
Wann die Würme sich in dem holen Zahn befinden/
und den Schmertzen verursachen / welches erkandt wird/
wann es in dem holen Zahn naget und beisset / so kan matt
den Rauch von Bilsen-Saamen oder Juden-Kirschett
durch einen Triechter in den Zahn gehen lassen. Wann
die Zähne schwach sind / solle man keine schärfte Sachen/
als5p>rirus VirrioU und dergleichen gebrauchen / sondern
sich der Zabn-Pulver bedienen / dergleichen folgendes ist:
Nimm Aschen von Rosmarin-Holtz/Taback-Aschen eines
jeden ein Loth / gebrennten Alaun 2. Qmntl/ 5znZuin.
vracon. ein halb Quintl. Dieses Pulver kan absonder¬
lich gebraucht werden / wann die Zahne wackeln. Die
Hähne aber können absonderlich rein und sauber behaltenwerden/wann man selbige allzeit nach dem Essen/mit

Wasser / in welchem^
»ergangen/ abwaschet.

* *

Dat
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Das X. Aapitel.

Braune.
Inhalt. brechen erwecken / solches aber muß gleich anfaW in

dem ersten Tag geschehen / widrigen Falls wird man
5« r. Dtsselbtn BeschmbuM. tz.,. Ursachen. 5. ;> Vorgehen. Kranckheit mehr vermehren / als verringern- A >s

«Icht ? ?? ^ ^ ^ getadrüch ode^ Patient Blutreich ist/ kan man ihm die Ader umer da
^ ^ Zunge oder sonst eine öffnen. Nach diesen kan man L

Z.I. - gens und Abends die ImQurzrn Le?o,räiczm von jo
biß 40. Tropffen gebrauchen, oder folgende I^ixn-r:

Raune/ ^nZins > «steineEntzündungdes Nimm Holder-Blumen-Waffer/Klapper-RosemDak
Halses/und der Mäußlein der Lufft-Röh- ser / eines jeden 4. Loth/ImLtur. Le^rä^o/^ropfien/
re/und andern nächst angelegenenThei- 8pinr. Cornu Lcrvi i s. Tropffen / L-^ozicl. m nmi
len/so mit Geschwulst/ Schmertzen/Hitz/ ein halb Scrupel / Klapper-Rosen-Safft em Quinil/
Verhinderung des Athem-holens und vermengees. Oder man kan folgendes Pulver nehnii!,
S6)luckens vereinbaret ist. ^ Nimm präparirt Einhorn / oder ^mimon. ä>zpkMr'

5.2. Es entstehet / wie alle andere Entzündungen/ 1 s. Gran / praparirt Hirschhorn/präparirren Schweins-
von einem in feinem Lauff verhindertenGeblüt / weiches/ Zahn eines jeden 10. Gran / 8--!. cmn. c-m voi^ .
in dem es die benannte Theile ausdehnet /nicht allein den Gran. Menge es zu einem Pulver / so auf einmal u
Schmertzen verursachet/ sondern auch dem Lufft und den nehmen. So von diesen ermeldten Mitteln keines »cr-
Speisen den Weg verleget. Das Geblüt wird von un- Handen / kan man den ausgetruckten Safft von Meck
terschiedlichen Ursachen in seinem Lauffgehindert / welche Koth nehmen / und einen Schweiß daraus erwarten
theils in dem Geblüt / theils in den Adern sich befinden/ Diese innerliche Mittel müssen täglich / Morgens und
jene sind des Geblüts Menge/Zähigkeit / und geschwin- Abends/zur Hand genommen werden. Des Tags üb«
der Lauff/ diese aber sind der Adern Verletzung / Zusam- kan man offters von folgenden in den Halß spritzen lassen/
mentruckuna und Zusammenziehung. wann vorhero die Zunge gesäubert worden: Nimm Hol-

5. ?. Des Geblüts Menge verursachen die unter, der-Blumen-Wasser 12. Loth / 5pinr. 5zi. ^rmomzc.
lassene Geblüts - Ausleerungen durch Sckrepffen und ein Quintl / Holder-Latwergen 4. Quintl / vermenge es.
Aderlassen / ingleichen der verstopffte Monat-Fluß/ und Oder nim Holder-Blumen/Salbey eines jeden ein HmS
Gold-Adern/so ein Zeit lang geflossen / nunmehroaberzu voll/ koche es in 2. Maaß Bier/ biß es einen Finger b?eit
fliessen aufgehöret. Die Zähigkeit des Geblüts wird gefallen/alsdann seihe es/und thue hinzu Brandmini.
verursachet von vielen und groben Speisen/ vielen Sitzen Loth/ Zpiric. Lzl. ^rmon. 1. Quintl / Rosen-Honigz>
und Schlaffen. Den geschwinden Lauff des GeblutS biß4.Quintl. Als die Zunge sehr dür: und trocken/kan
machet eine starcke Bewegung/ und grosse Erhitzung / in- man selbige öffters mit Schleim/so aus Flöh-Samelimil
gleichen hitzige Geträncke und Speisen / wie auch heffti- Rosen-Wasser gezogen ist/ bestreichen: Oder lege auf ?ie
gerZorn; undsomanzusolcherZeitkaltBieroderWas- Zungen/ ein Stücklein Speck / welcheseinesMejsw
ser häuffig trincket / wird um so vielmehr das Stillstehen ruckens dick und so breit ist als die Zung / welches nicl ka!>
des Geblüts verursachet / weil dardurch die Adern zusam- lein die Dörre der Zungen lindert / sondern löset auch d>e
men gezogen werden / daß das Geblüt / welches ohne das/ schwartze Haut auf/ daß es von der Zungeabgezogenkm
wegen seines geschwinden Lauffs durch die kleine Adern werden. Über den Halß kan man äusserlich nur doppel-
nicht leichtgehen kan / stillstehen muß. Der kalte Lufft ten Tuch folgendes überlegen: Nimm rothe Mynhen/
allein / so man ihn hauffig einathmet / kan auch dem Ge- Weyrauch / eines jeden 2. Loth / Campher / Saffran/
blüt seinen Lauffbenehmen/weil er den Theilen / so er eines jeden 1. Quintl / Brandwein 12. Loch. Oder
berühret/ gleichsam einen Schmertzen verursachet/ wo» nimm ein Schwalben-Nest/weiffen HuM-Koth m
aufdieSeelen-Geister hauffig einfliessen/welche/ in dem Handvoll / Stein-Klee4. Loth / koch es mit Milch und
sie die Nerven sehr ausdehnen / die Theile zusammen zie- schlags warm über den Hals. Oder leg das Master m
hen. . . Stein-Klee/somit Agtstein-Oelerweichetworden/über.

§. 4- Die Braune ist eine sehr gefährliche Kranck- Als die Theile des innern Mundes verwundet sind/ k.in
heit / absonderlich wann das Athem-holenund Schlu- man selbige mit Salpeter / so mit Hönig vermenget iß/
cken dardurch verhindert wird / inglcichen die innere Thei- berühren / damit die Haut abgehe / nachmals kan nm
le mehr als die äussern »ikcirtseynd. Wann die zähe es mitJohannis-Kraut Oelbestreichen.
und weisse Materie / welche die Zunge und die andere Währender Kranckheit soll sich der pzciem mit
Theile des innern Mundes in der Bräune gemeiniglich Gersten-Suppen und Haber-Müßlein begnügen Ich
überziehet/trocken und schwach wird/so ist schlechte Hoff- sen / und nichts/welches gewürtzet ist/geniessen; mglen
nung übrig. Wann ein Schaum aufdemMund stehet/ chen soll er keinen Wein trincken / sondern Gersien-Wch
so steckt der Patient dem Tod bereits in dem Rachen, ser mit Süß-Holtz und Weinbeerlein an statt des Truncks
Unterweilen kommt unverhofft die Gesundheit wieder/ sich belieben lassen/oder folgenden Tranck anstellen- M
weil die Natur die Materie / so die Verstopffung mach- Feigen/Süß-Holtz/ weiffen Zucker-Candi/ kleine M
te/durch den Urin oder den Stul austreibet. nen / gereinigte Gersten/ Aniß-Saamen / Fenchel,Sa^-

§. s. In der Cur dieses ^ffcNs ist nicht zu säumen/ men / jedes 1. Loth / blaue Violen/Brunellen-KiM/je,
sondern man muß nach aller Möglichkeit dahin trachten/ des i.Hand voll / koche es mit z. Maaß WM zum
wie dem Geblüt sein Lauffwieder möge zu wege gebracht Tranck/und seihe es durch. Im Anfang soll der Mim
werden/ solchesgeschichtdurch folgende Mittel: Wann nichtvielreden/ odersonstendieZungebeweM
diese Kranckheit ansteckend ist/ und mehr Leute zugleich MjjK soll der Leib allzeit durch ein ClpjW
dgran niederligen / kgy may bex dem Pgtieyten ein Er- pffen b^glW weM,
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Das XI. Zapitel»

Steck-Fluß.
Inhalt»

t.S-ßilvcn Beschreibung und wie er v«m Schlag z^iuß unten
schieden wird ? §. a. Woher er entstehet f §. z. Wird für
einen gefährlichen Affect sehalten ? K. 4. Was für Arie»
veveliiugebraucheu?

§. l.

M^^.Teck^Fluß / L-ckzrru5 iussocarivu, . ist

eine gehlingeBenehmung des Athem.ho-

lens / bey welchem sich Husten / Bangig'

keit/ Schnarchen und Austreibung des

Schaums durch den Mund befindet / und

ob gleich dieser jn vielen mit dem

Schlag-Zluß übereinkommet / so entstehet er doch von

Mr andern Ursach/ und erfordert deswegen eine beson¬

ne Cur- Die Zeichen aber / wodurch er absonderlich von

dem Schlag-Fluß unterschieden wird / sind / daß der Pa¬

tient den Verstand und die Bewegung nicht verlieret/

gleichwie in dem Schlag-Fluß geschiehet / sondern es ist

>hm die innerliche Bangigkeit und andere Zufalle / so sich

initeinfinden / bewust/ und beklaget er sich deßwegen.

j. 2. Diese Kranckkeit entsteket / wann das Geblüt

in denen Adern der Lungen gehling still stehet/ und seinen

wffmcht vollbringet; und indem dadurch die Aeste der

kuffr-Röhren / so sich aufunterschiedliche Weise durch die

kunge ausbreiten/zusammen gedrucket werden/ kan der

ich nicht eindringen/ und das Athem-holen verrichten.^ ^ ^ ^ , .

seynd unterschiedlich / denn bald ist desselben Menge/
bald die Dicke und Zähigkeit / bald der geschwindeLauff

Ursach-
§. z. Es mag der Lauffdes Geblüts verhindertwer¬

kn/ »mch was Ursach er immer will / so ist der Steck-

Fluß/ welcher davon entspringst / eine sehr gefährliche

Kranckheit / weil das Athem-holen/in welchem unset

Leben bestehet/ dardurch verhindert wird/ und endiget er

in wenig Stunden das Leben / wann nicht das Geblüt

wiederinseineBewegunggebrachtwird/ welches unter,

weilen zu verrichten gar unmöglich ist / wann nemlrch das

Geblüt durch eine allzustarcke Saure verdickert wird/

und wird solches erkannt / wann das Athem-holen fast

aushöret / und sich ein Schaum auf dem Mund befindet;

Wann aber das Athem Holm noch etwas frey / kan man

noch eine Hoffnung zur Genesung fassen.

§. 4- Weil der Steck-Fluß von dein verhinderten

Lauff des Geblüts entstehet/ so muß in der Cur absonder¬

lich dahin gesehen werden/ wie daß Man dasftlbe wieder

in eine Bewegung bringen möge: Soll derowegen gleich

Anfangs / nachdem ein scharffes Clysiier injiciret worden/

eine Ader geöffnet werden / damit das Geblüt / so aus dee

Ader gelassen wird/ dem andern Raum mache/ das still«

stehende fort treiben zu können: Das stillstehende aber zu

zertheilen / kan man ein qu. von 5perm-ce ce« in 2, Loch

Mandel-Oel warm dem Patienten geben; anstatt dessen

kan man 2. qu. Lummi ^mmonizci in Ehrenpreiß --oder

Hysopen-Waffer/ wie auch in einem weich-gesottenen Ey

gebrauchen : Öder man kan folgende Klixmr auf einmal

nehmen : Nimm Hysopen-Ehrenpreiß »Wasser eines

jieden 4. Loth. l'inAur. Lc?c>zrcl. einqu. 8pirir. Lsl

moni-c. I s. Tropffen / Syrup von Hyssopen 2. qu. ver¬

menge es. Nachdem durch diese ^cäicsmcnren das Ge¬

blüt wieder in etwas zertheilet worden / und der ?noxyz-
mus aufgehöret / solle man dieselbige noch eine Zeitlang

gebrauchen / absonderlich wann einige kcliquien sich in

der Lunge befinden/ und sich durch Husten und tchwerM
Athem zeigen»

Da6 XII. Aapitel.
Blut-Ausspeyen.

Inhalt.
Was es sey/und wie es von andern Blut-Mswerffen zu üw
terscheiden? §.2» Ursachen. §. ?. Was es für einen AuS»
gang pflegt zu nehmen? §. 4. Cur in dem ?»roxysmo.
.;. Ansser denselbem/ damit keine Schwindsucht ober vas
zlut-Ausspeyen von neuen entstehe.

§. r-

Lut'Auöspeyen / tt-mopr^si,. entstehet/

wann das Geblüt durch die Husten aus

der Lungen / allwo es sich wegen Eröff¬

nung einer Ader gesammlet / geworffen

wird: Ist demnach nicht gleich bald al¬

les Auswerffen des Geblüts für das

Nut<Ausspeyen zu halten/ sondern nur das jenige/ so aus

der Lungen kommt / und wird erkannt/ so es durch eine

Husten geschiehet / dann wann das Geblüt von den Zäh¬
len/Gaumen und Nasen kommet/ so wird es durch ein

tloßes Ausspeyen ausgeworffen / kommt es aus dem

Halß/ sogeschiehet das Auswerffen mit Reuspeln. Wird

also das Blut-Ausspeyen / vonwelchem wir hier reden/

durch die Husten erkannt / welche zwar unterweilen auch

fehlet/ obschon das Geblüt aus der Lunaen kommt / wann

tt iWlich m em«r so grossen Menge ausgeworfen wird/.

daß man dafür nicht husten kan /welches geschiehet / wann

eine grosse Adern in der Lunge zerissen ist / dann wann

nur eine kleine Ader geöffnet ist / so ist das Auswerffen

auch nicht so starck. Wann das ausgeworffene Blut

schwartz und dick ist/ so hat es eine Zeitlang in der Lunge

gelegen.

§.». Die Ursach dieses Ausspeyens ist eine Eröffnung

der Adern / so in der Lungen sind/ und geschiehet/ wann

entweder das Geblüt zu ftdarff und zu dünn ist / daß eS

die Adern zerfrisset; oder wann selbigeszu dick ist/daß es

die kleine Aederlein nicht durchpassiren kan / sondern in

selbigen still siehet / ausdehnet / und endlich zerreißet. Es '

geschiehet unterweisen auch die Eröffnung der Adern von

einer starcken Bewegung/ grossen Springen/ vielen Tan¬

zen/ Schreyen/Husten und dergleichen. Die Scharjft

des Geblüts wird von warmen Lufft / scharffen Speisen

und grossen Zorn verursachet. Das grobe Geblüt aber

entstehet vom kalten Lufft / groben / sauern und gesaltze-

nen Speisen / wie auch von vielen Schlaffen / Sitzen?

grosser Traurigkeit und andern Gemüts - ^ikcken.
§. z. Das Blut-Äuöspeyen ist ein gefährlicher ^

keN, dann entweder macht es gleich ein End / wann nem5
lich das Geblüt in grosser Men^e ausgeworffen wirb/

z vder
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10 ge . ,-^mmt/ nemlich oas Blut-Äuswertsen nicht zu starck/ früh und

sichendet / sondernauchnttylo lchlr^ed abends nur ein qu. präparirte rothe Corallen, odersoviel
gleichwie eszu geschehen pfieget/sodie«ranckyeilv derln»^^-» over Lolo ^rmen.»n warmen Bier

innerlichen Ursach entspringet. ^ oder Tormentill-Wasser nehmen; ingleichenkanmanM§.4. In der Cur dieser Kranckhe^ ^ Rosen-Zucker gebrauchen. An stau des

dabin gesehen werden / ^'^"A^una desselben dem Trancks kan man folgenden Oecoüi sich bedienen: Niinn»
stillen / sondern auch ^ N Wall-Wurtz/Suß-Holtz/ Tormennll Wurtz eines,e.

Geblüt seine Dicke ^er Scharffe mög den 1. Loch/Ehrenpreiß/Wegtritt /^nau ,Sanickel
den / damit weder der ^roxysmuswie^erron cy ^ voll / rorhe Rosen/ Blumen vvnklei,
eine Schwindsucht erfolge. Als d,e EroAmz Maßlieben eines jeden eine halbe Hand-voll / rothes
von grosser Menge des Geblüts /welche. . .n- Santel-Holtz 1, Loth / koche es in 4. Maas Wasser ss
fchwellung der Adern / Röthe des G Ms/ U^ ^ eingekocht.
der Aderlaß kan abgenommen werden / so ^ . §. s. Nachdem durch diese Mittel das Auswerffen
kan man alsbald eme Adtt Men, um oe ^ Miliet / muß inan dahin sehen / wie das geronnene Nul,
mum zustillen. Sollte aber die Scharff^ ^ „ der Lungen verblieben / möge zertheilet werden, da.

des Geblüts Ursach l-WMuß so^ Schwindsucht oder das Blut-speyen von nem
und kan man an statt dessen entwedtt die Armen unv äu^ ^ ^ ^ absonderlich die Gundel.
se starck binden/oder ^ Reben>esftye gleich eind^rv Wasser oderv-c°.

sich kan man aufdreymal folgendes x q^ . ttum davon gemacht/oderman kan fönende Latwergen

Nimm Wegerich-Wasser/ B^ ^Nimm Gundel-Reben-c^v ^Wasser emes jeden 6.L.oth / prapantte ^r . Krebs-Augen/^ncimon.v.-pkorer eines »eben ein halb
präparirte rothe Corallen ^?-Roseii^ qu-Syrup von Ehrenpreiß so viel nöthig. DiesesbenM
L.ndorn ein wlb Pulver 1. dem Geblüt nicht allein seine Scbarffe/ sondern heilet

Sasst i.Loth. O^rman kan mal/nack auchund zertheilet daSgeronneneGeblüt. Zu diesem En.
qu. mit Wegerich «Wasser/des Tages 2. oder z.rm / aw ^ zss^rs des Tages etwas von LMm°
z-m°-di-N°ch--s°rdM,g-brau^ kchch ,°Ii. «nMsmsM«
Wurtz / Torrnentill-Wurtz ^ ^'^^.^KnÄrn/ und sauern Speisen hüten / ingle,chen für Wein und

Stein / rothe Corallen/ Lo - ^rmen. geA abmes ^l Y ^ statt des Trancks kan man das vecoüum m

eines jeden .. ^KrebsMg n z. qu- ^ alle S ^ ^ und Weinbeerle.n gemacht, ge.

Pulver; zur jeglichen^ dieser ^uive^an^ brauchen / von Gersten / Mß und dergleichen kan nm°lf«r-sp--s.n.

Das XIII. Kapitel.

Engbrüstigkeit.
Inhalt.

§.l. Wases sey/und wieesvon andern Kranckbeiten / dieein
schweres Athem holen vcrursachen/ zu unterscheiden? §.?.
Derselben Unterschied in die trockne und feuchte Engbrüstig¬
keit. h. z. Die Ursachen so wol der trocknen als feuchten
Engbrüstigkeit. §. 4. Obeseine gefährliche Kranckheit?

und was es für einen Ausgang pflegezuhaben? §. s. Die
Cur der feuchten Engbrüstigkeit. §.6. Der Trocknen.

§. l.
Ngbrüstigkeit / , ist ein schweres

und verletztes Athemcholen/wannnemlich
der Patient entweder sehr offt doch ohne
Pfeifen / oder mit starcken Keichen und
Pfeisen / oder gar nicht Athem holen kan/
es sey dann / daß er aufrecht stehe oder

sitze / bey welchen sich gemeiniglich eine Husten befindet/
absonderlich bey Nacht / da der Patient öffterS meinet/
erstecket zu werden. Esseynd zwar noch sehr viel
bey welchen sich ein schweres Athem-holen befindet / als
dasind Steck-Flüsse/Braune/Seitenstechen / Brust-Ge-
schwär / Wassersucht/ und Mutter-Kranckheit / weil
selbige aber nicht allein von einer andern Ursach herrüh¬
ren/ sondern auch in andern Theilen des Leibes ihren ab«
sonderlichen Sitz haben / als werden sie auch von der
Engbrüstigkeit/ von nMer wir hier handeln/ leicht un¬

terschieden : Dann der Steck-Fluß / welcher/wie wir kurz
vorhero vernommen / von gehlingem Stillstehen des Ge¬
blüts in der Lunge entstehet/ innerhalb wenig Stunden
den Garaus machet; die Engbrüstigkeit hingegen nimmt
nicht allein langsam ihren Anfang/ sondern sikcirt auch
den Pa- imten eine geraume Zeit. Die Braune wird
leicht erkannt / und von unserm -kkleH unterschieden / weil
es mit Geschwulst in dem Haiß Schmertzen und Fit»
der verqesellschaffret wir d. Bey dem Seirenstechen be<
findet sich ein Fieber / welches bey der Engbrüstigkeit ab«
wesend ist. Die ein Brust-Geschwärbey sich Hagen / ein«
pfinden aufdiefer oder jenen Seiten nur eine Beschwör-
nus. Die Wassersucht / welche des Zwerch-Fells freye
Bewegung verhindert/unddeßwegen ein schweresArhem«
holen verursachet/ kan man aus der grossen Ausdehnung
des Unrer-Leibes erkennen. Die Mutter-Kranckheit ent¬
stehet in dem Unter-Leib / und befinden sich gemeiniM
bey derselben krampfichte Zusammenziehtlngenund Be¬
wegungen der Glieder.

§. 2. Die Engbrüstigkeit hat seine Grad/dann uni
terweilen wird der Patient nur gezwungen zum Gern
Athem zu holen / ist auch kein sonderliches Keichen und
Pfeisen darbey / und wird der gennet v^n«.-
In dem andern Grad / welchen man Mbms nennet / ist
bey dem schweren und zum öfftern wiederholten Athem»
holen / starcke Husten/ ingleichen starck^ KeHenM
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Pfeisen. In dem dritten Grad/ welcher be¬
samtet wird ; kan der Patientgar nicht Athem holen/es
seyedann/daßeraufrechtstehe oder sitze. Obschondiese

gemeiniglich von der Säffte Menge und Zähig¬
keit entliehen/ so greiffen sie doch zum öfftern den Men¬
schen an ohne daß einige Menge oder Zähigkeit derselben
vorhanden / und wird deßwegen die Engbrüstigkeit in die
Zeucht und Trockne abgeheilet. Die Feuchte wird er,
knnt / wann über die Husten und das Pfeifen / oder
schnarchenden Thon/ schleimige Feuchtigkeit ausgeworf¬
en wird / und befinden sich / die damit belasstet sind/ nach
«m stocken Bewegung und bey Abend-Zeitabsonder¬
lich schr übel / auch wann feuchtes Wetter ist / und sind
nichr zur Winter-als Sommers-Zeit damit behafftet.

Bey der trocknen Engbrüstigkeit befindet sich eine statige
Husten / ohne daß einige Feuchtigkeit ausgeworffen wird/
und nimmt unterweilen das schwere Athem holen so Über¬
wand/ daß der Patient ersticken möchte / das Angesicht
wird roth und die Adern / absonderlich die im Halß/
schwellen auf.

§. z. Diese Kranckheiten entstehen/ wann die Aeste
dwLusströhren / welche sich durch die gantze Substantz der
Mgen ausbreiten/ und die Blaslein / aus welchen mei-
Mheils die Lunge bestehet/ entwederverstopffetoderzu-
Minengezogen werden / also / daß der Lufft nicht eindrin¬
gen und selbige austreiben kan. Die Verstopffungen
verursachet der zähe Schleim/welcher entweder mit dem
Geblüt / oder mir dem Fließ-Wasserdahin geführet / und
durch die kleine Drüßlem / welche unter dem Hautlein/
welches inwendig die Lufftröhren umgibt/ligen/abge¬
sondert wird. Und je langer diese zähe Feuchtigkeit in der
jungen still stehet/und nicht in etwasverdünnertmit dem
kuffl ausgetrieben wird / se dicker und zäher wird solche/
auch nach und nach vermehret / indem das Geblüt täglich
dergleichen zuführet / und entstehet dardurch der andere
Eradder Engbrüstigkeit / bei) welchem nicht allein das
Alhem-holen sehr verhindert ist / sondern selbiges geschie¬
het auch durch starckes Pfeifen und Raßlen. Und wann
endlich die meisten und innersten Blaßlein der Lungen ver-
siopjfersind/geschiehet derselben dritte Grad / und zwar
in der feuchten Engbrüstigkeit- D-e Zusammenziehung
der Lungen und derselben Vläßlein wird verursachet/
rann emweder die Mäuslein / so zur Ausdehnung und
susammenstrickungder Lungen dienlich seyn/ oder die klei¬
ne Fasern der Nerven/ so alle Blaßlein umgeben / schars-
feundsauereSaffreverletzen/ dadurch die Seelen-Gei-
ßcc zum starckern Einfluß gezwungen werden / welche
dann / indem sie die kleine Fasern sehr ausdehnen / selbige
dardurch um so viel kürtzer machen / daß sie die Lunge und
derselben Bläßlein zusammenziehen /und also den Lufft in
erforderter Menge nicht einlassen/ und entstehet aus sol-
cheWeisedie trockne Engbrüstigkeit.

S- 4. Weil durch das Achem holen unser Leben er¬
hallen wird / so kan die Engbrüstigkeit / die solches verbin¬
de t/ nicht ohne Gesahr seyn/ « sonderlich so es bereits eine
Klang angehalten / dann die zähe Feuchtigkeiten / in
demsielang stillstehen / die Lunge und derselben Tbnte
tttletzen. Die trockne Engbrüstigkeit / so sie öffterS oen
Menschen überfäller / zeiget an / daß in denen Nerven die
Nach der Fraiß verborgen lige/ welche durch Fehler in
Uenund Trincken/ und andern Dingen / weiche nach
umrschiedlichen Gebrauch die Gesundkeit erhalten und
verderben können / leicht ausbrechen kan. Die trockene
Engbrüstigkeit wird zum öfftern gleich als die Fraiß / und
dergleichen Zusalle den Menschen von den Eltern ange¬
bet/und überfället den Patienten auch <ur gewissen
A/ kaz auch durch Zorn und unnMigen Gebrauch der

Liebes-Handel erreget werden. Diefeuchte Engbrüstig,
keit ziehet zum öffrern die Schwindsucht / wie auch die
Wassersucht nach sich. Wann die Engbrüstigkeit ein al,
tes Übel ist / so ist es unmöglich selbige völlig zu curiren/
sondern man muß nur dahin sehen/ wie es möge gelindert
werden / damit es nicht übler werde / und andere Kranck¬
heiten mit sich bringe / welches absonderlich geschehen kan/
wann der Patient bereits bey Jahren.

§. s. Die Cur muß so wol in der trocknen als feuch¬
ten Engbrüstigkeit besonders angestellet werden / weil
die Ursachen unterschieden seyn. Weil zum öfftern die
Ursach in dem Magen und angrentzenden Gedärmen sich
befindet / so kan man sich ein Erbrechen erwecken/ und sol¬
ches so wol in feuchten als trocknen Feuchtigkeiten : In
jener müssen ferner solche Arzeneyen gebraucht werden/
welche die Feuchtigkeit auflösen und zerrherlen/ damit eS
kan ausgeworffen werden / dergleichen aber seynd fol¬
gende : Nimm Hysopen-Wasser / Wasser/
Ehrenpreis- Wasser/eines jeden 2. Loth / MKmzu.
Z-Lotl) / 8piricus8ü>. ^.mmonizc. 1. czu-Oxymeil. Sczulj»
ür. 2. qv. vermeng? es; von diesem kan man dem Panen-
ten früh und abends etliche Löffel-voll geben : Oder man
kan folgendes gebrauchen : Nimm Spanischen Wein
Loth / Zimmet-Wasser/ Rosen-Wasser/ eines jeden 4.
Loth/ ^ccr.Lquillic.iz.Loth/ Syrup von Hysopen eilt
halb Pfund / 5pirir. 5uljzkur. ein halb qu. vermenge es.
Oder / nimm ^ccc. 8quilllt. 4. Loth / Zimmet-Wasser/
Hysopen-Wasser eines jeden 2 > Loch / Syrup von Hysop
i. Loth. Oder nimm etliche Löffel von Rauten - Essig»
Wann durch diese Mittel die zähe Feuchtigkeit in etwas
zertheilet worden/ und das Athem-holen nunmehro freyer
ist / muß man sich von derselben fernernGebrauch enthal¬
ten / weil das Saure/ so unter dieselbe gemenget/ die
Lunge dörffre verletzen. Man solle aber alsdann i. quint.
von5permarcLctc, in warmen Bier / oderMandel Oel
gebrauchen / welches auch währendem ab¬
sonderlich zugebrauchen: Oder man kan von folgendem
Pulverein halb qu. nehmen : Nimm gepulverte Arons-
Wurtz 8. Loth / Viol-Wurtz 4. Loth / reinen Schwefel/
gepulvert Lenne eineS jede» 2. Loth / ^ntikeN. ?orerij
4. Loth / Zucker so viel zum angenehmen Geschmack nö«
thig / doch kan man eher wenig als viel nehmen / weil dee
Zucker den Magen verschleimet / dardurch die Speisen
nicht verdäuet / sondern in grobe und zähe Säffte ver¬
wandelt werden/ welche alsdann die Kranckheit vermch»
ren. Man kan auch folgendes auf einmal gebrauchen:
Nimm Qummi ^mmonisc. I. czv löfe es in 5quij»
liric. auf / thue alsdann hinzu Hysopen-Wasser/ Ehren-
Preiß'Wasser eines jeden 2. Loth/Zimmet-Wasser1. qu»
Syrup von Ehrenpreiß i.Loth. Endlich solle man dahin
bedacht seyn / wie keine zähe Feuchtigkeit Mskünfftige mö¬
ge gezeuget werden/welches folgenderKräuter-Wein ver¬
hindert / indem er den Magen und dessen ^ermem stär»
cket / und von fchleimichtenSafften befreyet: Nimm
Alant Wurtz4-Loth/ Viol-Wurtz2.Loth/ Zitrwereitt
Loth / Rosmarin/Salbey / Hysopen / Andorn /jedes eine
Hand-voll / Pomerantzen-Schalen ». qu. kleine Wein¬
beerlein 2. qu. nachdem alles zerschnitten / schütte etliche
Maas guten Wein darzu/ und trincke des Tages etliche
mal davon: Oder man kan von folgender Latwergen et¬
liche Messer-Spitzen voll des Tages nehmen: Nimm ge¬
pulverte Alant-Wurtz Loth/Viol-Wurtz -. Loth/ Sy¬
rup von Ehrenpreiß so viel zu einer Latwergen nöthig.
Letzlich solle man sich von groben Speisen/vielenEssen und
Schlaffen hüten / welches alles Anlaß zu einem dicken
Geblüt/ und also auch zu zahm Feuchtigkeiten/alS Ursach
per Engbrüstigkeit / giebt.

L-6.Di<
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S. 6. Die trockne Engbrüstigkeit erfordert ssiche Kraußemünz-Wasser eines jeden 4- Loth^i^r.

Mittel als die Fraiß / weil es mit derselben die Ursach cmn. cerv. einen halben Scrupel / Lpirk. 5,1. ^mmowzc
gemein bat; vergleichen aber seynd : 5pinc.5zlis^mmo- Bibergeil 1m6iur, eines jeden i. Scrupel/
niac. I'in^urz caltorei, Zal volsc. corn. Lcrvi , 5zl snoä/n. zo. Tropssen / SykUP V0N Hufflattig i. ^
volar. I^um'oric. rerrelir. Lpincus cornu cervi, Zpirirus Dem Orienten sollen Blasen gezogen werden/welche d,i
8->nzu. kumzn. IlnÄur. zncxi/n. gegrabener Zinnober Seelen Geister so wol von den scharffen Säffren/als UN.
und dergleichen: Aus welchen folgende lVlixmr kan zube- gestümmen Einfluß befreyen. Mehr hiervon besiehe das
reitet werden / damit der Patient etliche Löffel voll davon Cap. von der Fraiß.
nach und nach gebrauche: Nimm Hyßopen-Wasser/

Das Xiv. Capitel.
SZWtlldsuZt.

Inhalt.
z. l. Wasessey/wie es anfängt, und nach und nach zunimmt.

^>.2. Auf was Kranckheiten es pflege zu folgen. §. z. Der¬
selben Ursach. § 4- Vorhergehende Ursachen. §.5. Wann
eszuheilen. §.6. Wieesjucur«ren,

§- 1.

Chwindsucht / ?krilis. ist eine Ausdörrung
des gantzen Leibs/ welche entstehet vonei-

^ nem Geschwär in der Lungen / welches
Husten/ Aus speyen/so anfänglich blutig/
Kernach eyterig ist/ schweres Achem holen/
Fieber und grosse Mattigkeit erreget. Im

Ansang aber beklagt sich der ?arienr nur wegen einiger
Mattigkeit / bey welcher der ^ppecir sich bald mehr bald
minder verlieret. Alsdenn spüret er/ daß in denen Gliedern
das Fleisch weich undluckwird/und wird nach und nach
zu einem trocknen Husten angereihet / in dem Mund füh¬
let er einen gesaltzenen oder faulen Geschmack / absonder¬
lich morgens/ da er vom Bette ausstehet; nachdem die
Kranckheit eine Zeit lang so gewähret / so wird der Husten
nach und nach vermehret / absonderlich bey Abend / oder
nachdem man sich ins Bette begeben / zu solcher Zeit kom¬
met ein klein Fieber (welches aber kaum gespüret wird/
absonderlich nach dem Essen) wobey auf der Brust einige
Beschwernus / und in dem Angesicht eine flüchtige Räthe
sich zeiget. Unterdessen wird die Husten bey Abend>Zeit
sekr ve» mehret / und sängt der Athem an schwer zu wer,
den / wird auch eine zahe und weisse Materie ausgeworf¬
fen. Wann nun-u dieser Zeit dem Übel noch nicht vor¬
gekommen wird/ so wird die Hitze nach dem Essen / und
die Hust-ntaglich vermehret / und entstehet bey Nacht
ein starcker Schweiß. Die we»sse Materie/so bißkero aus¬
geworffen worden / wird geid / und endlich in etwas
stmckend/ zuletzt aber wird Eyter durch die Husten aus¬
geworffen. Die Husten wahret zu solcher Zeit den gantzen
^ag/ doch absonderlich morgens und abends / und wird
zu früh mehr Materie ausgeworffen als abends. Die Aus¬
dörrung / schweres Athem holen / Ausbrechung des
Schweißes bey Nacht Zeit / und Mattigkeit nehmen
auch Uberhand / und so bald der Patient die Augen
schliesset / ist er voll Schweiß. Endlich gehen die Haar
aus/ und nachdem alle Kräfften erjchöpffet/und die Hu¬
sten samt dem Auswerffen aufhöret / wird der Krancke
erstecket / oder es bringet ihm endlich ein Durchlauff/
welcher bey vielen zu entstehen pfleget / den Tod.

§. 2. Unterweilen folget die Schwindsucht auf das
Seitenstechen / Blur-speyen und andere Kranckheiten/
und kan man dessen versichert seyn / wann eine Husten und
Fieber samt Ausdörrung nach gemeldten Kranckheiten
übrig ist«

5. z. Die Ursach der Schwindsucht ist ein scharffes

und saures Fließ-Wasser / welches jedem von dem Geblüt
hauffig abgehet / und sich in die Lunge sencket/ diese zer,
frisset / und unterschiedliche Geschwär dardurch veruch-
chet. Dann weil gedachces Fließ - Wasser mir seiner
Scharffe das Geblüt in seiner Vermengung sehr verän-
derr und verdicken/ kan dieses jenes nicht bey sich behal,
ten / sondern läßt es allenthalben von sich / undwanneS
dann eine schwache Lunge antrifft/ die nicht widerstehen
kan/ sencket es sich in selbige ein / und zwar in einer so groß
sen Menge / daß es nicht kan ausgeworffen werde» / und
indem es in der Lungen still stehet / wird solches zäher und
schärffer / und also mehr bequem die Lunge zu verletzen.
Daß aber die Theile des Leibes ausdorren / sind die Ge¬
schwär der Lungen nicht so wol Ursach / als das schaffe
Fließ-Wasser / welches den Nahrungs-Saffc untauglich
macht / den Theilen des Leibes beygelegt zu werden.

§. 4. Das Fließ-Wasserwird scharfgemacht wann
man grobe Speisen Hauffs isset/ welche / indem sie von
dem Magen nicht können verdäuet werden/ ein dickesGe-
blüt verursachen/aus welchem dann ein dergleichen dick-s
und scharffes Fließ Wasser zubereitet wird. Ein gleichet
geschiehet / wann man zuviel wachet/ und seinen Gemüis-
^sseKen Raum giebet/dardurchdie Seelen-Geister m
dem Einfluß in die Nerven und derselben Fasern / so in
der dritten Haut des Magens sich befinden / abgehalten
werden / ohne die Seelen-Geisteraber kan keine Däuunz
geschehen. Zum öfftern wird die Schwindsucht von El«
lern geerbet / wann selbige nemlich indem sie mit 5er
Schwindsucht behasstet sind / beedes ein scharffes und
zur Zeugung der Schwindsucht bequemes Geblüt/ und
eine in ihrer l'exur schwache Lunge mittheilen.

§. s. Die Schwindsucht wird insgemein für eine
Kranckheit gehalten / so nicht zu curiren/ Ursach dessen
aber ist / weil der ?znenr entweder aus Geitz oder
Nachlässigkeit keine Hülffeeher suchet / biß es in die äus¬
serste Gefahr mitihmgekommen/dagewißlich keineHch
nug zur Genesung mehr überig / weiche im Anfang m
leichter Mühe erlanget batte können werden / weil noch
kleine Geschwär in der Lungen vorhanden / dann so ein,
ma> dergleichen entstanden / ist es fast unmöglich zur v«
gen Gesundheit zu gelangen / und obfchon sich einige ruh«
men dieses erlangt zu haben / so ist es doch keine Schwind¬
sucht gewesen / woran sie darnieder gelegen / sondern mir
em so hefftiger Fluß oderL?rsrrK.In etlichen machet dl«
Schwindsucht bald ein Ende / in etlichen aber geht ße
sehr langsam / und Mciret etliche Jahr / absonderlich/
wann sich der ?arient den Regeln der viser gemäß lall.
Welche die Schwindsucht erblich besitzen / können un¬
möglich besreyet werden / undist bey selbigen eine kleine
Husten mehr zu befahren / als bey andern eine siarae-
derDurchlauff zur Schwindsucht sich gesellet / so nM
der ?ariem bald gar durch den Tod verschwinden.
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§. 6. Weil die Schwindsucht / wie wir erst ge,
M haben / unmöglich zu cunren/ als es die Lunge mit Ge¬
bäre» bereits verletzet/ so muß alle Mühe dahin ange-
ssanvt werden / wie die instehende oder anfangende

Schwindsucht möge geheylet werden. Weil aber
das scharffe saure und gesaltzene Fließ-Wasser Ursach
ß/ muß man selbiges absonderlich comZirn / und zum
natürlichen Srand wieder bringen / und zwar so bald
me trockene Husten / und andere!>/mpromzlz sich zeigen.
DenMagen und die Gedärme aber muß man mit gelin,
kiiMilteitt / dergleichen folgendes ist / gleich anfangs rei/
Mn; Nimm von Stilen gereinigte Senes-Blätter
z.Quinl> / Litssize^iüul. mit denen in Stücken zerbroche»
WEchotten / Tamarinden jedes i. Loth / Coriander
i.Quintl/ koche es in - 6. Loth Brunnen-Wasser/nach«
mals seihe es durch ein Tuch und thue hinzu 2. Loth von
gesäuberter Manna ; den halben Theil kan der l'acienc
Mmorgens nehmen/den andern halben Theil/eine hal-
teSiund nach. Nachmals kan er alle Morgen von fol¬

gendem v-coKo einen Trunckthun / damit dieSchärffe
kni Fließ-Wassermöge benommen werden: Nlmm
0un---Wurtz4.Lorh/ Alant-Wurtz i. Loth / Süß-
Holtz -. Qumtl / Gundel - Rebe / Hyssop / Betonic/
Dauben-Kraut/ jedes ein Hand voll/ Blumen von Maß,
>i«ben / Klapper - Rosen eines jeden eine halbe Hand voll/
lleine Weinbeerlein -.Loth / zerschneide alles / und koche
«Sin z. Maaß Brunnen-Wasser. An statt des oräm--
„Trancks kan man ein Decorum von Lkina-Wurtz
Meinen Weinbeerlein machen. So der ?sn«nr Lust
jiieiner Latwergen hat / kan man von folgender an statt
desersibemeldten vecoNi fx^h und Abends eine gute
Wrspitz voll gebrauchen:Nimm ^ncimon. äi-pko-
m. klvr. 8ulpkur. Krebs - Augen eines jeden ein Loth/
!pcc,vmreo«2. Loth / 5/rup von Ehrenpreiß so viel zu
einer Latwergen nöthig. Wann die Husten solte ver¬
mehret und die Lunge verletzet werden / kan man von fol¬
gendem Pulver ein oder anderhalb Quintl früh und
abends gebrauchen : Nimm ?orer, Schwe¬
fel,Blumen jedes i. Quintl / Gundel-Reben 2. Loth/
Man l. Scrupel. Oder man kan von folgendem
Dccoäode6Tags2. oder z. mal einen guren Theil neh¬
men : Nimm geraspelt Sassafras- Holtz 4. Loth / LKinx.
Wurtz a.Loth / gelbes Santel-Holtz z. Loth / geraspelt

Hirschhorn r. Loth/Süß-Holtzz. Quintl/kleineWein,
beerlein 4. Loth/ zerschneide alles/ und koche es in ?. Maaß
Brunnen-Wasser:zu dem siedenden v-coLW thut
hinzu Gundel-Reben / Hyssopen / Betonic / Ehrenpreiß/
Blumen von Maßlieben / Klapper-Rosen/ jedes eine hal,
be Hand voll. Auf solche Weiß kan man sich des
OecoNl von Sassafras - Holtz allein gemacht bedienen.
Angleichen wird das O-coNum von Hufflattich-Blu¬
men gerühmet. Wann die Husten bey Nacht-Zeit heff-
tig und trucken ist / kan man 2. Stund vor der Abend-
Mahlzeit folgende Pillen gebrauchen: Nimm
?orer.10. Gran/ Bley« Zuckers. Gran / Lxrr. Lroc.;.
Gran / I-auä. opisr. Gran / Lailitm. ?cruvizn. so viel
nöthig Pillen tormiren zu können. Die beschwerliche
Husten/lindertauch das LxrrzNumi.iquirir.allein/ odee
man kan folgendes noch bey thun : Nimm LxvaN. I.i-
quirir. I .Loth / Schwefel-Blumen ein halb Quintl/

t>lor. Lcn^oi einen halben Scrupel / Laliam. 3ulpkur.
^ni5ar. ic>. biß i s. Tropssen- ^ Oder man kan von fol,
gender Latwergen des Tags öffrers sich belieben lassen/
um die Husten zu lindern und den Auswurfs zu befördern:
NiMMi-ocKäe?ulmon.Vu>p .2 .Loth / Klapper-Rosen-
Safft/ Vepl Safft/ einesjeden z. Quintl /
einen halben Scrupel / klar. Zul^Kur ein halb Quintl/
LMm.5ulpK.^,niizc.io.Tropssen. Den Zufluß zur Zun¬
gen wollen einige abhalten durch konrsncllcn, so man auf
jede Achsel ein dergleichen setzet. Wann die Schwind¬
sucht auf den äussersten Grad gestiegen / und neben dem
Fieber eine Ausdorrung des Leibes / und Benehmung
aller Kräfften sich einfindet / müssen nur solche Mitte! ge¬
braucht werden / welche die Schärffe des Geblüts rcmpe.
men / unter solchen aber verdienet absonderliches Lob die
Milch; damit aber solche wegen der dickeren Lonlllien,
dem Magen keinen Schaden bringe / muß allzeit der
sechste Theil Brunnen-Wasser beygethan werden: es
seyndzwar einige / so absonderlich die Esels-Milch rüh,
men/ weil aber selbige nicht allenthalben zu haben/ so
kan die mit Wasser vermengte Küh- Milch ein gleiches
thun ; Man muß aber von selbiger desTags z. mal einen
guten Trunck thun / und nichts anders essen / a>swas von
Milch gekocht ist letztlich soll man sich von starcker Bewe¬
gungin der Schwindsucht hüren / ingleichen von Wem/
starcken purgirenund Aderlässen enthalten-

Das XV. Kapitel.

SeitensteZm.
Inhalt.

' l. Was «6 stye« h. 2. Dessen Ursachen. 5« 5« Ob «s ein«
gefährliche Kranckheit / was es für einen Ausgang pflege zu
daben, und wie einem Brust'Geschwär abjuhelffen. L. 4.
^iir. §. 5. vi»t währender Kranckheil.

§. 1.
l Eitenstechen/ ?ieuriciz, ist eine Entzündung

des Rippenfells / welche ein stechender
Schmertz in der Seiten / Schwere des
Athems / stetiges Fieber / Kopss- Schmertz/
vieles Wachen / grosser Durst und truckner

Husten begleitet / endlich aber wird Blut und Eyter aus,
Mrffen.
. . 2- Indem es eine Entzündung ist/so hat es mit der
vraune / von welcher wir oben Meldung gethan / gleiche
Aachen/ welche wir also vorbey gehen/ und den geneigten
M dahin wollen gewiesen haben-

§. z. Das Seitenstechen ,st eine sehr gefährliche
Kranckheit / und sterben zum osstern die jenige / welche
man bereits fur gefund gehalten / und werden hinaeqen
die jenige gesund / welche dem Tod nahe zu seyn schienen:
Absonderlich aber istein böses Zeichen / wann bey anhal¬
tenden Schmertzen / keine Materie durch die Husten aus-
geworffen wird/ weil dardurcb das Eyter in der Höle

der Brust gesammlet wird / und ein Brust-Geschwäc
verursachet/welches, so es innerhalb 40. Tagen nicht auf¬
gelöset wird / in eine unheilbare Schwind - Sucht sich
endet. Nachdem also die Materie oder das Eyter sich
bald oder spät zeiget / so wird auch die Kranckheit bald
oder spat sich enden / wann nemlich Eyter / so leicht ist/
und eine gleiche Dünne hat / am vierten Tag durch Hu,
sten ausgeworffen wird / so ist Hoffnung / der Kranckheit
Ausqang werde am siebenden Tag erfolgen: sihet man
am siebenden Tag erst das Eyter; so wird am vierzehen,
dm Tag die Kranckheit sich enden, dann diese Zeit über

* S endet



42 Des klugen und Rechts verständigenHaus-Vatter«
endetgemeinigW das Seitenstechen seinen Lauff / wann chen : N.mm CarVobenedicten
es nlchrtnem Brust .Ge>chwar (^mpxemz)ausschläget/ stel-Saamen/ weilw, ^el Marien-Pj,
welchD gesch.eher /wanndas Eyter/welcheodurchdieHu- 2. Quinrl / Cardobened,cren-Wass???^ '^en
sten hatte sollen ausgeleeret werden/,,, der Hole der Brust ser / Holder-Blumen-Wasser1n,e^-.^
gesammlet wird / daes cin schweres Achemholen/ truckne die Saamen in emen, Mörser / und sckü' W
Hu,ten/ stmckenden Athem / stetiges Fieber / Beschwarung d,e Wasser hinzu / biß die Milch ^ ""d mch
in der Brust / abjonderlich um die Gegend des Zwerch- schütte von den zerstossenen Saam/n nk ^ ^ d>e„

fells / Hauff,gen Schweiß / unruhigen Schlaff, U.„ gepülverren Hecht-Kiefer i
lustzum E,,en/und andere Übel erwecket. Diesem Brust- oder Cardobenedicten- ^°brlein.

Gesckwar kan n .cht anders abgcholffen werden / als durch beginnt ausgeworffen zu werden / müss-n A

eine Öffnung der Brust / welches durch einen wolerfahr, gebraucht werden/ welche den Auswm -ft^nen Wund-Artzrge ,chehen muß / und zwar da der I'anenc frisches Mandel Oel 6. Loch /^-nlnoch etwas bey Krafften/ und noch sitzen oder gehen kan; menge solches / und aebraucbeÄÄ^ ^' "er.

dann >ollre die^chw.ndiucht /weiche gemeiniglich / wie allein den Auswurffbefördert/son^mesM-? ^wir oben gemeldet / erfolget / bereits vorhanden seyn / in- Schmertzen ; Man kan auch das den

gleichen offtere Ohnmachten/ kalter Schweiß/ undheffti- brauchen/oder an statt desselben d ,Ä n ^^
ger Bauchfluß / so wird derdiese sonst gefährliche auchJsop- Safft undöMn^uAu5 ^
Op-r-rion n.cht ausstehen können. vermengen / und öffters davon ^

§. 4- Die Cur des Seitenstechens ist gleichfalls an« den / nimm Süß Holtz-Saffc / Brust Ä5m d« B-äun- - °»,m wa>m der SWNSK

man ... ^.... ^ - - ^ ... ile^mo^ory, WManoel-
bene innerliche Mittel zur Hand nehmen/ welchen wir fol- Oel l.row/^ampyer i-Scrupel/vermenge es: Oder/

aende noch zuthun wogen. Nimm Cardobenedicten-Nimm Cham.llen-Oel / Mandel-Oel / jedes 4-koih/
Raver. Rosen Holder.Blumen-Wasser eines jeden Saffran em halb Quintl / Wachs / soviel vonnöthe»/
^ ?otk / L^aar-'rin^ur so Tropffen / gepulverten machszurSalbe-Oder/nimmPappelBlatter/Stein-
deckten Kieser ein Scrupel/ Klapper-Rosen-Saffrz. Klee/ Cham.llemBlumen/Holderblüe/schneideeskleiv
^untl/vermöge es / und gebrauche es des Tags z. oder thue es in ein Sackiein / kochs in Milch / und W wann
Imal Oder nimm Pferds oth 8. Loth , Cardobene- über: Oder, nimm weiß Brod / koche es in Milch zum
dirten-Nasser anderhalb Pfund / vermenge es / und laß Brcy / thue ein wenig Saffran dazu, streiche tsauf ein

es <w 'i) Stund in einem geschlossenem Gefäß an einem Tuch/ und leg es über.
^,«sn Ort stehen / Hernachmals treibe es durch ein §. s. Wahrender Kranckheit soll der ?-meiu nicht«

I-ucb / und thue hinzu 8p>ric. 5-1. smmomzc. ein Quintl/ essen als Haber-und Gersten - Suppen : sein Tranck soll
^ssen.Rökrlein-Saffr 4. Loth. Von diesem kan man seyn Gersten-Wasser, in welchem Hirschhorn undKlap-
k-m!>zncnten drey oder viermal des Tags Löffel geben. per-Rosen gekocht worden-Als es zum Auswurffkommt/
/>der nimm gepulverte Grat vom Hecht-Kopff2. Quintl/ kan man zum orcknari Tranck ein O-coü machen aus Cba«

y^^cks-Blut/Schwesel -BlumeneinesjedeneinQuiNtl, millen-Blumen/HuffLattich/Jsop/Ehrenpreiß/Feigen/Ä Lorn cc^v volzr. ein halb Quintl / vermenge es und Weinbeerlein/Gersten/Suß-Holtz/und dergleichen.Man
dem dienten dreymal des Tags ein halb Quintl muß aber allen Tranck warm nehmen/dann indem Sei«

Lmwn in ieiavver-Rosen - Wasser. Hat der e-uem k,i- ten-Stechen nichts schadlichers als ein kalter Trunck. Dm
.»^SchlÄ/W«r diSNach'sf°W>>d- Mllch g-brau. W-mfollma»s-ichssll. ffi-h-».

Das XVI. gapitel.

Hertz-Klopssen.
Inhalt. werden/gesamlet worden/ und das Hertz ausdehnte/ durch

die Hertz-Kammerlein wieder völlig aus / biß es in folgen«
L I Wastsfty. «.-.Dessen Ursach. Die erstere Ursa. der Zulammenziehung wieder gesamlet wird. Diese

'chen. 5.4« Ob es em Gefährliches Übel/ und wann es iu Ausdehnung wird nicht allein mit der Hand in der lincken

curiren. s. Wie der ,u itillen. gefühlet / sondern man kan auch sehen / indem die
< 1 Kleider davon empor gehoben werden / ja es ist unlcrwei,

len so groß und starck / daß es die herumstehenden nicht al.
^Ertz - Klopffen , ?z!sMZtio coräi; , ist eine lein hören / sondern es werden auch die nächst angelegene!,

^ungewöhnliche Ausdehnung des Her- Rippen dardurch entzwey gebrochen.kens/ welche geschiehet / indem das Ge- §.2. Diese Ausdehnung/haben wir gesaget/werde
g biüt / so in des Hertzens Zusammenzie- verursachet / weil das Geblüt in des Herhens-Zusam«

t)ung / nicht völlig ausgeleeret wird, menziehung nicht völlig könne ausgeleeret werden; die et
^ ^ Hertzens oder Anfang der aber geschiehet / wann das Geblüt dick und zäh ist / dact

m.,i6,?ldern nch samlet / und das Hertz sehr ausdehnet; nicht so leicht aus den Hertz-Kammerleinin die PM.
^-s- ^lusdebnuna aber ist nicht stätig/ sondern geschiehet, Adern kan gebracht werden / als wann es fiußig und bum,

das Hertz zusammen ziehet / dann wann das ist; dahero die Alten : ingleichen die mitdem Scharbock
^>ikvon seiner naturlichen Zusammenziehung nachlast, und Verstopfungen des Monat-Flusses behafftet sind,
Kreilet sich das Geblüt / welches wahrender Zusammen- diesem Übel absonderlichunterworffen seynd / weilen deren
.i-kunam dem Grunde der Hertz Kämmerlein, weil es Geblüt aus dicken und zähen Saffren bestehet,

m ht glerchdald in die Pulß- Adern ausgeleeretkontt §. z. Von den Ursachen/ so das Geblüt iah und dick
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Zachen / haben wir in unkerfchlMHen Capiteln bereits H->rtz - Carsunckcl - Citronen und Schlag»Wasser neh»
^ivung gethan/wollen alss den geneigtenLeser gütigst da- men. Aeusserlich kan man auf das Hertz-Grüblein/
k'üigewiesen haben. Zimmet - Agtstein - oder Muscaren - Baisam schmieren/

§.4. Das Hertz-Klopffen/ob es gleich nicht allezeit oder solgmden : Nimm des Rojen-Saibleins l. Loth/Mch ist/so kan es doch nach undnachdenTodbringen/ Agtstein-Oel / Melissen-Oel eines jeden ein halb Quintl/
^kommen diejenigen / so öffters damit behaffcet sind/ Bibergeyl einen halben Scrupel / Campher s. Gran/
.»keinem hohen Aller. Doch kan man mehr Hoffnung vermenge es; oder man kan folgendes Sacklein warm
h;deii / wann der Scharbock / oder die Verstopffung überlegen : Nimm Saffran r. Quintl/ Nagelein-Blu-
vcsMonat-Fiussesnichttieffeingewurtzeltist/wei'enals, men2. Quintl/ Cardamom/ Muscaten-Blüe/Zimmet/
t.m die Zähigkeit des Geblüts durch bequeme Hülffs- eines jeden ein halb Quintl / Campfer / Biebergeyl / eines
-Welkan corri^itt werden. jeden einen halben (scrupel. Nachdem alles zerschnitten

§. 5. Die Cur muß sowol in dem ?.iwxy5mo, als aus- und zerstossen / fasse es in ein Sacklein/ welches mit Rosen,
ic? demselben angestellet werden / dann wann das Klopffen Wasser und Nagelein-Essig besprenget / warm über das
?Marck / muß selbiges vorhero abgethan werden / ehe Hertz-Grübleinkan gelegt werden. Wann sich bey dem
M, die Ursach der Kranckheit durch Artzney beginnet Hertz^Kiopffen ein scharffes Aufstossen / Winde / fliegende
Mgreiffen. Wann dann der?snenc Blut-reich / kan Hitzen / einbinden / kan man sich folgender Mittel dedie-
man zuvorderst eine Ader öffnen / nachmals kan man Artz- nen : Nimm gewandt Hirsch - Horn / pi-T^ritte Krebs-
M»/ so von Gewürtz / Agtstein / Biebergeyl / Amber Augen / prXpsrirte Crrstallen eines jeden ein halb Quintl/
mddergleichenzu'ammengesetzt seynd / gebrauchen / als pr-xpznrte Perlen ein Scrupel / himmlischen ikeri-c z.
-M Exempel: Nimm pr-p-rirlen Perlen ein haib Quintl/ Gran / vermenge / und mache es zu Pulver / von wel-
himmlischen I'kenzc z. Gran / Canipher l. Gran / ver- chem alle Stund dem ?zricnten ein halb Quintl / kan ge-
mengund gieb es dem ?zrienten auf einmal in einem Lös- geben werden ; An statt dessen kan man auch prX^nrte
seinnt Melissen - Wasser. Oder nimm Melissen - Was-- Corallen in Melissen Wasser nehmen / oder Perlen / in-
ser/Lindenblüh-Wasser / einesjeden z.Loth / Zimmet- gleichen Bezoar-Stein und l'errzm8i>iUzczm. Wann
Wasser 2. Loch / Agtstein - Lsscn?, Biebergeyl - Allein durch diese Mittel das Klopffen in etwas gestiilet / muß
eines >eden ein halb Quintl / Spirir. 8al. 20. man sehen / wie man die Ursachen möge abhelffen / und
Tropjfen / von Zimmet Quintl / nachdeme es dem Geblüt feineZähigkeiten benehmen / solches aber ge¬
vermenget / kan man dem e-ne^ten etliche Löffel nachein» schiehet durch die Mittel / welche in den Capitel von
ander davon geben. Man kan auch 4. oder s. Tropffen Scharbock und Verstopffung des Monat-Flusses beyge,
Wein-Oel in Melissen, Wasser gebrauchen / oder das setzet worden.

Das XVU. Lapitcl.
OhnmM.

Inhalt. durch die Nerven geschiehet / und ist der Sinnen und Be^
wegung Ursach/gleichwie des Geblüts Einfluß den Thei«

j.1. Was«S sen. §.2. Woheres entstchet.' K. ?. Aufwie vie- len die natürliche Wärme mittheilet. Diese Beweguw
S-n / mmlich d-i G-blüismd d-r Se-l-n-G-ist-r / f-?nd

Ks ÄÄ / daßk-i,>-s°nd-rd-rmd-mg.jcd-i,m c°n,
Ursachen auzustelkn. dann das Hertz kan nicht von sich beweget werden / son-

§. 1. dern es müssen die Seelen-Geister solches verrichten / in«
- -t,- c>» dem sie durch die Nerven in die Fasern / aus welchen das

iHnmacht / 8/ncop-, lst eme gahlmge Be- Hertz zusammen gesetzet ist / einfliesscn/ selbige ausdehnen/
nehmung aller Krafften / wodurch der dardurch die Holen des Hertzens zusammen ziehen/
Mensch mit Beraubung der S^ach / der ^ also das Geblüt in die Adern fort treiben ; Der Ein¬
Sinnen und Bewegungenzur Erden sal- der Seelen-Geistergeschiehet ingleichen nicht / es
let/die Pulß und Athem-holen/ wo nicht hgnn stats das Geblüt von dem Hertzen in das
gantzlich/ doch meistens verlieret / dabey Hirn getrieben / damit allda die Seelen - Geister nicht all

»ergehet auch an demgantzen Leib die nämliche Warme/ sem mögen gezeuget / sondern auch in die Nerven einzelne«
und gehet von dem Orienten ein kalter ^chwe»!? ab / zum werden / wann nemlich das Hirn / von denen Adern/
Wem Wer auch den Urin / unddie^xcrcmcmzvon sich/ so von dem Geblüt ausgedehnet werden / zusammen ge-
und gleichet er in solchem Stand mehr einem ^odten als drucket wird. Wann dann nun ein Einfluß verhindert
lebendigen; ehe aber dieses alles den Orienten überfallet/ ^ gleichbald des andern Verhinderungauch
fühlet er eine gählinge Angst und Schwmdel / es verge- vorhanden/und folgendlich eine Aufhörung aller Verrich,
hetihmauä) das Gesicht/ und wird das Angesicht mit ei- tungen. Weilen wir nun gesaget / es werden in der
«er Bleichheit überzogen. ^ ^ . Ohnmacht alle Verrichtungen verhindert/so ist derselben

§. 2. Weil in der Ohnmacht alle Verrichtungen m ^x<gch der verhinterre Einfluß des Geblütsund der See-
dem Menschlichen Leib auf einmal aushören / so kan man len-Geister / es mögen hernach entweder die Seelen - Gei-
derselben Urjach leicht wissen/wann zuvorbekandt/wie die sier oder das Geblüt erstlich Ursach seyn ; aus welche und
Verrichtungen bey dem Menschen / so lang er sich in dem vielerlei) Weise aber solches geschiehet / wollen wie
natürlichen Stande befindet / geschehen ; solche aber ent- nun sehen / und zwar erstlich wie die Seelen - Geister die
siehen erstlich von dem statigen Emfluß des Geblüts / tvel- Bewegung des Hertzens und des Geblüts verhindern,
ches von der Bewegung des Hertzens durch die Pulß- ^ z. Wann die Seelen - Geister durch starcke Ar-
Adern in alle Theile des Leibs getrieben wird/ hernach von und Leibs-Bewegungen/ingleichen durch vieles Wa-
km Einfluß i^rStslen-GMer / welcher von dem Hirn chen/ Hunger/ Traurigkeit/oder starckesBiutmverzeh-

* I » ret
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retundVerringertworden , s o können sie entweder gar zum Einfluß nöthigen / und wird dichs^diick^
Nicht/oder nur in einer gar geringen <^->nr-tar emfliessen : wegung völlig beraubet, Die all,
dahero läst das Hertz / samtandern Theilen des Leibes von aber des Geblüts kan gleichsalo Urlaä'a^n -n? N
s-m-r B-w-gung «d, mW Mlb-.das G-dlü- .ich-i» d.e d°.a„g d-. HÄ-WM-dLÄZ! A"
Adern. Unterwellen seynd zwar dieSeelen-Geistervor- weit durch das starck msswallende ^^ >"
Handen / können aber m d-e Nerven des Hertzens nicht ein- wird / können solches die Seelen-Geilte- n'cht
fließen / weil diese an einem Orr entweder von einer Ge- Hülsse der Fäsern zusammeu-iel'en / iond?n.2 "'K
schwulst / oder von was anders also zusammen getrucket rem Amterligen/und solang das ^erl?
sind / daß sie die Seelen-Geister nicht können durchlas- zoyen wird/ so lang ist auch keine Ausib-iiuna??
sen. Zum offcern geschiehet auch / daß die Seelen-Gei- blürS uü derSee!enGelster m!>offen u.,^ ^
fier allzuhausfig m gewisse Theile einfliessen / wann sie zum öfftern eine Ohnmacht/ wann
nemlich durch grosse ^-chmertzen gleich,am dahin angerei- mgleichcn wann Dinge / so einen starcken Gc ucb vÄ'
tzet werden / verlassen aber dardurch das Hertz / welches geben / vor die Nasen kommen. Letztlich 5
alsdann / weil es sich nicht selbsten bewegen kan/ sondern des Geblüts verhindert / wann eine g.'osse^dci.n.m
alle Bewegung von den Seelen-Geisternerlanget / das Hertz/ oder in der Lungen / ina!ei--',endie^>i-^ ^
Geblur m Theile zu treiben aufhöret/ dahero entstehen tzens selbsten von einen? Gewächs / Smn cÄ sM ^
zum öfftern Ohnmachten / wann schwere Wunden ge- ten kwenc verstopffct werden; und o
säubert und verbunden werden / indem solches ohne zum öfftern/obne ausserü^e Ürsac!' in ^^ Ä1/^
Schmerlen nicht verrichtet kan werden. Wie bißhero len / welcl'e wieder vergehet / weil d.e ^

dasHertz dasLZeblut nicht fortgetrieben / weil es dar- rievon dem Geblützertrieben/ und;ettbe.!erw! ^ ^
zu mit keinen ^eelenGeistern ,st versehen worden ; also che aber / wann sie so hart worden/ d ^ e^'on de. i N ?'

und w-i> a.s° das Hers kein G-b,ö- m sich b-kommt, G-b.°,s °
kan es auch keines den andern Mittheilen. Der heffl.ge gewesen/ so unterschiedlich muß auch die Är lc n ZÄ
Emfluß aber der Seele^-Geister wird erreget / wann die demnach die Ohnmacht .regen Mangel der Eeelm L
Nerven von schärften Safften angereihet werden / es ge- ster entstehet / so muß man dahin trachten / w
schehesolchesgleichm von dem Hertz enrferneren Theilen/ so wol durch äusserliche a s innerliche Mittel "enn^t
As Magen/ Gedärmen/ Gebcchr-Mutter/oderindem mögen werden ; /ene sind Zpinr. ».M -
HertzenMen/dannwannd.eNervenvonscharffenund vor dieNasenkan gehalten werden / Schlag-BaL
sauern Saffren oder andern Dmgen beginnen verletzet mit welchem man d.e Schläffe und Nasen solle be^ei^/
zu werden / w.rd dardurch e.ne heffr.ge Bewegung in den Rosen-Wasser / Rauten - Ess.g / das Ange?
Seelen-Geistern erreget/ welche dardurch alsdann nicht zu besprengen / auf die Pulß und Hertz-G. üblemallem hauffig ,n die Nerven/ soverletzet werden/ sondern man5pmmmvinicampkorzr. legen. ^nnerlickkanm »
WchinMandeieeilOessen. Dahero kommt össters zu folgenderer nach und nachgebrauchen : N-n.mZ?
Magen-Weh/LvIic.Mutterwehe/emeOhnmacht/inglei«met-Wasser4. Loch / Melissen-Wasser / 5e^-l-
ch-n -.ttstchc-MW, wana das Wass-r, s° in d.m H-ttj- Wass-r «ims i-d-n !°.h /^
ftä enthalten/ scharfflst/ oder wann Wurme das Hertz ^mbrze eines jeden 1. Quintl / ConkN. M«mcz c»,'

nagen und beissen, welches auch unterweilen pfleget zu halb Quintl / L^ri. Linzm. 1. Loth. Oder man ka-i sol!
seschchen- ... ^"dege^auchen: Nimm Zinnnet-Wasser / Kmilss-

§. 4- Bißhero haben wir gesehen/wie d.e Ohnmacht Müntz.Wasser eines jeden z. Loth / Li.x V-c. ^ü,--!
entstehet / wann das Übel zuerst die Seelen-Geister in sich 2. Quintl / Liknr. i. Quintl / ^'mmet-lm^c
hegen / und das Hertz von seiner Verrichtung abhalten/ ein halb Quintl / ^ruv. Limm. 1. Loth"/ vermeng - ;
nun wollen wir auch betrachten auf wie vielerlei) Art das Wann die Seelen - Geister weaen Zusammentruckui'a
Geblüt samt dem Hertzen m seiner Bewegung zuerst ver- der Nerven nicht können einfliessen / müssen erstqedacw
hmdertwerde / und die Verhinderung des Einflusses der Mittel zur Hand genommen werden/ danm die Eecki.
Seelen«Geister nach sich zlehe. Wann das Geblüt we- Geister endlich so weit vermehret werden / daß sie die -u.
gen seiner Zähigkeit undDicken / oder wegen Verstopf- sammengetruckte Nerven auswärts dehnen / und a!ii>

'durch die Krantz- dem Hertzen die bißhero unterlassene Bewegung wiedcc
Pulb>Adern nicht frey P^ren kan / und allda gefammlet können mittheilen. Wann die Seelen-Geme'- -ur Ohn«
wird / werden die Fasern / aus welchen das Hertz bestehet/ macht Ursach geben/indem sie hauffia - u den aussern odcc
zusammen getrucket / und also die Seelen-Geister/ welche andern Theilen wegen grossen Schmertzen liessen / des
die Bewegung des Hertzens sollten verrichten / ausge- Hertz aber verlassen / muß man diesen unordentlichen Lauss
schlössen / und indem das Hertz kein Geblüt zu dem Hirn in etwas stillen/und die Seelen - Geister vermebren / da-
schicker / werden auch keme Seelen-Geister gezeuget / und mit sie nicht allein zu dem schmerlchafften <>t'/ sondm
ist also samt dem Einfluß des Geblüts / auch der Einfluß auch dem Hertzen mögen trinaen : Solches geschickt
der Seelen-Geister verhindert. Em gleiches geschiehet durch folgende Mixtur: Nimm Ziminet-Wasser/ ^
wann das Geblüt wegen feiner Zähigkeit zur innerlichen lissen-Wasser / eines jeden 4. Loth / cnMlor,
Bewegung und Aufwallung untauglich ist / dann wann xr^mte Krebs-Augen eines jeden 1. Quintl / c°m.
dieBewegungdesHertzensrechtsollgeschehen^somüssen c«v. pkilc>5opk. xrz-pzrzr. ein halb Quintl/ l-su^-,,
die Fässern desselben gleichsam mit einem Schmertzen c>Mr. 2. Gran / vermenge und gebrauche es Löffe!-irck.'
auswärts qerrieben werden / welcher die Seelen - Geister Auf gleiche Weiß kan man sich auch folgender bekme.i:
völlig zum Einfluß zwinget; wann derowegen das Ge- Nimm Zimmet.Wasser4.Loth/ Linden-Blüb-Wassttt
blüt wegen feiner Dicken nicht auswallet/kan es das Hertz Rosen-Wasser / Melissen-Wasser eines je.'en -.M/
such nicht recht ausdehnen e und die Seelen-Geiste ^inc.Lzl. ^m^opi-ic. ein Quinll / Perm,
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^ sendenPulvernmitZimmet-WasseroderSchlag-Was-
LMAN. l.^o>- ^-ann die ^>e.len-- Geister mit ihrem ftrgebrauchen : Nimm prXjzzrirte Krebs-Augen/ przepz-
j-efftigen ^influpdav Hertz zusammen liehen / und die nrten Schweins'-Zahn/ eines leden ein kach Ouintl/
z.«»nlung°-» G- > ,s ->«°u-ch «ak»dm>, »»Um 0«U-m«Ww -t°7 l S-rA, Z.
dieauistrn ^hulewol gerieben / ing.eichen Bla,en gezo- i s. Gran / vermenge / und theile es in Z.Theil; Wann
W werden/ damit der ungestumme Einfluß der Seelen- aber das Geblüt durch die starcke Aufwalluna eine Obn-

den: ^imer ichab^ mulj.ndle Hulfts-Mittel gebraucht bedienen : Nimm Wegerich-Waffer / Saueramrssen-
iverden / welche in der ^raiß bereits surgeschrieben wor- Wasser / schwqrtzes Kirschen-Wasser eines jeden 2 »'och/
Lm / und deren m dem Capitel von der Mutter - Kranck- Rosen-^ciur 1. ^rh / gebrautes s^ii sch morn /
h,twirnochwerden gedencken. Wann die Bewegung 5!^. eines /eden ein halb
^ Hertzclivvcu/lndertwirddurch des Geblütes Zahig- Gran / 8/mp.e8ucc.Licri i. Loth ; Oder man kan vor?
kklu wann neml.ch d-e Krantz-Adern oder eine grosseAdern folgendem Pulver Wei s dem ein kleine Ä!eiser-
' wann das Hertz nicht sattsam von spitz voll geben : Nimmprze^znrtenPerlen / Lom. cc«v.

Geblüt auvwarts ge ^ehnet/ und die Seelen-Geister pKiiosopK.prXpzi-zr. eines jeden 2. Quintl / rothe Coral-
Murch zum Einfluß nicht gezwungen werden / muß len r. Loth / o^c. s. K'an /
i! e>!6 rühm gejchen werden / wie das Geblüt möge zer- 2. Quintl / vermenge es. Oder nimm imNur. Lc/o-rcl.
-heilet und ^bt. gemacht werden/t^ i.quint.l-mäiur.^noä... Scrupel / clul--. ein
re/ so dav Geblüt zah und dick machen/ mögecomziren; halb qu. vermenge es und gieb dem Patienten össcers i<-
wdes nun geschiehet durch folgende Mixtur: Nimm Tropfen davon inZimmet-Wasser/damir aber der^i-nc

^ ^ ^b'ajsec / Zimmet-Wasser ins künsstigemöge befreyet bleiben/ muß man fürgeschrie«MSjeden^.^orl) / pr-Lpamte^.rebv-.lugen 1. Äuintl/ bene^lccliczmenczeineZeitlananachaeendiatem?-»c>xvl-
0.,-n»l-schenL--!ozreinen halben Scrupel / Z--I. volac. mo gebrauchen / dainit die Seelen-Geister mögen gestar-

^co'Mmet^yrupi.Loth/ vennenge cket / und das Geblüt in se.nem Lauff promovirr werden,
es und giebe dem Patienten etliche Löffel voll nach und als in deren geendigten Auscheiiutig die Urlach der Ohn-
lischdavon. Oder man kan alle z. Stund eines von fol- macht bestehet.

DaöXVIll. Kapitel.

Üble Däuung oder UndäuliMt.
Inhalt.

r. MSeSsey. §.2. Dessen unterschiedliche Ursachen. H. ?.
Sl ases nach sich ziehe. §. 4. Wie unterschiedlichdie Cur
anzustellen.

§. 1.

BleVerdäuung / -^.pepsiz, ist / wann die
Speisen in dem Magen nicht in den Nah-
rungs ^?afft verwandet / sondern unver¬
ändert entweder übersich oder untersteh
ausgeleeret werden / da ste vorher» ein
starckes Drucken und grossen Schmertzen

verursachen.
§.2.Die ttrsach/ warum die Speisen nicht verdauet

Mm / bestehet entweder in dem Magen selbsten / oder
in dem Däuungs-Sastt.Der Magen giebt Urfach/wann
ecemwcder zu weit ausgedehnet ist / oder wann dessen in-
ücreHaut verletzet ist / dadurch die Speisen ausgeleeret
werden/ehe sie der Dauungs-Safft auflösen kan. Jenes
geschiehet durch vieles Essen und Trmcken / dieses durch
Ke scharffe Gall / welche unterweiien in den Magen zurück
lacht/ ingleichen durch Wurme / wie auch durch Arse-
mckoder ander Gisst. Der Dauungs - Safft verhindert
iüe Däuung / wann er entweder gar mangelt / oder wann
ttsekrzähund schleimig / ingleichen dünn und wasserig ist.
DaßderDauungs-Safftunterweilen mangelt/ geschie-
l et / wann man ;u viel ausspeyet / ingleichen wann man
s>dr schwitzet / oder einen starcken Durchlauff hat. Die
?llhiqkeildes Dauungs-Saffts verursachen grobe und
lieichsalls zahe Speisen / als Melonen / Cucumern/
Stockfisch / Schuncken / Kaß/ Austern und derglechen/
welche des Dauungs-Saffts subtile undgefaltzene Thei-
lein/mit welchen er die Däuung oder Auflösung der Spei-
!eiiabsonderlich verrichtet/ in sich nehmen / undvon ihrer
Mrckung abhalten. Wasserich wird der Däuungs-

Safft/ wann man nüchtern/ oder sonstenzuviel trincket/
absonderlich aber Wasser.

§. z. Diesem Übe! muß man bald widerstehen/
weil allerhand andere Kranckhciten daraus entstehen
können / dann wann der Nahrungs-Safft in tzem Ma,
gen nicht recht zubereitet wird / so kan kein gutes Geblüe
daraus erfolgen / und wann dieses sein natürliches We¬
sen nicht hat/so können entweder gar keine Seelen.Geister
oder zum wenigsten nicht in der Menge / als es der Wohl¬
stand des menschlichen Cökpers erfordert / in dem Hirn
aus dem Geblüt gezeuget werden. Muß man also sehen/
wie man bequeme Hulffs-Mittel gleichbald dem Ubek
möge entgegen setzen ; weil aber die Undauung von un¬
terschiedlichen Ursachen herrühret/so müssen auch die Mit¬
telunterschiedlichseyn.

§- 4> Wann also der Magen zu weit ausgedehnet
ist/und deswegen den Dauungs-Safft aus denDrüßlein/
welche sich unter der innern Haut des Magens befinden/
nicht in geziemender Menge gleichsam auspressen kan/
(welches erkannt wird / wann der untere Leib sehr ausge¬
spannet ist/ und blßhero ein sonderlicher Lxcels im Trin¬
ken begangen worden) so kan man einige Mastix-Körnlein
nach der Mahlzeit verschlucken / oder etliche Tropfen von
Mastix-Geistnehmen. Angleichen kan man früh oder vor
der Mahlzeit 20. biß ze>. Tropffen von der Wermuth-
Kss-n2 nehmen/»der man kan von folgendem Pulver eine
gute Messer-Spitz voll gebrauchen: Nimm Arons-Wurtz/,
Calmus/sdes 1. Loth/Krebs-Augen/Zimmet/jedesein
halb Loth / Mufcaten - Nuß 2. Loth / Wermuth - Saltz r.
qu. Zucker 4. Loth/mach alles zu Pulver. Man kan auch
die Muscaren-Nuß allein gebrauchen. Die l'inNur von
Lstecka ist gleichfalls nützlich. Man kan auch Wert
Quitten essen / und derselben Latwergen gebrauchen.
Für überflüssigem Trincken soll man sich hüten. Aeusser-
lich kan man Rinden von Brod / somit gepulverterMu-

z scaten

,
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scaten - Nuß besprenget / und mit Brandwein genetzet ist/ werden getödtet durch Wermuth und dessenLss^
über den Magen legen / oder das LmMr. äe cmM pz- sendgüldsn-Kraut / Cardobenedicren / Rheinsabttn/ss
nis, wie auch das LmpIslir.vi-ipkXmc. Wann die innere man nemlich eines von diesen Krautern in Wasser kor!' c
Haut des Magens verletzet ist / so werden die Speisen und davon trincket; man kan auch von der
qleichbalden wieder susgeworssen / weil die Seelen- rimvnü i s. biß 20. Tropffen nehmen: Wann die W'«
Geister von denen Speisen / so die dritte Haut des Ma- mergetödtet; müssenselbige durch Purgiren ausaM-aens nach Verletzung der innersten oder vierten Haut ohn- ret werden / absonderlich aber mit Hülffe des
mittelbar berühren / zudem starcken Einfluß gGvungen äulcis. Wann der Däuungs-Sassr durch vieles Schwi.
werden/ welche dann den Magen mitHüiffe der Fasern/ zen / Ausspeyen / Harnen und starcken Durchlauff w«
aus welchen die andere Haut des Magens bestehet/zusam- zehret worden / muß man erstlich IKee, dcFce,
»nenziehen / und die eingenommene Speisen alsbald aus- Schorlen und dergleichen wasserige Dinge gebrauch"'./
treiben. Wann die Undauung von dieser Ursach entsprin- damit des Dauungs- Saffts wässeriger Theil möge a,
aet/so werden die Speisen bald nach dem Essen ausge- setzet werden / hernach muß man stärckende Sachen -ur
leeret und ist ein heffciger Schmertz / grosser Durst und Hand nehmen / damit die ermangelende Geister wieder
Eckel dabey / in solchem Fall muß man Speisen von gebracht werden/als da sind Zimmet-Waffer / Mäyen,
Milch gebrauchen / ingleichen Gerstenund Haber-Mus/ blumen - Wasser / starcker Wein / Nagelein / Zittwcr/
zwischen dem Essen kan man den Schleim von Dragant Galgan und ander Gewürtz / aus welchem man sich ein
eder Quitten -Kern nehmen / wie auch Sultz von Hirsch- MagewTriseneth kan bereiten. DieZahiqkeitdesDäu-
horn ; frühekanmanvonderl'crrziiZlllztz 1. oder 2. qu. ungs-saffts benehmen über die erst-bemeldteGewürtz/
gebrauchen. Als ein zu sich genommenes Gisst die inne< das Wermuth und Cardobenedicten - Saltz / 8pim. ^1.
re Haut des Magens zu verletzen suchet / muß man so viel Weinstein L,lix. ?wpnec. von jenein
Milch trincken / biß ein Erbrechen erfolget / oder man kan man allzeit eine Stund vor dem Essen 1. Ccrupel/
kan an statt der Milch süsses Mandel-Oel gebrauchen, von diesem aber 20. biß zo.ZTropffen sich belieben lchcii;
Wann die Wurme die Haut verletzen / müssen selbige erst unrer die Speisen kan man Löffelkraut und Kreßiz wen,
«.'tödtet und ausgeführet werden / hernach aber können gen.
die obbemeldte Mittel gebraucht werden. Die Wurme

Das XIX. Capitel.

Inhalt. selben vermenget sey.' So die Wurme das Mel verursa-
1 ^ ^ chen/istesgleichfallsgesahrlich/entstehetes aber von zä,

K. I. Wird besckr.«b-n H. 2. und lM S ^leun/so hat es keine so grosse Gefahr.
wannesgefMli-y. §.4. Wie demselben at>.ude!lM. ^ Ist der Schmertzen sehr hefflig / mußmnin

§ der Cur für allen selbigen stillen /welchesgeschiehet/wann
' ' man gleich Anfangs z. Gran von der IKenzc» caleüi in

.Ertzweh / c-rcl-chiz. ist eine schmertzhaffte Müutze-Wassernimmt-oder-O.Tropssenvonder^näu.
Empfindung um die Gegend der Hertz» " ^ i-au^no opiaro.
Gruben / bey welcher sich unterweilenein der ^chm.rtzen gesti^et /müssen die Unreimgkeiten / so m
Erbrechen / Schwindel/ Ohnmacht / und ^ ^ r verursachen / entweder
andere Gebrechen mit einfinden / bißwei- em Vom-ronum, dergleichen 2. oder z. Gran vom

-. - len ist der Schmertzen gel.nd / daß sich der jlnd / oder so das Brechen etwas ver-
Patient nur wegen einer Bangigkeit bettaget / unterwei. ^er / durch ein ausgeleeret werden / derg.«
len aber ist er so groß / daß es dem Patienten alle Färb be- che n fo!.gei - i.!^n s<.yni. / welche auseinmal conn^
nimmt/und einen kalten Schweiß austreibet/ jaer lieget werden : .umm ^vermuth Lxrraü ein Ecru-
gleichsam todt darnieder/ undweißnicht / wo er sich für M-p. z.(Mn^^merken binkebren solle. Brebergeyl 6. Gran / opisr. 2. Gran / wachs zu

^ -."Die Ursack dieses gefährlichenäikas ist / wann , Als die Unreimgkeiten meistentbeilsausgelemt
das obere Mundloch des Magens / welches mit vielen worden/ muß dahin ge?eyen werden / wie man das übn,
Nerven umgeben ist/ von unterschiedlichen Dingen ange- ferneren Gevlauch der ^lrzereyen «»mZiitii/
griffen wird / diesolches durchbeissen / nagen / stechen und . ^5^ Ä. «- ?«?>!
andere Arten zu verletzen suchen. Unter solche Dingen be- ^en. Wann dann das Uoel durch ^/e schärfte (>:.l
finden sich die scharffe Gall / welche unterweilenaus den ^ursachetworden / welches erkannt wird / wann
Gedärmen in den Magen dringet; ein saurer und zäher Schmertzhefftig und gleichsam bcissend ij. ^
Schleim / so entweder von denen Speisen / die nicht völlig wann em^chwmdel und grosser Durst vorhanden / u
in dem Magen verdäuet werden / entstehet / oder von dem Mund bitter ,,t / kan man vom fo.genden >Vu!ve. n.u«
Geblüt durch die Drüßlein abgesondert wird ; ingleichen ^ I ^ gebrauchen : 7?imm ?> -
geben Ursach die Würme / welche aus der verhinderter ? 2. qu .geqrabmes,^^orn / -

Verdauung entstehen / wie auch scharffer Gifft / so man Corallen / gebranntes Hirichbour/ eii .s ei^.i^-n-.i s.vk^nsmmen den i.qu.^uclün.opizr.8.Gran/ vermenge es. Om/
§ z.' Dieser^ ist sehr gefahrlich / wann er lang nimm Dritte Crystallen / p^anttes H-rWom/

anhält / und sich dabey Ohnmachten / kalter Schweiß Muscheln / emes/eden ein qu. roches U«M,
und Gicht mit einfinden; ingleichen wann die scharffe ^
Gall Ursach gibt / welche unterweilen gantz grün ausge- ^ alles zu Pulver, l^uebr der zahe Schleim Ulsnb/
worffen wird/ welches anzeiget / daß viel saures mit der- sich folgender Mittet bedienen: Nimm ^ ^
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Wasser / Chamillen-Wasser / Citronen-Schalen-Was- Nimm krauße Müntz / Stabwurtz / Chamillen / Dill / er»
ser / eines jeden Loth / Agtstein-Lsscn-1. qv. I'in^ur. nes jeden ein Hand voll / Calmus 2. Loth/ Galgan i. Loth/
^0^.40. Tropffen/Zimmet-SLrupi.Loth/vermen- Aniß / Kümmel eines jeden 2. qu.Nägeleini. Scrupel/
aees/ undgib dem Parienten alle »stund z. oder 4. Löffel Muscaten-Blühe ein halb qu. Lorbeer ein Loth / zerschneid
davon / oder man kan sich auf gleiche Weiß folgender de alles / und faß es in ein Säcklein. Wann bey der
Mmr bedienen: Nimm Zimmet-Wasser/krauße Müntz- Kranckheit keine sonderliche Hitz ist / kan man starcken
Wasser eines jeden,. Lotk/Biebergeyl-Lssen? 1. qv. Zpjric. Wein trincken / widrigen Falls kan man sich folgenden
Kl.^mmon. ein halb qu. Zimmet-Syrup1. Loth. Ab- Tranck bereiten lassen : Nimm LKm, oder 6zr^p-,ri!l.
sonderlich kan man auch gebrauchen das OccoNum von Wurtz2.Loth / koche es in Wasser / als es gekocht und
Römischen Chamillen / von welchem öffters des Tags der noch warm / thue zu einer Maas desselben frische Citro?
Panentkan trincken. An statt dieser gemeldten Artzneyen nen-Schalen/Zimmet eines jeden 2. qu. SoGiffr oder
kanmandasKümmel-oderAgtstein-Oelnehmen. Acus- Würme das Hertzweh mrstehend machen / kan man ge-
serlich kan man den untern Leib mit Wermuth-oder Mu- brauchen / was in vorhergehendem Capitel von diesen ge,
jwen-Oel bestreichen; oder man kan folgendes Sack, meldet worden-
kin in Wein kochen / und warm über den Magen legen:

Das XX. Kapitel.
DurHlauss.

Inhalt. §. z- Der Durchlauffistnichtallezeit für eine Kranck,
heit zu halten / hat auch deßwegen keine Hülffs - Mittel

5.2.,Was solchen verursachet. §. z. Vonnöthen/dannunterweilen trachtet die Natur sich selb-
i »»w.m-rz-ftw stenjuttinigm/ UNS da« üb.-AÜKg- auüjmr.ib.n/daß

a« !.«- I» -»->«»> ab,r Sichs s-y-/ kan man -rkim-»/ wao» b-ydem Durch-
§. 1.' lauff kein Fieber und keine Schwachheit sich einfindet / ee

sich auch innerhalb sieben Tagen endiget/ und keine Grim-
>Urchlauff/ vizrrkz-z, ist / wann der Leib zum men erreget. Wann aber grosse Schwachheiten / Fieber/
/ öfftern und hauffig/ doch meistens wässe- Grimmen und dergleichen ^mprom-nz zu dem Durch-

rich / und ohne Verletzung der Gedärme lauffkommen / muß man denselben gleichbald zu stillen su,
ausgeleeret wird/worbey sich gemeiniglich chen. Absonderlich aber ist er gefährlich / wannvielezu
einiges Grimmen mit einfindet. /gleicher Zeit an demselben darnieder ligen / und die Ma-

, 2. Die Ursach dieses Flusses ist / wann die Ge- terie so ausgsworffen wird / schwartz ist. Wann der
därme oder vielmehr derselben Drüßlein und spannade- Durchlauff Schwangere angreiffet/ so werden sie gemein
richte Fasern von scharffen Säfften zur steten Zusammen- niglich mißgebären. ,
iiehung angereihet werden / dadurch nicht allein dasjenige §. 4- Weil der Durchlauff von scharffen sauren
ausgeleeret wird / was bereits in den Gedärmen enthal- Feuchtigkeiten entstehet / muß in der Eur absonderlich
lenist / sondern es wird auch durch die kleine Drüßlein dahin gesehen werden / wie selbige mögen con izirt und
der Gedärmen / wie auch durch den Gang der Krös- beyseits gethan werden / sie kommen gleich von der Gall
Drüße / die darinn von dem Geblüt zu unterschiedlichen oder von andern Säfften ; doch wann der Magen dem
Nutzen abgesonderte Feuchtigkeit ausgedrucket / welche Übel Ursach gibt / weiches erkannt wird / wann ein Eckel/
den Fluß wasserich machet/und indem die scharffen Feuch- verlohrner und Ausstößen sich bey dem Durch-
tigkeicen die Gedärme zur Zusammenziehunganreitzen, lauff einfindet / kan man zuerst ein Erbrechen erwecken/
verursachen sie nicht allein einigen Schmertzen / sondern oder so es der Patient nicht vertragen kan / mtt folgenden
fie ziehen auch die angehefftete Theile an sich / wodurch den Leib xurziren : Nimm Rhabarbar ein qu. pr--p->nr.
das Grimmen entstehet. Die scharffe und saure Feuchtig- tes Hirschhorn ein Scrupel / Muscaten-Nuß einen hal-
keiten oder Saffte kommen in die Gedärme entweder aus ben Scrupel/Muscaten-Oel 2. Tropffen / mach alles zu
demMagen/ wann solcher die Speisen nicht verdZuet/ Pulver/und vermenge es. Nach dielen/oder so der Ma,
»der sie werden mit der Gall / ingleichen mit dem Safft/ gen nicht Ursach gibt/ gleich Anfangs kan man zu solchen
hin den Drüßlein der Gedärme und der Krös-Drüße Mitteln schreiten/welche/ wie gemeldet/ die saure Feuch,
abgesondert wird/ dahin geführet/ die Galle aber und an- tigkeiten angreiffen / dergleichen folgende seynd : Nimm
dereSasste/ so in die Gedärme fiiessen/ überkommen die Münze-Wasser 8-Loth / Zimmet-Wasser mit Quitten,
scharffen Feuchtigkeiten von dem Geblüt/ in welchem sie Safft gemacht 4. Loth / imLWr 1. yv. l'jnttur.
aufunterschiedlicheWeise gesammlet werden : Dann un- ^noäyn.zo. Tropffen / gegrabenes Einhorn / pr-pgri»
teweilen ist der Lufft Ursach / welcher / indem er sehr warm tes Hirschhorn eines jeden ein halb qu. Zimmet-Syrup1.
und Wg ist / das Geblüt starck beweget / dardurch die Loth / vermenge und gebrauche es aufdreymal. Als dis
lubulen Feuchtigkeiten durch die Schweißlöcher ausge- Lxcrememz schwartz sind / kan man folgendes gleichfalls
lrieben werden / woraufdie scharffen empor können kom- aufdreymal gebrauchen: Nimm Klapper Rosen - Was,
mm; Weil die Gall und andere Säffte täglich von ser/ Müntze-Wasser eines jeden 6. Loth/pr-psMeCry,
dem Geblüt in die Gedärme abgesondert werden / so ge- stallen 1. qu. gegrabenes Einhorn / pr-ep-mrtes Hirsch,
henzugleich die scharffen Feuchtigkeiten dahin ab ; zu der Korn eines jeden ein halb qu. zo. Tropf-
Sammlung der scharffen Feuchtigkeiten in dem Geblüt fen. Alsviel am Durchlauffzu gleicher Zeit darnieder li-
lragen auch die Speisen und der Tranck das Ihrige mit gen / kan man folgendes Pulver auf 5. oder 6. mal gebram
tey/ absonderlich so sie scharff sind / und leicht sauer wer- chen/nemlich früh/Mittag und Nachts : Nimm gegra¬
ben/als da find Pfersich/ Melonen/ Cucumern/ Pflau- benes Einhorn / pr-p-inttes Hirschhorn eines jeden r.
wi / und anders / ingleichen Most und Bier / welches qu-^l. voi-mi. Lmn. ccrv. 12. Gran / himmlischen rke.
OvOvoll Hefey T Mc einen halben Scrupel. Oder nimm Le^o»r rmäiur

^ ein
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ein qu. linÄu7. ^noäyn. ein Scrupel / vermenge es. von Brod rösten, und selbige / nachdem es mit gepülver-
Von diesem kan man 4°- biß so. Tropften in Klapper- terMuscaten-Nuß bestreuet / und mit Krauße -Mnß,
Rosen - oder krauste Muntze - Wasser dreymal des Tags Wasser besprenget worden / über den Magen legen. So
nehmen / oder man kan allezeit ein halb qu. von i'Ken-c lang der Durchlauft anhält / soll man dem Patienten nicht
gebrauchen: Als der Durchlauffvon Essen vieler Früch- viel zu essen geben / und zwar nur leichte Speisen / als jun«
tenentstanden/ und noch gelind ist/ kan man einen guten gesund gebratenes Fleisch/ingleichen Brey von Reiß und
Trunck von Wermuth-Weinthun. Aeusserlich kan man Hirß; An statt des Trancks / welcher gleichfalls wenig
denLeibmit Muscaten-oder Wermuth-ingleichenKüm, und absonderlich warm solle seyn/kan man Bier/welches
mel-Oel schmieren / und gleichbaid 'rkcri-c, somit 1"«- nichtzu altund auch nicht zu neu ist/nehmen/ und in felbi-
tt siziiizr, und gepulverter Muscaten - Nuß vermenget ges gebranntes Brod und Pulver von Mufcateu-Nuß
ist/ al< ein Pflaster auflegen: Oder man kan eine Rinden werffen.

Das XXI. Capitel.
Ruhr.

Ilchalt. s. s. In der Cur ist für allen dahin zu sehen / wie die
schärften Theilchen / welche entweder mit dem Geblüt/

j. I. WaseSfey. Woher es entstehet, undwie es unter« oder mit der Gall in die Gedärmen geführet werden/ mö«
schieden» h. Erstere Ursachen. §. Wie zu erkennen / ob aslmdert / und VAN vieren
das Ubei .n o.-!> kl.-ü.e.n oder grv'ssem Gedärmen / ingleu MMNverr / unv vs^
chen waim eö gefährlich sey. h. 5. Wte die Krauckhcit ju cu» solches aber geschiehet Nicht mit Purgiren / welches blß--
rirea heroonige mit Hinrichtung der Patienten tu thun gepflo«

§. 1. gen haben/sondern mit Giftt-treibenden Hulffs« Mitteln/
dergleichen find l'keri-c- Öi-scorä. ^rsczliorii, gebrannt

Uhr / vylenr-ll-, ist eine Ausfressung und Hirschborn / gesiegelte Erden / Armenischer Lol/> r»
Versehruna der Gedärme / welche den the Corallen / ^nicornukoM« > ^Kur line i^n« pr-pir,-
Menschen ossterszu Stuhl zwinget / all- mm. ImAurzLeWZräic-und dergleichen / welche nach
wo er mit grossem Schmerlen und heftti- Belieben des Patienten auf unterschiedliche Weiß kön«
gen Grimmen viel schleimichteMaterie/ nen gereichet werden; als man Belieben trägt zu einem
Blut und Eyter von sich giebt. Pulver / kan folgendes alle sechs Stund in einem köffel

§.2. Dieser Gebrechen entstehet von schärften und mit rothen Wein oder Zimmet-Wassergenommen wer«
sauren Saftten / so in den Gedärmern gesammlet werden/ den : Nimm Lornu cervi linc izne pr-ep-rsr. rothe pr-rp,-
welche nicht allein das innerste Hautlein zur stattigen Zu- rirte Corallen / ArmenischenLol?, umcomu eines
sammenziehung anreihen,sondern auch den Schleim/wel- jeden einen halben Scrupel / Muscaten - Oel fünff
cher bey gesunden Tagen die Gedärmen inwendig über« Tropften. Oder man kan von folgenden / so viel auf ei-
ziehet / damit sie von dem Unflat nicht verletzet werden/ ner Messerpitzen kan gehalten werden / nehmen: Nimm
abgehend machen / welcher / so er ohne Blut abgesondert xr«panrtes Hirschhorn / Tormentil!-Wurtz/Lroci^,rm
wird/und den Unflat weiß und schleimicht macht die weisse sälirinZcnr. eines jeden ein Scrupel / i'roctu/c. äe c-r-b-
Rubr verursachet. <voaber die Schärfte der gedachten eines jeden einen halben Scrupel / mach alles zu Pulver;
Säftts so groß / daß sie die Gedärme verletzen / und die oder man kan zum öfftern ein qmntl. lormcm. Wmtz/
Adern in denmselben auffressen / alsdann gehet mit dem oder einqv. l>rr- i-Zill. in warmen Bier nehmen. Zur
Schleim vielBlut-Eyterhinweg/und istdierothe Ruhr voll, welche bev Nacht genommen wird / kan man 1.
vorhanden. oder 2. Zr. vom corrizirten L>pio oder himmlischen Itie-

§. ?- Die schärfte Feuchtigkeitenverursachen der n-c thun ; oder man kan folgenden Bissen auf einmal
Lufft/so er mit allerhand vergiffteten Dünsten angefüllet nehmen: Nimm vizlcorcj. 5rsczüor. einen Scrupel/
ist / ingleichen gesaltzene Speisen / unzeitige und rohe pr-pznrtes Hirschhorn / rothe Corallen / xr-p-mte Cry«
Früchte/alsPflaumen/Melonen/Cucumern und der- stallen eines jeden einen halben Scrupel/ vermeng«
gleichen starckei'urAzcioncs,und so man nach dem Purgi- es. An statt des Pulvers kan man auch sich belieben lassen
renstarck trincket. 20. Tropften von der imÄurs L«!oziäic,, und 10. von

§. 4- Das Übel ist leicht erkannt / so man beobach- der?inclur5^noäxn5, oder man kan folgende köf-
ttt/was wir gleich anfangs gemeldet; wann nemlich der fel-weis gebrauchen : Nimm Tormentill-Wasser4«
Mensch oftt zu Stuhl gehet / Reiften und Weh um den Loth / Zimmet-Wasser 2. Loch / l'inÄur. L-n-uM. 40.
Nabel spüret /die Stuhlgange mit Schleim / oder Blut Tropften / 'imNur. 20. Tropften / rothe
und Eyter vermenget seyn / zu welchen allen endlich auch Dritte Corallen / prsp-rirtes Hirschhom eines jeden 1.
der Zwang kommt. So der Schmertz sehr empfindlich/ Scrupel / ^nrimon. Oi-pkorcr. einen halben Scrupel/
und um den Nabel sich befindet / der Unflat sowohlen mit 5/rup. dorzll. 6. czv. vermenge es. An statt des Trancks/
Blut vermenget ist / und nicht gleich bald auf den welcher mäßig soll seyn / kan man ungesaltzene Hüner«
Schmertzen erfolget / ist es ein Anzeigen / daß die kleinern Suppen trincken / oder Milch / in welcher Rinden von
Därmen -Kcirt seyn/welches gefährlicher ist/als wann die Eichbäumen und Zimmet gekocht worden ; oder man kan
grössern das Übel in sich Hägen. So der Stuhlgang an- folgenden Tranck sich ansetzen: Nimm gefeilt Hirschhorn/
sanglich schwach oder grün ist/ ist es gleichfalls gefährlich. Lcor-oncr-Wurtz/einesjeden i.Loth/TormentWWnrj/
Das Brechen und der Heetfchen machen das Übel auch Hirschzungen - Wurz / eines jeden ein halb Loth / Fenchel-
sehr gefährlich. Als Aberwitz kommt / und die Clystieren Saamen / Anis-Saamen/eines jeden 1. qu .kochees ia
der Patient nicht mehr bey sich behält / ist der Tod nicht Wasser / in welchem etlichmalen ein glüend Eisey
ferne. Die Wassersucht und der Brand in den Gedär- abgelöscht worden,
men zeigen an / daß der Krancke dem Tod schon in dem * *
Machen stecke. 5 Das
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Da6 XXII. Zapitck.

BauMimmen.
Annhalt.

ti l. Wird beschrieben. §.». Unterscheid ber Ursachen, h. Z. Bor«
hergehende Ursachen, h. 4. Wa6 für ein Ausgang i» hoffen.
s.s. Wie der Schmertz ju stillen. L. 6. Wi« deKn Ursachauejurottca»

Hand voll gemeine ChamiSen-Blumen/ koche es in krau¬
se Münz-Wasser / und lasse dem Orienten zum öfftern
warm einen Trunck davon thun. Oder nimm Tdenac
ein Scrupel / gepülverte Pomeranzen-Schalen ein halb
quintl. gepulverte Bibergeyl einen halben Scrupel / Po«
meranzen-Schalen-Oel-.Tropffen/gibesindem v-co-

von Chamillen auf einmal. Oder nimm eine Hand-
, .'ff -in« sckmerk- voll von frischet, Pferd,Mist , vermenge es mit Krauss«-

. , 9-ib/ Müntz Wasser / oder dem besagten Kamillen vcco^.
haffce Empfindung in dem un r und trucke den Safft aus / welcher warm kan genommen

aeraunie ^eit mit werden. Man soll auchClystier gebrauchen / darnach
anW an ei- nicht allein die Fasern der Gedärme erweichet werden,

mmO?tM,N den gan- und dadurch den Schmerzen verursachen/so^
M untern Leib austheilet / auch diesen bald ausdeh- den auch die scharffen Feuchtigkeiten/als die Ursacb/dar,
^el / bald zusammenziehet: unterweilen aber wird der durch ausgeleeret;In das Clystieraber kan man 2 biß
Stmertz meistens in der rechten Seiten gespüret/ allwo Z .Loth Terventin / lo in Eyerdotter ausgelöset worden/
Mweder nur drucket/ oder gleichsam bohret / zuwel- niengm/absonderlich .-wann die Ursach in denen Nerven

allen dann ein Erbrechen komm^/ingleichenbald eine enthalten ist.chen allen dann ein Erbrechen kommr/
ieibes'Versiopffung / bald ein Durchlauft/ welche letztere
Zufälle unterweilen hefftig / unterweilen aber nur gelind

§. 6. Wann durch diese erste erzehite Mittel des
Schmertzen gestillet / muß man dahin trachten / wic dis
Ursach des Übels völlig möge ausgerottet werden.
WANN dann die Ursach / nemlich ein zäher und scharffee
Schleim/ in den Gedärmen/ absonderlich in dem Grimm-

/ dach ist klbiae nur Darm enthalten ist / welches abgenommen wird / wann
- Dan, unterweilen befindet der Schmertzen mehrenthsils in der rechten Seiten ge-

ltmOrtnachuntersc.,.^en^^a . ^ ^ — spüret wird / das Erbrechen nicht allzuhesscig i>r / und
wann nach Eröffnung desLeibes eine Linderung erfolget/
kan man selbigen durch Purgiren ausleeren / welcher/

K.z. Daß dieses Übel nicht von einer Ursach entste-
j</kan man leicht schliesst / weilen es auf so unterschied!!-

«ine zähe und scharffe Feuchtigkeit in dem Grimm,
/ dessen Fachlein einen bequemen Aufenthalt ge-

din/ unterweilen aber ist dergleichen Feuchtigkeit in den
Epann Adern des Gekrösses: Selbige aber greiftet an
Wen Orten die spanäderichte Fasern an / naget und beist
/«selbige / und verursachet dardurch den Schmertzen und
Me^mxcomzcz .so das Übel begleiten.

§. » Die scharffe und zähe Feuchtigkeit in dem
Mm-Darm wird theils von dergleichen Speisen,theils

Dr
den scharffenund sauern Säfften / so aus der Kröö, gebrauchen/ damit die zahe und scharffe Feuchtigkeit nach

^üse und den Drüßlein der Gedärmen ausgeleeret wer- und nach möge ausgeleeret werden / dann a!s diese bey-
^n/aesammlet. Zn des Gekrösses Nerven aber werden Wts geraumst worden / wird das Übel auch aufhören.
MmitdenSeelen-Geistern/nachdem sievon dem Ge- Damit aber ins kunfftlge nicht desgleichen wieder gesamm-
lät m das Hirn eingesencket worden/ geführet. »et werde / muß man sich von dergleichen SpK» / we^ch-

;.4. Das Bauchgrimmen / ob es zwar wegen des selbigeverur^chen können/Huten/als
kchmertzens sehr beschwerlich ist / so ist es doch nicht alle- sen / Linsen/ Obst und dergleichen/ wie auch sauere Wem/
Adlich/ undist dasjenige/ so von den Feuchtigkeiten/ neues Bm und Most/ an deren statt mmi Wermuth.
mlche sich m den Gedärmen gesammlet / entstehet / nicht oder andern sta. cken We.n tuncken kan- Ist d,e Ursach
hzeÄrlch / als dasjenige / dessen Ursach sich in den Ner- m denen Nerven des Gekrösses / welches angezemet wird,
»m befindet / auf welches zum öfftern die Schwere-Noth/ wann der S chmertz al ;uheff. ,g rc.sset und schneidet/
maucheineLähmungerfolget. Todes-Gefahr aber ist wann er den Leib bald zusammengehet / bald ausdehnet,
»schänden / wann ein Schlucken oder Heetsch / kalter bald den gantzen untern Le.b durchgehet / bald an e.nem
Schweiß/ Erkaltung der äussersten Glieder / ingleichen Ortfest ist / mgle.chen wann nach eröffnetem Le.b keme
Mmitz und eine Benehmung der Krafsten / sich zu dem Lmderuna folget / muß man sich von Purg.ren enthalten/
llbelgesellet/absonderiich bey alten Leuten/Schwangern/ und die ubrM scharffe Saff e / so mtt den Seelm - Ge..
Mbetterinnenund die durch andere Kranckheiten w stemm ^eNerven emgeschl.chen/ durch d.e B.bergeyl»
ttitSaesckwäcket worden- Lsscn^, ^mcwr. ^noävn. 8al. volsc. Lom. cerv. Berg-

-. Die Cur muß s° wohl b!» anhaltmdm Schm-r. Zmriob-r und d-rKichw Mskmdm ; vm ar°bm und
MGMff--d-nft!bmang.stc>I.lw -rd-n,j-°e/dam>-der saunnSpn^nmußmansich alsdann auchhuttn , und
e»m«,mig-q-i>l!-i>v-rdm,di-s-,damii d-«Schm-r- anstattd-s «.Iranck«, da«v°n d-r ckm.-Wurtz gl-—'- ' ^ ^ . . machte OecoÄum > dessen m dem Cap. von dem Hertz-

Wehe gedacht worden/ gebrauchen. Dann weilen das
Ubelvon sauren Säffcen meistens entstehet / darff mauW°ud du.SI°Wnd-MttttWst>l!->: Nimm Kraus -

t lUntz-Wasser / Wasser von Pomeranzen - Schalen ei-
Mjeven S.Loch/ Zimmer-Wasseri.Loth/Biebergeyl-
kst s ' ^noäyn. 50. Tropffen / Klapper-
^>en/^?afft 1. Loth / vermenge eS / und gib dem?zcisn.

vffliku eiM Löffel voll davon. Oder nimm em

wann er sehr zäh ist / kan man folgendes auf einmal ge¬
brauchen: NimmKrauffemüntz-Wasscr-.Loth/Kun-
Met-Wasser l. Loth / Lummi ^mmonizc. i.
rar. Virnolar. ein halb Scrupel / vermenge es. Sollt«
aber noch ein Erbrechen vorhanden seyn / muß man mit
dem Purgiren behutsam gehen/ und nurWers Clystier« r.... ^ ^ ^

keinen Wein trincken / als welcher sehr viel sauxes
Wesen mit sich führet.
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Der Güldenen Ader-Fluß / und derselben Verstopfung.
Innhalt. .. §. 5. Obschon durch den Gulden-Ader-Fluß unter.

wei ender Mensch entweder von einer Kranckbeik
I. Was der Fluß seye / und was für /r bei) sich ret oder prTserviret wird / so können dock auck /Hage. h. 2. DcssclbenUnterschlet>. z. Die nächste» Ur. ^cLäirc't / andere

fachen. ^.4. Vorhergebende Ursachen, h. 5. WaSfurei, ,, s andere ^lanccyelten / <lls Wassersucht/
nen Ansqang «rhabe, ^.6. Desselben Cur. H.7. Verstopf« ^-chlagflUp UNk> dergleichen V0N denselben czuiiret Wer«
fung der Gold-Adern und derfelben Untcrtchled. §.8. Der» den / weilen dardurch die flüchtige Theile Verlobten Ii>

selben Ursach. §. ?. Ob «s gefährlich. 5. ,0. Derselben hen/ die groben aber/ als welche gedachte Kranckk-.^
, entstehend machen /indem Leib und dessen Safften bin-
5« t' den/und hernach mehr und mehr gesammlet werden

^?^Er Fluß der Guldenen-Ader / ttTmorrKoi- §. s. Der Gulden-Ader-Fiußwird fast auf äleick«
cium kluxus, ist / wann das Geblüt aus Weife curiret/ als andere Blut-Ausstürtzungen/bei) ''
denen Puls-Adern / so sich in dem Mast- nen aber nur / so nicht ordentlich damit behaffret sind/
Darm befinden / undfamt denen Blut- dann diejenigen /so zur gewissen Zeit den Fluß haben/sl-
Adern die Güldene Adern genennet wer- len sich hüten selbigen zu stillen / dann sie würden dardm cb

den / entweder in einer grossen oder gerin- unterschiedlichenKranckheiten / wie wir alsobalden wer!
gen Menge durch den Hindern abgesondert / und zwar den hören / Ursach geben / es seye dann / daß er allzuheff-
entweder vor oder mit der Ausleerung des Leibes / dabe» tigware/ da er in etwas muß gestillet/ doch alsobalden
sich auch Mattigkeit und Trägheit der Füsse / ingleichm auch wieder eröffnet werden / wie solches aber geschiehet,
eine Schwachheit des gantzen Leibes und Entfärbung werden wir gleichfalls balden hören : Weilen dann nun/
des Angesichts/ da nemlich desselben rötblechrweisseFar-wiewir oben angemercket / der Fluß zumöffrernd^
dein gelb oder grün verwandelt wird / befindet. Ehe aber scharffe Geblüt zur Ursach hat/ kan man folgende Mittel
der Fluß beginnet/so wird in den Lenden emeAusdehnung zur Hand nehmen : Nimm Wegerich-Wasser^Loch/
und Schmertzen / um das Rückgrad eine Hitz/und in den Zimmet - Wasser anderthalb Loth / ^ccn ä-Wzt.
Hindern ein Schmertzen verspüret. . Loth / röche pr-pamte Corallen ein halb qu.

§. 2. Der Fluß der Guldenen-Aderist nicht allezeit Orzcon. einen halben Scrupel/ l-zuäsni 0pist. 2. Gran/
für eine Kranckheit zu halten / dann die Natur vffters 8yrux. kl.inin. i.Loth / vermenge es. Von diesen kan
diesen Weg gebraucht / die Ursach der Kranckheit von man des Tages über etliche Löffel voll qebrauchen. Öde»
sich zu flössen / und sich davon zu befreyen/ und sind als« man kan Morgens und Abends einer Nuß groß von fol-
dandie gedachten 5ypmromnrz entweder gar nicht/ oder gender Latwergen gebrauchen: Nimm conli-rv. kol^.
doch nicht meiner solchen Hefftigkeit vorhanden; inglei» Lic. f. Loth / iwckilcor. öe l'-rra lizill-it. anderthalb
chengeschiehetdieserFlußöffrerszugewissenZeiten/und qu. rothe pr-p-ritte Corallen / Loli eines jeden
befreyet den Menschen von vielen Kranckheiten. Scrupel /1-»?. ttsemar. i.Scrupel/Quitten,Safft/

§ z. Diese Kranckheir entstehet/ von der Eröffnung so viel zu einer Latwergen nöthig. Nach dem Gebrauch
der Puls-Adern des Mast-Darms / welche geschiehet/in- der Latwergen kan man allezeit 6. Löffel von folgenden
dem das Geblüt entweder wegen geschwinder und heffli, Julev nehmen: Nimm Tormentill-Wasser/Wegerich,
gen Bewegung oder Zähigkeit durch die Adern nicht also- Wasser eines jeden 6. Loth / Zimmet-Wasser / 5/mp. äc
balden dringen kan/sondern still stehet/und die Adern so kos. sicc. eines jeden 2. Loth / 5pirk. Vimol. sovielnö-
lang ausdehnet/ biß sie/als einer weitern Ausdehnungun- thig zu einer angenehmenSäuern. Ring von Zahnen
fähig/zerrissen werden. eines Meer.Pferdesgemacht/undan den Zehen der W

^.4. Die geschwinde und hefftige Bewegung des segetragen / sollen den hefftigen Gold-Ader-Fluß-stillen.
Geblüts entstehet / wann selbiges mit vielen flüchtigen Mehr hiervon kanin dem Cap. von dem häuffigen Ms,
und scharffen Saltz angefüllet ist/ und dardurch flüßiger nat-Flußgesehenwerden,
gemacht wird; daher in den warmen Landern / ingleichen §. 7. Die Verstopffung der Gold-Adern / »-mm.
zur Donners-Zeit die jungen Leute / weilen deren Geblüt rkmäc! c^cze. ist eine derselben Ausdehnung / und ent<
mehr flüßiger und flüchtiger ist als der Alten / mit dem stehet dardurch bald eine / bald mehrere Geschwulsten/
Güldenen - Ader-Fluß absonderlich angegriffen werden, welche entweder hart oder weich sind / mgieichen ist ent«
Das Geblüt wird ingleichen scharff/ und folgendlich zu weder ein heffciger oder noch in etwas erträglich»
einem geschwinden Lauff beqem gemacht / durch Spei- Schmertz dabey / welcher absonderlich gespüret wird/
sen so starck gewürtzet sind / wie auch durch Wein / so mit nachdem der Leib ausgeleeret worden. Wie aber der
einer flüchtigen Säuern / dergleichen absonderlich der Gold-Adern theils innerliche/ theils äusserlich? seyn / als»
Rheinische / angefüllet ist; und wann dann zu diesen eine sind auch derselben Geschwulstenund Verstopffunqen
starcke Bewegung / als Springen / Tantzen/ Reitet, und unterschieden / die innerlich« aber werden nicht so leicht er¬
dergleichen kommet / so kan gar leicht der gedachte Fluß kannt / als die äußerlichen / welche können gesehen wer»
entstehen / als der zum öfftern von dieser bißhero erzehlten den / und unterschiedliche Gestalten und Formen haben/
Ursachen entstehet / von der Zähigkeit des Geblüts aber/ dann teils sind als Wartzen / theils als schwartze Trau-
als der-audern Ursach / entspringet meistens die Verstopf- ben-Beer / theils als Feigen / und theils als Maulbeer
fungder güldenen Ader / und müssen bey denjenigen / so gestaltet.
wegen scharffen und gallichten Geblüt zu dem Fluß genei- §.8. Dieser Geschwulsten oder Verstopfungen lie¬
get seyn / scharffe , dergleichen absonderlich die fach ist gleichfalls das Geblüt / dann gleichwie der Guide«
Aloe ist / gemeidetwerden / weilen dardurch der Fluß gar nen-Ader-Fluß entstehet / wann das Geblüt die Adern <0
leicht erreget wird. weit ausdehner / biß sie zerrissen und das Blut ausschüt«

ttn/ a!so ist hier kW der Adern Ausdehnung ohne deckl-



Achtes Buck). >'l
rothe pr-eparirte Corallen/

ein Quintl/
^ »t anverhalb

der'n'aüch mit seiner Schärffe auffrisset / also entstehet Quintl/mache alles zuPulver. Die äussertjche Mittel so
msqem -in die Verstopfung von dem sich widerig haben« das Geblüt zertheilen/und den Schmertzen lindern/seynd
den Geblüt/ nemlich jähen / dicken/und welches zur Be, folgende: Nimm Eybisch'Wurtz / weiß Lilien,Wurtz/
we-'ung ci^ntz unbequem und untaugbar ist. Dahero pfle- eines jeden z. Loth / Wuhlkraut-Blumen/ Chamillen/
am dit Äerstopffungen der Gold-Adern mehr zur Win- Holder-Blühe eines jeden i. Hand voll / Lein-Saamen/
tti-als Sommer-Zeit den Menschen zu »Kciren / und Saamen von Bocks-Hornoder (Zr-co. eines je-
sind die alten / ingleichen so mit dem Scharbock behasstet den ».Loth / zerschneide und zerstosse alles > fasse es in >>in

Üüt aus Mangel eines flüchttz
aen Menge eines groben und j .... . ...
den als Bewegung tauglich ist. weiß 2. Loth/ Saffran ein halb Qumtl Eye wcG von 4.

§.9. Die Verstopffung der Gold'Adern ist viel ge- Evern/vermenge es / und lege es wai m/ als n»i 'Pflaster
Mrlcher als deren Fluß / weil sie nicht allein bey Aus- über / man kan es alle ?. Stund verneuein ; oder man
leerung des Leibes zum öfftern einen so grossen Schmer- kan mit folgenden den Schmertzen stillen und das Gcblüt
«ner .egen daß eine Ohnmacht entstehet / sondern auch zertheilen : Nimm WullkrautBlumen, / Agt-
eine Entzündung / Geschwär/Fistuln ja auch den Brand stein/Weyhrauch / eines jeden r.Scrupel/vermenge und
Wen vcrursachen/wan dasVe^stopffung verursachendewerff es auf eine Kohlen / laß den Rauch davon in den
Wlüt / nichrbeyZeiten;erchciletoderausgeleeretwird. Hindern gehen. Aeusserlich wird auch sehr gerükmec/die
Ferner leynd die innerlichen Verstopssungenmehrgesähr- Wurtz vom grossmSchwalben Kraut/wann man neulich
lichalsdie äusserlichen doch seynd dieie mehr beschwerlich/ selbige an einen Faden bindet / und also an den Halß hän-
lveil sie so wol das Sitzen als gehen verhindern/ indem ger/ daß es bey den Lenden die b-osse Haut berühre; in«
uükerweiien die Geschwulst so groß wird / daß es einer gleichen lindert den Schmertzen / und dringet dem Ge¬
Faust gleichet. blut seine Bewegung wieder die Schmeer.Wurtz/ wann

§. »0. Diese Geschwülsten oder Verstopssungener- man selbige auf gleiche We>ß anhänget. Man solle
fordern eine unterschiedlicheCur/dann wann sie entstehen aber so viel Knöcklein von der Wurtz nehmen / als War«
deydenjenigen/ so bißhero dem ordentlichen Fluß unter- zen oder Geschwülsten vorhanden / welche/so balden die

MeniHen angreiffen/ der bißhero mir keinem ordentlichen als der Fluß wieder in seinen Gang möge gebracht wer,
Mbehaffret gewesen , müssen sie ohne Eröffnung zer- den/solches aber geschiehet absonderlich durch die Blut-
Mt werden. Weil aber das Geblüt / absonderlich Egeln/welche man auffolgende Art-pvlicirt: Man fas-
dwch innerliche Mittel / wieder in seinen Lauss muß ge- ftt eine Blut Egel in ein Rohr / also / daß nur der Kopff
kllchcwerden/ so wollen wir sie betrachten / ehe wir uns davon hcrfürgehe/ und hält es an die Geschwulst welche
tu dm äusserlichen verfügen : Man kan also folgenden man vorhero mit warmen Wasser / oder oben gedachten
Kräuter-Wein sich belieben lassen / und täglich ein Glaß und in Milch gekochten Säcklein / so lang erwärmet hat/
voll davon nehmen : NimmAlant-Wurtz/Viol-Wurtzbiß es roth worden/wann sie sich dann angehangen/läßt
msjeden 2. Lcth/Wurtzvon grossen Schwalbenkrautman selbige so lang Blut saugen/ biß sie von sich selbsten
KOuintl/Rosmarin / Saibey/Wermuth/Tausend- herunter fället/ oder wann man solche ehmder will davon
Gndenkraut eines jeden 1. Hand voll / Pomerantzen- haben/streuet man ein wenig Saltz aufderselben Kopff/da
Schalen ein halb Loth / Zimmet/ Muscaten-Blüh eines sie dann ohneSchadenwirdherunterfallen; mit Gewalt
jtden i. Quintl / Eilen-Spähn/ Weinstein eines jeden aber solle man sie nicht herunter reissen / we>l nicht allein
?. Quinrl/ zerschneide und zerstosse alles / und nach^ ein hefftigerSchmertzdardurcherreget wird/ sondern es
bm es in Säcklcin gefast / thue darzu anderhalb Maaß wird auch der Fluß des Geblüts sehr vermehret.Solte
Wein. Oder nimm Llixicr ?ropricr. Lsscnt. ^rrk. aber nach demSaugen der Egeln das Geblüt gar zu starck
Msieden 2. Quintl / vermenge es / vor. diesen kan man flössen/kan man e>neSpinnemWebe auflegen / und den
täglich Morgen und Abends zo.Tropffen in einer Brü- Fluß in etwas damit stille.An statt dezEgeln kan man auch
henehmen /"auf gleiche Weiße kan man die imNur-m folgendes Stuhl-Aapfflein gebrauchen: Nim ttier- ?icr-e
illmiz, Iillcncizm 8zlis l'zrttri ein Qu. Pulver von Loloyuinrken einen Ecrupel/Ho-
WZpiricum^zliz gebrauchen ; oder man kan nig fo viel als vonnöthcn ; Man muß aber behutsam da«
von folgendem Pulver täglich Morgens und Abends ein mitumgehen/ damit derSchmertzennicht vermehret/
klbQuintl gebrauchen: Nimm Arons-Wurtz». Loth/ und keine Entzündung erregetwerde?

-H-zz-chi-
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Gelb-SuZt.

Inhalt. brauchen: Nimm Salat-Wasser / See-Blumen,Wab
ser - Sauer^Ampffer-Wasser / eines jeden 4. Ldth/

WaseSseye»ndwosfür andereZufäll«fichdabeybtff»' ^ Guckauchs-Klee-Safft 2. Loth / Himbeer-Sasfl/
' den. ^2- Unterschiedliche Ursachen, ^. z. Wann Klapper-Rosen-Safft eines jeden 2. Quintl/ 5pilir. Vi-

s-vi-l t» °m« mg«n.hmm SSu-m«-nniiw/
ucsach das Übe! heget. vermenge es , und glb zum öfftern etliche Löffel voll dem

?arienten davon; bey Nacht kan man folgendes Pulver
§ l. sich belieben lassen : Nimm prXpantte Krebs-Augen/

durch ds^antze .eibr.m^ er ^^ öffters des Tags einen Löffel voll gebrauchen:
auch mit ? , 5, oder man kan von Cucumern<und andern Kern eine

schwartze Gelbsucht ist / «oerzog-iwac/ und selbiger sich bedienen. ^An statt der

spuhret / und indem das Weise in den Augen gleichfalls ver-n.up / ^reov / xawer / laueruweÄevNeln ur¬

gelb ist / so scheinet alles / was gesehen wird / gelb ; der sZen / Quitten und dergleichen; trincken kan man >»Ä,
Harn hat mgleichen eine solche Färb / also daß er ein in Schotten / Sauer-Brunnen/ oder in dessen Manä^
ftlbigeneingetauchtesTuchle^nfärbet/ alswam» es mit Brunnen-Wasser/ somitZpincuVirriol. oder8pirim?.
Saffran wäre angestrichen worden; der Leib ist mei- säuerlich gemacht worden,
siensverstopffet, wann er aber ausgeleerer wird/so seynd .. ^ §' 6. Wann die verstopffte Leber »ur Gelbst
die5cccs WA. ^ Uisach giebt / kan man von folgenden 5peci-bu- e „tt,
.. ^ ^ Die Urlach dieser Kranckheit ist d-e Gall / so Kraum-Wem ansetzen/und alleMorgen davon rrinckenallenthalben von dem Geblüt abgehet / und sich unter der Nim Galgant/Calmuseines jeden i-Loth/Aron-MuK

HautdesäussemLeibeslamlet/dieses aber geschiehet we- -.Loth / Salbe» / Rosmarin / Wermuth/TausendGu
gen unterschiedlicher Ursachen: Dann unterweiten wird den-Kraut eines jeden r. Hand voll/Pomeranlzn.i?cb^-
die Galle wegen innerlicher starcken Bewegung von dein len z. Quintl / Zimmet / Mu'catenblühe eines jeden i
Geblüt abgesondert / diese Bewegung aber entstehet ent- Qumtl/ Rhabarbar 1. Loth / Feilstaub von Eisen- Wein.'
wder von dem allzuwarmen Luffr / oder von einem beson-- stein eines jeden 1. Loth / zerschneide und milossealles
dern Gifft / welches durch stechen und Beissen einiger Öder man kan sollende Latwergen zum Purgieren <?e.
Thiere/ als Scorpion/Natterund dergleichen/dem Ge- brauchen / damit nicht allein der Magen und Gedärm»
b!ut ist mit getheilter worden. Unterweilen wird die Gall von ihrer Unreinigkeit geläubert/ und die Galle zur ^!us-
geja mler / weil ,ie m der Lcber nicht kan abgesondert leerung angereihet möge werden/ sondern / damit au» -u-
werden / dieses aber geschiehet / wann die Gallen-Gan- gleich die Gall von ihrer verstehenden Zähigkeit in etwas
ge entweder von einer zähen / dicken und sauren Gall/ befreyet werde / welches beedes absonderlich die Rbabm-
oder gar von einem Stein verstopffet sind. bar verrichtet: Nimm LIcüuzr. e /ucco ro5->r. z. Omtttl/

§.z. Als die Gelbiucht am siebenden / neundten/ Rhabarbar i. Quintl / Wermuth-Salß / cr-mm.
ei'.fflen oder vierzebenden Tag einen Menschen / der an ei- eines jeden ,o. Gran / 5vru°. ^ cickor, cum
nem Fieber darnieder gelegen/übersället/sokan mangute so viel als zu einer Latwergen nöthig- oderman
Hoffnung haben / weil cs allhier von Austreibung der kan folgendes Pulver aufeinmal nehmen: Nimm qevül-
febnliichen Mater,e entstehet. Je dicker und zäh -r die vert Rhabarbar. i. Quintl/ Wermuth-Saltz i. Scru-
verstovffende Gall m der Leber ist / je gefahrlicher ist auch pel / vermenge es. Nachdem der Leib purqiret / können
der . absonde- l,ch wann der Verstopffungttr>ach folgende Mittel zur Hand genommen werden / damit die
em Stein ist / weil darauf zum öfftern eine Wasser- erstopffre Gänge in der Leber gantzlich mögen geöff.ut
suM erfolget. Wann die Gelbfucht/ so von äusserlichem werden: Nimm täglich Morgens undAbendö 20. Tropf-
Gifft entstehet / viel andere 5/mpromzra begleiten/ so ist fen vomciix. ?roprier . oder von der /^ncimün.
esgleichfalsgefahrlich. wie auch von der ImNm-. 8zj. 'r^r. deren jeden20.

§. 4. Entstehet die Gelbsucht vom Stechen oder Tropffenvonder 7-in6lura^rus können bevgethan wer-
Beissen einiger Thiere / kan man alsbalden 20. biß zo. den/oder an deren statt folgende Latwergen/ undzwar ei-
Tropffen von der Lcüozr.l-jM.nehmen/und selbiges des ner Nuß groß auf einmal: Nimm Wermutb-c^rv.
Tags 2.bist z.mal; oder man kan 1. Quintl von ^-nzc. eingemachte Pomeranzen-Schalen / eingemachte i?e,

ingleichen folgenden Bisen gebrauchen: Nimm vi^cotä. monien / eines »eden 4. Loth / 5pec. Oiacurcum ?. Loth/
rrzc-ttor. em halb Quintl/ kc!iozrä. minerzr. 15. Gran/ gepulvert gelbes Sanrel Holtz / Irockilc. äe
8-.I. vol-r. Loin. (crv. s. Gran / vermenge es. Auf eines jeden Quintl / Imckisc. cic kk-bzrb.ein kalb
die Wunden kan man alsbalden/wann es seyn kan/nach Quintl / Wermuth-Saltz / Lroc. ^rc.zpenci v. eines
dem Stich oder Biß / ein Tuchlein / so mit 5piricu Vini jeden 2. Quintl / 5yrup. 6e Lickor. cum ktub-lb. so
czmpkzrsro . in welchem etwas von I'k-n-ic gemenget viel als zu einer Latwergen nöthig. So offt diese Lar-
worden/ einqenetzetist / überlegen / nachdcme vorhero wergen / oder eine obengedachte gebraucht
der Ort geschrepffet / und einige Laß-Köpsse aufgesetzet wird / kan man allezeit von folgenden OecoN. 6. biß 8.
worden. ^ ^oth alsbald daraufnehmen: Nim grosse Schel KiMt-

§. s. Wann der warme und Heisse Lufft die Gelb- Wurtz / Brenn-Nessel-Wurtz/Röthe-Wurl;eines je,
sucht verursachet/werdenzugleicher Zeit viel an derselben den 2 Loth / Wermuch/ weissen Andorn /OdermeMg,
darnieder ligen / man kan aber alsdann folgendes ge- einesjedeneineHand voll/ geraspelt Hirschhorn -.^h/Leibes
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gelbes San'el-Holtz Quintl / Coriander anderthalb solle man f. bis 6. Morgen nacheinander 9. Lause gebrau«
QMtl / koche es in z. Mui!) Brunnen-Wasser/ nach- chen. Absonderlich aber kan man den Sauer-Brunnen
l>cm es bis auf2. Pfund eingekocher / seihe es durch ein gebrauchen. Die Speisen sollen seyn Vögel / Fleisch von
Tuch/ und thue z.bls 4-Lot!) von5/rup. cle Lickor. cum jungen Thieren/Suppen von Kerffel-Kraut/Löffelkraut/

darzu. Aeusserlich wollen einige / solle man Petersil und dergleichen gemacht. Man soll sich auch äff-
eine lebendige Schleye/ weichenurelwasgelbist/aufdie ters eine Bewegung machen-
rechte Seilen des untern Geldes binden / innerlich aber

Das XXV. Kapitel.
Wasscr-SuZt.

Inhalt. flußgeschiehet/ daßnemlichdieflüchtigeundsubtileTheile
... selben «,f»reibuna ö 2 Wie ,6 entffeket ö , des Geblüts consumirt / und aus dem Leibe ausgeleeret

h t werden/ so ist nicht Wunder/wannzum öfftern aufge-
Was b»p der Luc zu beobachte«« uai> wie selbige anjuiiellen. meldteKranckheiten eine Wasser-Suchterfolaet. So!«

che ist auch zu befürchten / wann die aure Saffte indem
§. i. Leib die Oberhand gewinnen / welche die flüchtige Tbe-le

nicht so wol austreiben / als dick / fest und zäh machen/
^ Steine Aufschwellung / entweder desgan- dahero Scharbock / Gelbsucht/und andere dergleichen

tzen Leibes / oder nur des untern Leibes / und Kranckheiten eine Wassersucht nach sich ziehen.
M? untern Theilen / d>.bey schweres Achem- §. 4. D''e Wassersucht ist eine Kranckheit / welche
W h.-len/grosser Durst/undandere Beschwer« nichtleichtzucuriren / und wann es bereits über Hand

nüssen sich befinden. genommen / so werden alle Mittet umsonst angewandt;
§.2. DieUrsach solcher Kranckheit ist eineZulam« doch istdie jenige weiche aufein Fieber folget/nicht sö ge«

inechauffungdes Fließ-Wassers/weiche geschiehet / weil fäbrlich/ als die ohne vorhergehendeKranckheit für sich
gesagtes F.ieß Wasser entweder w»gen grosser Zä- entstehet; mgleichcn ist es gefahrlich wann sich zur Wasser-
higken durch seine Gange nicht psttirenkan / sondern in sucht eme harte Geschwulst der Leber gesellet / weit tar-
selbigen still stehet/und solang ausdehnet biß siezerreissen/ durch die Ausarbeitungder Galt gantzlich verhindert
vderwiil es solche durch seine »schärffe ^zerbeisset und wird / un> wann dann diese mangelt / so werden die gro-
jeroagel. ^ ben Saffte je mehr und mehr in dem Leib gesamlet / daß

§. z. Das Fließ-Wasser bekommet seine Säure Hernachmals die Artzneyen selbige nimmer können über,
oder Schärffe/welche es zugleich zäy und dick machet/von winden / sondern müssen darnieder ligen / und selbige
Mttschiedlichen Ursachen/unter «olchen aber befindet sich unberührt lassen , weil zwischen der Kranckheit und den
absonderlich das starcke Trmcken / wann man nemlich Artzneyen keine Proportion mehr ist ; Wann die Lxcre»
früh und spat Brandwein / oder auch andern starcken mcncsschwartz sind/so ist es ein tödtliches Zeichen / weil
Min hauffig trincket / dann dardurch wird nich« allein dardurch angezeiget wird / daß die saure Saffte in einer
derMagen zu weit ausgedehnet / und dardurch umahig grossen Menge vorhanden seyn/welche alle andere Säffte
Macht/ daßerdenDauungs Lass« aus den Drüßiem verdickern und unauflößliche Verstopffungen in den Thei-
gleichsam ausiverffen kan / iond rn es wird auch der we- lendesLeibes verursachen. DaßderTodinstehe/istab-
mgeDäuungs äfft / welcher abzesonderr worden/samt zunehmen/ wann ein heffriger Bauchfluß zur Wassersucht
der Gallen /durch das viele Trincken sehr verdünnet / daß kommet: ingleichen ist es gefabrlich/ wann eine starcke Hu-
sie die Auslömng dcr Speisen nichc sattsam verrichten sten die an der Wassersucht darniederligendeergreiffet/
können/ und wird also der Nahrungs-Safft dick / zäh und je mehr sich der Urin stecket/je gefährlicher ist auch die
lind untaug ich in ein gures und zur Gesundheit nöthiges Kranckheit. Die Geschwär. fo in den Füssen oder andern
Eeblürv-rwai delt zu werden / und wann zugleich grobe Theilen der Wassersüchtigen / seynd schwer zu heilen.
Speisen gebraucht werden / so ist die Verdäuung um so Wann gelbe Flecken in den Füssen entstehen / so ist der
viel desto mehr verhindert/und kan viel weniger ein guter Brand samt dem Tod nicht ferne. Letztlich ist zu mercken/
Nahrungs-Safft und dergleichen Geblüt gehoffet wer- daß die Wassersuchtigen meistens zur Zeit des Neu,
den-Und ob schon Vergleiche m dem Magen und nächst an- Monds sich übel haben / und wann sie sterben / fast allezeit
zchenglen Gedärmen nicht verursachet würde/so kan doch um diese Zeit sterben.
der Brandwein aus andere Weise schaden und Ursach F. f. In der Cur dieserschweren Kranckheit /seynd
lueinem groben und sauern Geblüt' wie auch derg eichen absonderlich zwey Stückezu mercken / wie nemlich eines
Fließ-Wasser geben / indem er nemlich mit seinen flücbti- Theils das gesamlete Wasser ausgeleeret / ander Theils
zen und fcharffen Theilen das Geblüt aufwallend machet/ aber das Geblütsamt den andern Säfften von ihrer Di-
undlu einer starcken Bewegung bringet, dardurch die cken und Zähigkeit mögen befreyet werden / damit ins
süchtigen Theile/fo zur Ausarbeitung der Seelen-Geister künfftige nicht von neuen eine dergleichenAusleerung und
undEchaltung aller Säffre höchst nöthig f'yn / aus dem Sammlung des Fließ-Wassers geschehe: Das Was-
kcib durch die Schweiß Löcher häuffig ausgetriebenwer- serwird entweder mit Hülffe der ?urZanriumdurch den
den / daß nichts als grobe / saure und zähe in dem Leibe Leib / oder der vimericorumdurch die Harn-Gangeaus¬
verbleiben / welche alsdann Urkcb seyn des Übels / von geleeret / unter jenen kan man sich von folgenden einiger
«selchem wir nun Hand.ln , fe big» aber werden nach und bedienen : Nimm 6ummi ^mmonizc. einen halben
nach vermehret / indem die Speisen aus Mangel der Scrupel/ kl-rcur. äulc. !f. Gran / LxrrzH. imekilcor.
Seelen-Geister,und der flüchtigen Gall nicht können ver' f. Gran / Llix. ewpricr. so viel zu Pillen nö-
däuet und aufgelöset werden. Und indem dergleichen in tbig / welche auf einmal können qenommen werden,
bm Fiebern/starcken Bluten/ lang anhaltenden Bauch- Das Li-renum, welches der dick-gemachte Safft von

z wilden



^ Des öuamnnd Neck'ts v-rftün digen HauS-VatterS
^ucumernn l w.rv ao,o.u eri.ch geruhmet , ur fernere ÄUöieerung des F.,eß-Wai,ersverhinder Un.

^rn.n^deS Wassecs / dessen man s. biß ,o Gran rer denseib'gen verdienen ab,onderlich gemeldet zu wer,

^ nÄ^m n/ odeTau folgende Art mir andern vermen- den / so bitter sind / mgle.chen so von Stahl genommenkan nehmen / ooer ^ ^ ^ ^ »cUcbor. niZr. werden / dann indem diese nicht allein d,e saure Säffte so

?!!?scuni -julc. einen halben Scrupet / Zimmet- in d-m Magen und den Gedärmen vorhanden sind / und

k?; 'Am auf inSkmE,lg-da-G-b>i-md-nd-r-^Das Wasser auszuführen, kan man auch fol- tung des Lebens höchjt-nöthig sind / verderben und dick

^,,'^^irka'brauchen : Nimm Wermuth/Wasser- machen können / von ihrer Schärffe befreyen/ sondern
/ Tausend.Galden-Kraut eines jeden eine auch die Gall / als den Lebens-Balsam / der bGero er<

? / ^ nabarb 2. Lothgereiniate Sennes- mangelte oder zum wenigsten zäh und dick /undalso unfS»
hi,. war den Nahrungö-Safft zu wner nöthigen 5ubü.

N er Logischen von Gen.sten-Sc. äuchen z. Qumtl, lilat zu bringen / und von seiner Scharsse / die er IN dem
.i'leS und aeuli anderhalb Maß Wein da: zu/ Magen empfangen / zu befreyen/ersetzcn/ und zum natur.
nn ant« kan gebrauchen. I.chenSta-d bringen/ so wird zugleich auch das Geblüt

«-M u»°U-ß W»OrauK-mb-».., daßsied.^jng.? s^a^ Wein dur/ und diesen rr.ncket. Man hernach leicht durch pass.ren und keme Verstopffungen
W»au»Ä b-Ii.b-n lass.» : N>m m.h,°°'msach-n kinnm, Kan d-.°w-gm dn

>>' ^N der b'auen Lilien-Wurtz ausgepreßt alle Morgen von folgender Latwergen sich 2. biß guce

^ k / Ll.« ij 4 G.a / Messer-Spitzenvoll beliebenden : N.mm Wacholdec.
^ vermenge cs. Diese La-werg 6. Loth , gepulvert Rhabar-b. z. Qu.nrl , gulm

müssen alle,. o5er 4. Tag wi- Zimmet I . QuiNtl / vermenge es. Oder NIMM von dei,
^ werden ^ und wann das Wasser und die Ge- Wembeerlem/so durch ein Haar-Sieb gepressel worden,

^ ^ ^ / muß auch die voÜ5 der 12. Loth/Lxrr-^. IVl^niz cum succo pomor. 6. Qmnll,
ichwwstabzrm^ Die VW- Rhabarb. 2. Quiml/Zimmet i. Qumtl / vermenge es

'^durchdeii Urin treibende ^- äicam-nc- und mache es zu einer Latwergen. Man kan auch Mor-
/ dann theils werden besser in der gens 8. Loth von folgenden Krauter-Wemnehmen / und

seynd untersch-dl ch /^ -^ ^^^chr / so den sich darauseme Bewegung machen :N,mm Mermuch,
rnssckwillendmacht / angewandt/ theils aber Tau'end.Guldenkraut/ <Sentsten,Blumen / eines jedn

^ ^ oder in der Wassersucht / so nur m dem un- eine Hand voll/ Rhabarb. z. Loth/Zimmet/Galgant^ ei,
"I evnd folgende: Nimm nes jeden..Quintt/Qoc.k^-rr.Zulpkm«. z. Loth/nach
lern ^lb 'hren ^.itz dar. ^ cW^^der-BeerHand dem es zerschnitten / und vermenget / fasse es in ein Sack-

n!Akab ub^ Lclh/AschenvonGenistewSttäuchenlein / und hange es m 2. Maaß Wem. Oder man ka»
^ / ÄÄ.nd / »u dielen schütte 2. Maaß Wein / und von folgendem Pulver alle Morgen 1.Quintl gebrauchen:

undin ^ Nimcw-i^»i5 8ulk)km«. 2. Loth/Rhabarb. I.koch,
setze ' s etUche ^ ^ ^ 5,1 ^blynck. 2. Quintl / pr-oarirte Con^llen Ou.ml,

Lotbvon^ durchgeseihten. Oder Zimmet anderthalb Qumtl/Zucker 2. Quintl/vermenge
Tags 6. mal 12. ^ot ^ Genisten-Srrauchcn zu 4. es. Wann man eines von diesen erzehlten Mitteln Mor-
man s^biqe in etwas stehen lassen/ gens gebrauchet / kan man Abends von folgender klixim
Pfund Wem thun / " x Loth b.ß s°. Tropssen in einem Löffel mit Tausend-Gulden,

hernach duMeih gebrauchen. Fo-gendes kraut-Wasser nehmen:Nim LIix.?ropttc«nl.^mk.
von dem durchgejnytt -Nimm Wermurh 2. Hand Lss-nc.c-Qc.iur.mmor. eines jeden 2. Qu.5pinr. kliz-m.
kan ordemkck) r ^' ten-Wu.tzemes ieden mon»c. ..Quintl. Im übrigen solle derder an
vo»' ^Z2voll / nach dem es zerschnitten und zer. der Wassersucht darnieder l.gt / sich / so viel als möglich/
«meklemcHanVvou/ ^ ^ ^^ Wann von vielen TrinckenHuten/ um den Durst aber / ,0 d.e

LÄscbÄst in den unternLech sich nur befindet kan man Wassersüchtige.,schr zu peinigen und zu quälen pfleget/
d^Ge,chwul,t m oen um ^ 8pirin. zu stillen/ kan man Salpeter,Schauffelem -m Mundhal,
Morgms und Üben S f. H ^ Getranck neh- ten/und unterweilen nur von obengedachtemTmnck et-

. m ttstgedacht^^^^^^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
? ^er 8a!- vc)I-.ci>i Das Pulver von den Schwachheit zulastchewe^n/welchesdestomebr kan undbricor. ^ Mittel das Wasser durch den soll geschehen/wanndie Wasser bereits ausgeleeret/und

Cur. s° inÄÜ„ff,ig di. WK-Iuchl ab.
im schatten , hernach schneidet man die hält / und von welcher wir erst gehandelt / obliget/ da»

trocknet lelb'ge »m ^ . Einaeweid heraus, das üb- sich dann auch von vielenEssen solle enthalten/damit nicht
mmi :u Pulver / dessen 10. biß 20 Gran dem der Magen überhäufst / und die cruäicälen / die ohne dat

x^lencenrönmn der von neuen mögen 8-ncnrt werden. Er solle !>ch

deck als?/ daß »ederzeit z. oder 4. Tage darzwi- auch mehr des gebratenen als gekochten Fleilches bedie-
bF 4-n^och^ ^ allzusehr ge- nen. Ehe wir dieses Capitel enden/wollen wir noch et-
Ä rühmen auch die Decklein was weniges melden von den ausserlichen Mttcln/wel5e
schwächet wde.^^ geschwollenen Tb-nlen/absonderlich denFüssen konnci
oder Thurlem ^ wann^,. ^ ^
säubert und gepulvert . ^ ^ Krancken sehr über Hand genommen / kan über die Fuß'oblen qe,

wkd ^Nachdem bißhero die jenige Mittel er- stossene Schelwurtzgelegtt werden^.welche dasWasstt/^ , welche das gesamtere Fli ß Wasser aus- w die Geschwulst verursachet / kaussig heraus Mt, N.an
lekiet worden/ . ^ auch über die geschwolleneTheile Ziegen Mist / so

"Än wÄed^M des 1>.r.cnccn Urin an wemg gckocbt worden ^ mm
odtttel^^^ LonlÄ-n- wieder bringen/ und die überlegen; oder man kan,ewigen mttgepulverten^
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überschlagen. Über den Leib kan man auch außö'w uÄbm-I ^ ^ ^ gemeinen Schwefel
Zcknecken/ so mit ihren Haußlein zerflossen worden / a^ stein ^ ^ glühenden Ziegels
em Pflaster legen. Das Wasser wird auch häuffia he Akei kan. k-n L. ^ d'e geschwollene
aus gezogen du. ch gemein Saltz / wann man selbiges wol muß aber d^üsse^ doffcn man
aldömt undvon seinerFeucht-gkeit besreyet/ in einem mnmacken^ Tüche-n
M-mub»!-»-.. W«n mmmitdm AZ.ss.r, itt

Das XXVI. Capitel.

Nieren-Weh.
Fnnhalt.

t>i. Dessen Beschreibung / was fü>- andere Zufäkle selbiges be-
gleiten / und wie es von der Lolic ?u unterscheiden. §. i.
Z)cssenUrsach/und wie der Stein Zenerit werte, § Vor¬

hergehende Ursachen. §.4. Ode» emeKranckhcill'ozu hei¬
len. §.5. Wie die Cur anzustellen.

§. 1.
Jerenweh / , ist eine schmertz-

haffte Empfindung ^welche entweder von
einem Stein/Sand/ oder einer andern
gesaltzenen Ivl^erie, welche in den Nie¬
ren die Drüßlein und deren Röhrlein/
dardurch der Unn abgesondert wird/

mcht allein verstopffet / sondern auch derselben Fasern
Mnpffs weiß zusammen ziehet / entstehet. Dahero ist
inden beeden Lenden / oder nur meiner derselben / nach¬
dem die zwey /oder nur ein Nieren zK-irt sind / ein heffri-
gecSchmcrtzenvorhanden/welcherweder bey Tag noch
beyNacht dsn l'-'ti-nren ruhen last; und wann der Stein
aus den Nieren in die Harngange getrieben wird/so wird
der Schmertz noch kefftiger / welcher mit Reissen gegen
denOtt derScham sich ziehet. Und indem die Nerven
dardurch ausgedehnet zusammen getrucket / genaget/ und
aufandere Art beunruhiget werden / so werden auch die
angelegene Theile welche mit den Nieren und Hingän¬
gen die Nerven gemein haben/ zugleich aK-irt / und ent¬
liehen dardurch unterschiedliche^mpcczmzc-i > alsLoüc,
Leibs Verstopffung / Bangigkeit / starckes Erbrechen/
schweres Athem-hohlen/k^tzl n indem äussersten Theil des
männlichen Gliedes / eine Ansehung der Hoden / und
M aufder Seiten / in welcher der aKcirte Nicren sich
befindet/allwoauchderFußmeistens seine Empfindlich«
keitverlieret. Unterweilen wird der Harn gar nicht aus¬
geleeret/weilen entweder die Harn-Gangedurch die Ner¬
ven/ in welche die Seelen-Geister wegen des Schmers
Mhäuffigemfliessen/zusammengezogen sind / daß sie
weder den Harn noch den Stein durchlassen / oder weilen
Mchte Gange von Sand verstopffet sind / da dann un-
terweilen auch der Harn dünn undwässerichtist / weilen
diegroben Theile wegen des verstopffenden Sands nicht
können ausgeleeret werden. Der Urin ist auch bißweiien
blutig/weiten die Aederlein durch die Forttreibuug des
Steins / verletzet worden ; Zum östtern ist er auch duck
lind roth / gleichwie bey denen / so mit dem Scharbock be¬
haftet sind/zu geschehen pfleget. Wann aber Sand mit
dem Harn ausgeleeret wird / so alsbalden zu Boden fäl¬
let/so kan man versichert seyn / daß ein Stein oder der¬
gleichen vorhanden / dann der Schmertzen der Nieren
wirdnichtallezeitvoneinem Stein verursachet / fondern
wird auch unterweilen von einer dicken / zähen/und gesal«
MlMarene so in den Nieren gesammlet wird / erreget.
Weilen aber der Nieren-Schmertzviele
M der L,Uc gemein hat / ssmuß man einige Kenn-Zei-

chen mercken / dardurch diese Kranckheiten unterschieden
werden. In der Loskommt ba'.d der Schmertz / ba!d
weicht selbiger/in dem Nieren-Weh aber hält solcher stätS
im Rucken an / und spühret man kein Murmeln in dein
untern Leib / als in der Lollc zu geschehen pfleget / es wird
auch in dieser der Urin nicht mit brennen ausgeleeret / und
verlieret der dem -Myrten Nieren entgegen gesetzte Fuß
seine Empfindlichkeit nicht»

§.2. Dieses Übel entstehet entweder von einemStein und Sand / oder andern gesaltzenen und indischen
Ivlatcrie / welche/ indem sie in Nieren still stehen / der'elben
Drüßlein und Gänglein zusammen trucken/ nagen / und
aufunterschiedliche Weise zu verletzen suchen. Auf wel¬
che Weise aber der Stein und Sand in dem Leib Zenerirt
werde / seynd die Gelehrten noch nichl unter sich einig/
dann etliche meinen selbiger einstehe von einem Geist / sa
die Krafft hat einige härene in Stein zu verwandeln;
weilen aber desselben Ursprung bißhero noch nicht sattsam
probiret worden / als können wir selbigen nicht beyfltch-
ten/sondern sagen vielmehr des Steins Materie bestehe
m irrdischen T>)silichm / so mit gesaltzenen vereinbaret
seynd. Dann es ist bskandt/ daß die / so mir dem Schar¬
bock und eoclaZrs behafflet sind / fast allezeit auch von
Stein Beschwernußempfinden; wann wir nun-dsrMen
Urin besehen / werden wir finden / daß selbiger mit einem
Saltz / so weder scharff noch sauer / sondern von diesen
beeden in ein drittes zusammen gesetzet ist / angefüllet sey/
welches sich als kleine Crystallen oder Weinstcin an das
Gefässe hanget / in welchem der Urin in etwas gestanden.
Dieses Saltz aber entstehet/wann einige grobe und indi¬
sche Theile samt einen festen Satz / so in dem Magen und
den Gedärmen nicht sattsam aufgelöset / voneinander zer¬
theilet / oder sonst verwandelt worden / mit Hülffe des
Nahrungs-SafftS zu den Geblüt geführet werden/ allwo
sie das subtile Saltz / welches in dem Geblüt der Gesun¬
den in höchster Menge vorhanden/ergreiffen/ und sich mit
demlelbigen m etwas vergesellschaften / und zu einer cal-
culollschen Loncrerwn äilponiren; solche Theile aber
werden nicht eher in einen Stein zusammen gesetzet / biß
sie durch die Ganglein der Nieren oder andern innerlichen
Theilen nicht frey samt den Säfften lausten / sondern still
stehen / und also Zeit bekommen / sich fest miteinanderzu¬
vereinbaren/gleichwie wir sehen in dem Urin / da besagte
Theile nicht el'er in ein Saltz zusammen gesetzet werden/
biß der Urin eine Zeitlang gestanden.

§. ?. Dieses ^altz samt den indischen Theilen/wird
indenNieren gesammlet / weilen entweder derselbigen
Gange von Natur gar eng / daß sie zwar die flüssigen
Theile/ aber nicht die festen durch lassen; und können in die¬
sem Fall öffters am Stein einige darnieder liegen / deren
Geblüt doch nicht allzusehr mit Saltz angefüllet ist/ indem
auch in dem Urin der Gesunden diesen- des Steins
vorhanden isi / nemlich das Saltz und Erden / welches
durch den Urin jederzeit ausgeieeM wird / weilen es dem

Leib
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Leib^einen ferneren Nutzen düngen kan / in den Nieren Saiblein schmieren : Nimm Sc^pion- Oes^btt^
aber in einen Srem zusammen gehet/weilen wie gesagt/die Mandel-Oel/ Sttin-Oeleinesjedenl.Lorh/ verme
Gänge von Narur seyr eng sind/ und zu der Sammlung es ;u einem Sälblein. Man kan sich auch eines Bad-/
Ursach geben- Od-ereSwird dre zuni ^tcin in bedienen / in welchem folgende Zpcci» gekocht worden'
den Nieren g-sammler / weilen es wegen grosser Menge/ Nimm Gundelrebe / Tag und Nacht oder Glaß-Kraut,
so von dem Gebtül durch die absaugendePulß- Adern Violen Blätter / Chamillen-Blumen / Genisten-Blu
zugeführer worden/ mchtkan ausgeleeret werden/ sondern n-en / Wuhlkraut-Blumen/ Holder-Blumen/ Wacki?-
zum Stillstehen gezwungen wird. Diese indische uud der-Beer/ Bohnen-Stroh/ eines jeden so viel als m ei-
saure Theile aber verursachen die Speizen so mit denselben nem Bad nöchia; indem der?-ricnrdas Bad gedrauckl/
angefüllet sind / oder leicht in solche können verwandelt kan er 2. Loch susses Mandel-Oel in einer Fleisch-Su»,werden/als da sind Milch/Käß/Fi?ch/Schweinen-Fleischpen/ in welcher Petersilien-Wurtzgekocht worden / nch-
uud anders so gesaltzen und geräuchett ist / ingleichenmen. Wann durch diese äusserlicheMittel derSchmer»
Wein / so mit einemgroben sauern Saltz und vieler Er- nicht kan gestillet werden/undder Urin mit semer Schärt
den angefüllet ist/ dergleichen der Fränckijche ist/ und an, fen/ auch der Stein selbsten / noch durch Nagung dec
dere so in kalten Orten wachsen. Nerven/ sich den Wegverschliessen/ kan man die inner«

§. 4. Der Stein - Schmertzen / ob er gleich selten liche Mirtel zur Hand nehmen / und unter selbigen folgen,tödtlich / ist doch für eine langwierigeund unheilbare deS Pulver gebrauchen : Nimm Krebs-Augen 1. bald
Kranckheit zu halten/absonderlichso er von Eltern gleich, Quintl/Berg-Zinnober 1. Scrupel/ l^-näibul. i.ucu
sam angeerbct worden / und die alten Leute überfällst/ 1.Quintl/ Agtstein-Saltz einen halben Scrupel/Lxer.
dann wann jenes / so seynd die enge Bange der Nieren vpüs. Gran/vermenge/undtheile es in s. gleiche ^heil/»
Ursach / welche durch keine Mittel können erweitert wer- davon alle z. Stund eines zu nehmen/ so die ersten keinen
den/wann aber dieses / daß nem'.ich die alten Leute damit gethan. Oder man kan sich des O-coNi von
b.'Haffret sind / so ist der Magen zu schwach / die groben millen-Blumen bedienen. Nachdem der Schmertz qe»
Tkele aufzulösen/undabzusondern/daß sie nicht mit dem stillet / kan man solche Mittel gebrauchen / welche'dei,
Nahrungs-Saffr dem Geblüt zugefuhret werden. Stein zertheilen/uud welche die Sammlung des ir:di«
Wann der Nieren-Schmertz die Schwangere ergreifft/ schenSaltzes ins künfftigeverhüten ; dieses aber verrich»
so erfolger leichtlich ein ^dvirus. So der eawxvimuz in ter die Gundelrebe/Ehrenpreiß/Terpentin/Knoblauch/i
Stein-Schmkrtzen nicht zu stillen / auch eine völlige Ver- JohanniskrautSaamen/und wilderMöhren-Saamen/^
stopffung des Urins verursachet / und wann endlich dis welche auf folgende Weiß können gebraucht werden:
äussmi Theile beginnen kalt zu werden / und ein kalter Nim Gundelrev/Knoblauch eines jeden 6. Loch/Brand«
Schweiß in dem e-m-rtten Herfür tringec / so ist der Todt wein 1. Psundt / vermenge / und laß es eine Zeitlang sie«
nicht ferne. Wann der Urin / so in Anfang weiß und hen / hernach nimm alle Wochen einen Löffel voll davon,
tönn ist/ dick wird/ und etwas Sand aufden Boden des damitdas Saltz gleichbalden aus den Nieren getrieben
Gelasses wirfft / so ist gute Hoffnung zur bald folgende» werde/und solches nicht Zeit habe/in einen Stein zutim»
Geneiung zu fassen. mengesetztzu werden. Oder man kan folgendes vccoü

§. s. In der Cur ist nicht allein der ?-roxv5mu, zu gebrauchen:Nimm wilden Möhren>Saamen/ Jokan,
stillen / sondern es muß auch nach dxmselbigen der ^stein niskraut-Saamen / eines jeden 1. Loth/ Juden Kürschen
ausgetrieben/und dabey verhütet «erden/daß ins künff- »o. Stuck/Wacholder-Beer i.Hand voll/koche es in>
tige nicht wieder dergleichen in den Nieren zusammen ge, Petersill,Walter.Folgender Pillen kan man sich auch
setzet werde. Jenes geschiehet / wann die Fasern der mit Nutzen bedienen: Nimm Terpentin ein halb OumtlzTheile / in welchen sich der Stein befindet / erweichet wilden Mähren Saamen 1. Saamen / 8cm. ^coxoä.
werden/daß sie dem fortgetriebenen und Ausgang suchen« einen halben Scrupel/ vermenge / und mache es zu Pillen
den Slein nicht allein weicken mögen / sondern auch nicht auseimnal. Folgende Milch wird ingleichen eines guten
so leicht zu einer fchmertzhafften Zusammenziehung können LffeNs nicht ermangeln: Nimm wilden Möhren-Saa»
gebrachr werden / hernach wann die Seelen-Geister von men / Johanniskraut-Saamen eines jeden 1. Quinil/
ihrem Einfluß ein wenig abgehalten / und gleichsam einge, weiffen Oelmagen>Saamen ein halb Quintl / Wassev
ichlaffert werden /damit sie nichr / indem sie zur Zeit des von Gundlrebenund Ehrenpreiß / eines jeden 4. Lothi»
SchmertzenSheffrigsr als sonsten einflüssen/ die Läsern mache eine Milch/und bediene dich derselben/aufeinmal,
der Gänge zusammenziehen/ und dardurch den Stein in Man kan auch folgendes Pülverlein auf einmal zur 1^
seinem Ausgang verhindern können. Die Fasern wer- lervauon nehmen : Nimm gereinigten Salpeter / Agt,
ten erweichet durch die Artzeneien/ welche mit einer erwei« stein»Saltz/eines jeden eines halben Scrupel / vermenge
6 enden Krafft begäbet sind / wann sie so wol innerlich als es. Letztlich solle man sich hüten von denen Speisen/
äusserlich angewandt werden : Innerlich geschiehet so!« welche / wie oben gemeldet / Ursach zum Stein können
ches mit Hülste der Clystieren dergleichen folgendes ist - gebe/ im Gegentheil solle man gemessen Gersten-Schleims
Nimm Chamillen-Blumen/Wuhlkraur-Blumen/ Jo, Fleisch-Suppen/Petersilien-Wurtz/Spinat/SpargelnHanniskraut-Blumen / Steinklee mit Kraut und Bm- und dergleichen / für allen aber solle man sich derNüchter,
wen / eines jeden ein Hand voll / Lein,Saamen 2. Loth/ keit befleissen. An statt des Trancks kan man sich ein
koche es in Milch / thue hernach ein wenig Zucker darzu. OccoÄ von Wacholder-Beerenund Ehrenpreiß berei«
Aeusserlich kan man folgende ^äcklein gebrauchen: ten/oderman kan das l^cc gebrauchen : Oder wann
Nimm Stein-Klee / Chamillen-Blumen / Wuhlkraut- man Wein rrincken will/ muß man vorhero KrebSAugen
Blumen / Genisten -Blumen eines jeden so viel als zu in selbigen werffen / und eine Zeit lang stehen lassen. Zur
zweyen Säcklein nöthig/koche es in Milch / und nachdem Zeit des ?zrc.xy5mi muß man sich absonderlich von vielen
selbige auSgetruckt/ können sie warm über die Lenden gele- Trincken hüten/damit nicht das Fließ-Wasser / welchesget werden / und solches solle man öff^erS des Tags wie- zur selbigen Zeit durch die Nieren nicht kan ausgeleeret
Verhohlen. Ehe aber die Sacklein übergeschlagen wer, werden / vermehret / und dardurch Anlaß zu atllM
den / solle »qan allezeit die Lenden wol mit folgenden Hranckheilen gegeben werde.



Das XXVii. Zapitcl.
Harn-Berstopssung.

Inhalt. kan man keine Hoffku^zur Genesung haben / es wär«
dann/ daß durch öffrers Erbrechen/oder starckenSchweiß/

i.l>Wird»«schrieben wascsscy/undwieesuntt'schitdent ». dasgesammleteFließ-Wasserausgeleeretwürde.
S'NN'um-?^ ^,S"d"Eu'mchw°Ia«r„g-bmw-.d«i,/°b
,?r- abjuhelffen. j. 6.0-e ^ur von der Isckun» die Kranckheit von den Nieren oder von der Blasen her¬

rühre; wann dieses / so ran Man den Ort mit Scorpion«
§ k. Oel schmieren/und alsdann folgendes Pflaster auflegen:

-v ^ ^ Nimm Zwiebeln 6. an der Zahl/Knoblauch 4. stosse es in
Arn Verstopffung / Iickm.,. ist wann dee einem Mörsel thuGänse-Fett hinzu so vieizu einem Uber-
Urm m den Nieren von dem Geblüt nicht schlagnöthig/Wachoider-Oel etliche Tropffem Oder

" mehr abgesondert wird/ oder da .rabge, nimm Knoblauch-Wurtz/ Zwiebeln so unter der Aschen
sonder- ist / nicht kan ausgeleeretwerden/ gebraten/eines jeden eme/Kerfel-Kraut/Tag und Nacht/
und hat a so die Kranckheit bald in den Chamillen-Blumen / Steinklee-Blumen / einesjeden 2»
Nieren / ba d in der Bla'en ihren Sitz/ Quintl / Wacholder-Beer,Lein-Saamen / Kümmel ei-

wannjencs/danem ich kein Urinm den Nieren ausgear- ^es ieden 1. Quintl/jerstosse alles/ und thue himu Scor-
beitet / und von dannen durch die Ham Gange in die pion-Oel so viel nöthig. Man kan sich auch mit folgenden
Men geschicket wird / so ist m der Bla en keine Ausdeh- Kräurern ein Bad bereiten lassen/und eine Zeitlang in ftl-
Mg, bey dem Ort der Scham kni, Schmertzen oder bjges sitzen: Nimm Pappeln-Blatter / Eybisch-Blätier/
«M Belchwarnuß; wann aber die Blasen den Urin Kram von Steinklee / Gundelreben / Stahl-Kraul,
nicht ausleeret / welchen sie von den Nieren überkommet/ Chamillen/ Wachholder-Beer/eines jeden so viel alszN
wird selbige sehr ausgedehnet/undist ein stätiges Verlan- einem Bad nöthig. Über dieses alles kan man den c,'
zenjumharnen vorhanden. So die Nieren ihr Amt ck-reremgebrauchen/ dardurch nicht allein der Stein/
nicht verrichten / wird die Kranckheit Ilckuri, nockz ge- her den Blasen-Gang verstopffet / beyseit kmi g than wer»
nennt/fo aber die Blasen in ihrer Verrichtung verhindert den/sondern es werden auch die zusammen gezogene Fa¬
ß/wird es Ilckuri, ver, benamset. sei »voneinander gerrieben/daß der Harn zur Ausleerung

§.2. D,e Ausleerung des HarnS wird verhindert/Platz bekommen möge. Weilen der cztkct» , ab,on-
wann der Blasen Mundloch entweder Krampffs.weise derli'ch bey den Mans Personen nicht wol ohn? Schmer
Mmmen gezogen und geschlossen/ oder wann es von ei. hen kan sppliciret werden / ob es auch g'eich von Ersaht-
nem Stein verstovffet ist. Der Urin aber wird von dem nengeschehe sv kan man sich an dessen Statt em, 6 'Ubri-
Geblüt in den Nieren nicht abgesondert / wann entweder sen Wachs Lichtes bedienen / dessen Ende stun pss und
das Fließ Wasser/welches des Harns wz«neist / mit mit Oel bestrichen ist. Die Clystier könnn auch -clki-
dm andern Geb ut w vest vereinbaret ist daß esvon dem« birt werden. Endlich solle man sich der HaM-tterben^ er!
Gen nM kan abgeichieden werde > oder wann d.e Gang- Mittel enthalten / damit d r Urin in der Blasen nicht ge-
leinund Rohrlein in den Nieren verstopffet / oder auf häufft/ und der Schmeitz dardurchvermehretwerde.
mdere Weise verschlossen find ; Die Verstopffung ge- §. s In Isckuri; Nock;. oder wann der Urin in deft
schichet entweder von einem geronnenen Blut / ingleichen Nieren nicht abgesondert wird / müssen solche Mittel ge-
Eyter / welches entweder in den Nieren gezeuget oder braucht werben / welche das Geblüt zertheilen / damit es
W andern Theilen dahin gebracht worden / oder von in den Nieren das Fließ-Wasser von sich lasse , weil
MM Stein. aber das Geblüt absonderlich du, ch die sauern Säffte dick

§. z. Diese erzehlte Ursachenkommen von vielen an- gemacher wird / müssen seib ge Mittel zugleich dem Sau»
derenvorhergehrnden her / abscnderlich aber träger das ren widerstehen / kan also folgendes Pulver bereitet wer«
Wgebey/dasGeblüt/soesmitzähenunddickenSaff- den : Nimm Linnzb-r. ^.nnmon. 1. Scrupel/ Krebs¬
ten / welche mehr zum stillstehen a.'s zur Bewegu g ge- Augen r. Quintl/ 8z1. vokr. 8uccin. ein halb Quintl/
migtsmd/ angesülletist/ dahero die Kinder zum öffrern ^.zuclzn. op.-ir. z. Gran / vermenge und theile es in 4»'
diesem 45-N unterworffensind / weil derselben Geblüt Weiche Theile / davon alle 6 Stund 1. Theil m einer war-

senvonMilch/undandere/welche zäh und grob seyn/in- fcngebrauchen: Nimm Lllcnr. 8uccm. Quinrl/ 8-!,
gleichen Wasser so leimicht ist / herber Wein und faureS volsr. 8uccin. 8-1. volsr. I^rin. einesjeden r.hulbQulntl/
Bier verursachen ingleichen daß das Geblüt die Theile OvobMmi einen halben Scrupel. Mann diese jetzteri
tMibeS verstcpffe. zehlte Mittel keinen Lffck sollen thun / kan man folgendes

§.4- Die Kranckheitvon welcher wir nun handeln/ gebrauchen: Nim Spannische Mucken r. Scrupel/ma«
Mehr gefährlich/ absonderlichwann das Übel in den Nie- che eS zu einem Pulver/dieses thue in 6. oder S. Loth Rhei-
m sich befindet / und mit reinem Schmerzn vergesell. nischen Wein / und lasse eö etliche Tage stehen / alsdcmltz
schafftet ist / dann dardurch wird man versichert / daß die seche es durch Fließ'Papier/ damit nichts von dem Pulver
Absonderung d s Urins gantziicb ausacköret / dardurch in dem Wein bleibe. Von diesem geseihten Wein thu»
dann das Fließ-Wasser in dem Geblüt nach und nach ge- einen Löffel zu andern sieben Löffeln Wein oder Bier/vo»
Wffetwird welches die flüchtigen Theile von ihrer Be- welchem vermengten den ersten Tag i. Löffel/des ander«
>»egung abhält / und end ich eine Ersteckung verursa« Tages 2. und so fort an können genommen werden. At
At. Wann der Schweiß stinckend ist, und dem Urin statt des ordentlichen Trancks kan man sich des V-coAi
den Geruch nach gleichet / so ist es tödtlich. Wann der von Wttcho'.der-Beerenund Juden -Kirsche«
Wnicht vor dem siebenden Tag ausgeleeret wird / s» gemacht / bediene».
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Daö XXI1X. Capitel.

Kalte Ptße/Harnwinde.
Inhalt.

S.l. Was es sey.
sach«5.5. Wieesiucuriren

§. 2. Derselben Ursachen; 5. z. Wie die Ur»
fachen zu unterscheiden. §.4. Wann e« l«icht ju curircn»

L l.
Alte Piße / ZrrznZur-,. ist eine Beschwe¬
rung/ wodurch der Mensch unablaßig und
mit grossen Schmertzen den Harn zu las¬
sen / angetrieben wird / welcher doch nicht
häuffig/ sondern nur Tropffen-weis er¬
folget.

§ 2. Die Urlach dieser Beschwernus ist eine krämpf-
fichteZu ^ammenziehung der Blasen / welche geschiehet/mdem die Nerven / aus welchen das innerste Hautlein der
Blasen bestehet / von scharffen Urin, Eyler/Stein und
Grieß/ ingleichen eingeschlossenen Winden sich zusammen
zu ziehen angereiht we:den welches sonde: gwssenSchmer-
tzen nicht geschehen kan / und weil der Urin , so bald nur
dessen ein wenig von den Nieren in die Blasen kommet/
»ermittelst derselben Zusammenziehung durch die Harn-
Röhre ausgeleeret wird / so kan solcher nicht hauffig / son¬
dern Tropffen-weis Herfür kommen.

§ z. Daß wirvon dem Kennzeichen/wodurchdie¬
ser erkennet wird / meloen / ist unnöthig/ indem
solcher aus diesen / was bißhero gemeldet / genugsam er¬
kannt wird. Nur ist noch zu mercken, daß man wohl acht
haben muß / um zu erfahren / von was Ursach die Kranck-
heit herrühre / ob es die blosse Scharffe des Urins / oder
eine andere von obbemeldten: Dann so das Eyter Ursach/
so kan man solches leichtlich in dem Urin erkennen/ inglei¬
chen den Stein und Grieß / so aber die Winde den -üF-Ä
verursachen / alsdann ist die Blase sehr ausgedehnet/oder
man hat sich vorhero sehr erkalt.

5. 4. Ehe wir zur Cur schreiten/müssenwir noch an-
mercken, das dieHarnwind ein beschwerlicher sey/
und daß solche bey alten Leuten/ ingleichen bey denen sie

eine Zeit lang angehalten / nicht so leicht cumt wird / als
bey jungen / und bey welchen sie von Erkaltung oder an¬
dern Fehlern m Essen und Trincken kürtzlich vorhero ent¬
standen.

§. s. Weil die Ursachen unterschiedlich / als kön¬
nen nicht einerley Hülsss Mittel angewandt werden / son¬
dern sie müssen nach Unterscheid derUrsachen/auch unter¬
schieden seyn. Derowegen die Scharffe des Urins
das Übel verursachet / welches erkannt wird/ wann weder
die Blasen ausgedehnet / noch indem Urin Grieß oder
Eyter gesehen wird / so ist ein unfehlbares Mittel / wann
man etliche Tropffen von ausgepreßtem Oel derMusca-
ten-Nuß in einem Löffel mit Brandwein nimmt; oder
man kan zum öfftern etliche bittere Mandeln essen. Das
frlich ausgepreßte Mandel-Oel ist ingleichen sehr dienlich.
Oder man kan von folgender Milch 6. Loch 2. Stund vor
de m Essen gebrauchen: Nimm sauber gescheite Mandeln/
5. Loth abgezogenen Saamen von Cucumern / Kürbsen/
Melonen/ C>trallen / jedes ein halb Lotlvweissen Mähen-
Saamen i. gv. zerstosse alles/und ziebe mit einer unqesaize«
ne n Gersten-Brühe eine M uch heraus welche m?t weissem
Lucker Eandi süßju machen» Das abgekochte Wasser

von Süßholtz öfftersgetruncken/benimmetdieSM^
desUrins/ vonPeruvianischemBalsam/wieauchvon
Agtstein-lmLWr, ing>eichenvonTerpentin'Oelkannun
taglich morgens 20. biß zo. Tropffen gebrauchen. Beym
Schiaffen gehen kan man eine Messer-Spitze voll von fol¬
gendem Pu ver nehmen: NimmJbisch-Wurtz 1. qu.ro-
theprzep-rjrleCorallen/ prsep-rirtesHirsch-Horn einesje-
den 2. Scrupel / Agrstein-Saltz 1. Scrupel / himmlischen
l'kcri^c. f. Gran/vermenge es-Oder man kan vonJbisch«
Wurtz und süßen Holtz ein Pulver machen / unv von
solchem eine grosse Messer-Spitz voll gebrauchen. Als luz
Eyter Ursach ist / kan man Schwefel-Balsam / wie auch
?eruviiulischen Balsam taglich »o. biß zo. Tropffen ge¬
brauchen; oder man kan Saamen vonJohannis Kraut
mit Rosen,Zucker vermengen / und von solchem morgens
und abends einer Nuß groß zu sich nehmen. Folgenden
vccoÄ kan man als emen oräin-ure Trunck gebrauchen:
NimmWegerich-Wurtz4.Loth/ Ottermenig/
preiß/ Sinau/HeidnischWund Kraut/einesjeden eine
Handvoll / rothe Rosen / Johanniskraut-Blumen/ei¬
nesjeden z. Finger voll/Juden-Kirschen/Fenchel-Saa-
men / von einem jeden ein halb Loth / Gersten-Waffer 4.
Maas/koche es biß auf den halben Theil ein. In die
Harn-Röhren kan man eine frische/laulichte Kühe Milch,
in welche ein wenig von ungesaltzenemButter undtzerpen«
tin/ so in Eyerdotter ausgelöst / gethan worden/ eichri-
zen. So die Winde Ursach geben / kan man Zimmet-
Wasser gebrauchen / oder warmen Wein mit Zimmet/
Muscaten und dergleichen gewürtzet. CoriandwSaa«
men zerstoss n/und mit weissemZucker vermengt/zerthei¬
let die Winde / ingleichen Calmus-Wurtz. Von folgen¬
der k^ixcur kan man auch öffrers einen Löffel voll nehmen:
Nimm Fenchel-Wasser/ Kraußemüntz-Wasser / eines
jeden z. Loth / 5pirir. Zzlis ^mmanisc. »Nlüc. ein quint.
Kümmel Oel l. Scrupel/ Syrup von Pomeranzen«
Schalen6.qu. vermenge«?. Folgendes CWerkanauch
-pplicixet werden: Nimn? Eybisch-Wurtz / Fenchel-
Wurtz / eines jeden 2. Loth/ Krausemüntz/Rauten/Bin¬
gelkraut / Chamillen-Blumen / eines jeden i. Hand voll/
Anis-Saamen / Kümmel / eines jeden ein halb Loth / ko¬
che es in gemeinemWasser / als es durch ein Tuch geseihet
worden / thue hinzu Rauten-Oel / Fenchel-Oel/ eines
jeden i.Loth / Eyerdotter von einem Ey; zerlassenes
Bock-Jnschlit/ welchem etliche Tropffen von ä-lN>tten
Ramen-Oel zugethan worden / kan man in den Nabel
tropffen lassen / wie auch Oel von Pomeranzen-Schalen.
Sack'ein von Chamillen-Blumen / Pole» / Rauten und
Wacholderbeergemacht / und warm über den Leib qe«
schlagen eröffnen die Schweiß-Löcher / daß dieWmde ih¬
ren Ausganq nehmen können. Als Gries undStein dem
Übel Ursach geben / können die Mittel / welche in dem
Cap. vom Stein erwehnet worden / gebraucht wnden.
Letzlich soll man sieb für kalter Lufft hüten/keinegrobe/g«-
saltzene und scharffe Speisen als Salat/alten Käß und
dergleichen gebrauchen / sondern leichte und verdauliche/
als Gersten-Schleim / weiche Eyer / junge Hüner / x.
Man soll auch keinen sauern Wein oder Most / kein altes/
saueres und unzeitiges Bier trincken / welches alles nicht

allein dasUbel vermehren/sondern auch von neuen»
verursachen kan.
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t.l. Was es sey, «nb wie e< von der kalten Piß« unterschieden,
j z. Derselben Ursach. z. Wann e< schwer tn curiren.
^.4. Wiedie Euraujustelien.

S 1.

Arnstrenge/ vylur-,. ist/ wann der Urin
mir grosser Mühe und Schmertzenaus,

^ geleeret wird/da es nemlich brennet/ als
l wann heiß Wasser durch die Röhre liesse.
, Und ist dieser von der kalten Piße
hierinnen unterschieden / daß bey dieser

vor oder nach der Ausleerungdes Urins der Schmertzen
erreget wird / bey jenem aber währender Ausleerung;
Über das wird auch in der Harnsirenge der Urin ohne Ab«
jay ausgeleeret / in der kalten Piße aber geschiehet dessel-
den Ausleerung nur tropssenweis.

§.2. Die Ursach dieser Kranckheitund SchmerzenS
ist/wann der Urin aus scharffen und sauern Theilen be-
ftehet / welche das Mund-Loch der Blasen und die Harn-
Mhce nagen und beissen / indem der Urin ausgeleeret
mrd / und je langer der Urin in der Blasen aufbehalten
wird / je schärffer wird selbiaer / und also auch hernach«
mals der Schmertz desto krafftiger / wann der scharffe
Uiinausgeleeretwird;diesem also vorzukommen / solle
mm den'Harn öffrers lassen. Die sauern Theile aber
werden dem Urin beygefüget/ wann die Speisen wezen
Mangel oder Zähigkeit des DäuungS-Saffts in dem
Magen nicht völlig aufgelöset werden / oder wann der
Mrungs-Sasst von seiner Schärsse durch die Galle/
ivelcheihr flüchtiges Saltz nicht in erforderter Menge be¬
sitzet/nicht befreyet wird/ dann dardurch werden die sau¬
ren Wie zu dem Geblüt geführet/ und mit selbigem so
Imgvermenget/ biß sie in den Nieren wieder samt dem
Urin abqefondert werden. Unterweilen zwar ist der Däu,
»ngs Sasst samt der Gall in seinem natürlichen Wesen/
kan aber dannoch die Speisen nicht geziemender maffen
»uflösen/ und in einen natürlichen Nahrungs-SaN ver-
ändern / wann nemlich die Speisen gar grob / M und
Ungleichen sauer und scharsssind / absonderlich da der¬
gleichen in einer grossen Menge genossen worden.

§.z. Die Harnstrenge / wird wie andere Nieren-
undBlasen'Schmertzen bey alten Leuten schwerlich curi-
r«t / weil bey selbigen die Däuung sehr verhindert ist/
undwird das Übel nicht allein bey ihnen sehr vermehret/
indem die Blasen durch den Urin endlich verwundet
wird / sondern sie können auch den Harn nicht halten/weil
dasZuschnür-Häutleinder Blasen der scharsse Urin
«uffrisset und vernichtet. Die Harnstrenge gesellet sich
M Wern zum Stein / wie auch zur Franzosensucht,da
es dann nicht eher aufhöret / biß die Kranckheit / von
welcher sie erreget wird / cunret worden.

§. 4. Wann die Harnstrenge cunret soll werden/
muß man beobachten / von welcher Ursach selbige entstehe/
undobsienurein Lympromz, so von einer Kranckheit
iepenäiret/ oder ob ste selbsten eine Kranckheit / undalso
von den scharssen StHen entstehet; wann selbiges/muß
VieKranckheit / welche sie entstehend macht / abgethan
werden / wann aber dieses / kan man folgende Mittel zur
Hand nehmen: Weilen zum öfftern die scharsse Sässte/
lsindkmMagenund denen Gedärmen gesammlet wor«

den / die Ursach find / kan man ein V«mitiv oder ?ur.
ganz zur Hand nehmen / damit durch derselbigen Auslee¬
rung verhindert werde / daß keine dergleichen mit dein
Geblüt und endlich mit dem Urin vergefellschaffretwer¬
den / und also das Übel erregen mögen. Nachdem die
sauern und scharssen Lruäiräten aus dem Magen und de¬
nen Gedärmen ausgeleeret worden / muß man derglei¬
chen Mittel gebrauchen/ welche ferner die sauern Säffre/
so bereits mit dem Geblüt vermenget sind / lindern und
gleichsam süß machen / ein dergleichen ist ein folgendes
Pulver : NiMM ^nrimon. vizpkoret. L)sz. sepi>.
Krebs-Augen / eines jeden r.qv. ?er»r. Agtstein/
so zu einem subtilen Pulver gemacht worden / eines jedrn
ein halbqu. i-suä. opisr.s. Oran, vermengtes / vor!die¬
sem kan man des Tages dreymal einen Tcrupel in Peter¬
silien - Ehrenpreis - oder einem dergleichen Wasser neh,
men : Nachdem durch dieses Pulver die scharssen Säffce
in etwas cornZirt worden / müss.n solche Mittel ange¬
wandt werden/ welche die Harn-Gänge / so von scharssen,
Urin verletzet worden / ins künfftige beschützen / derglei¬
chen sind LMmu; Luipkunz Zuccinzc. Agtstem - Lilwn?,
Terpentin/süßesMandel-Oelunddergleichen / welche
auffolgende Art können gebraucht werden : Nimm süßes
Mandel-Oel 1. Loth/Malvasier 6. Loth/Agtstein
25. Tropffen / vermenge und gebrauche es auf einmal/
welches zum öfftern kan wiederholet werden: Oder nimm
Lvmp. äe kcmel. I. Loth / özlszm. Zulptiur. 8uc»
ctnüt. 6. Tropffen / L^lümi eeruvizm z. Tropffen / ver¬
menge es zu einer Dc>5i. Über dieses kan auch folgende
Milch sehr nutzlich seyn: Nimm süßeMandelkem«.Loth/
Cucumern- Cirrullen Melonen-Kürbis Kern / von jeden
i.qu.weissen Mag-Saamen 2. qu. aus diesen mache mit
Petersilien, und Klapper-Rosen-Wasser eine Milch/
thue hinzu I>erczr. I. qv. 8vrup. 6. qv. In«
gleichen ermangelt der gute nicht/ wann man häuf-
sig Milch trincket / in welcher Jbisch-Wurtz gekocht wor¬
den / dann alles was von Milch ist / wird in der Harn,
strenge gerükmet.DenAusgang des Harns zu befördern/
kan man im Bad sitzen /und nachdem man eine Zeitlang
m selbigem verblieben / kan der Ort der Blasen mit fol¬
gendem Pflaster geschmieret werden: Nimm l^nZu-nr.
üizrrizl. l^riZuenr. Lorbeer-Oel / eines jeden ».
Loth- Die Clystier / welche aus blosser Milch bestehen/
werden auch mit gutem MeÄ -ppUciret. Wann das
Mund-Loch der Blasen und die Harn-Röhre verwundet
sind / kan man Milch / in welcher Jbischwurtz Kraut von
Pappeln / Stein-Klee/Chamillen/und dergleichen ge,
kocht worden / einsprizen / oder süsses Mandel-Oel / so
mit etlichen Tropffen von L^IKmo ?cruvizno > özlszmo
l^euesrell oder Johannis-Oel / vermenget ist. Unter den
Speisen soll man meiden / was starckgesaltzen ist / inglei-
chenwassauer/ scharss und geräuchert / wieauchaller-
Hand Obst; hingegen solle man sich derjenigen bedienen/
welche das Sauere dämpssen und vernichten / als da sind
Milch / weich-gesotteneEyer/Reiß / Gersten/ Kalb-
Fleisch / Tauben und dergleichen / welche einen guten
NahrungS'Sasst/soweder gesaltzen noch scharss ist / von
sich geben. An statt des Truncks kan man sich das l'Ke-
belieben lassen/welches mit seinem flüchtigen und ölichten
Saltz/alle Schärfte in dem Urin kan abhalten. Weichen
das lkec mangelt / selbige können auf gleiche Art daS
Kraut von Ehrenpreis gebrauchen: oder sie können sich
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^ Des kl uqen undNeckts vcrfländiaen HauS-VatterS
Vvn^erften/^mepe.i/^^esun/ >u,lenHoltz undZu- das ist aber !u merck..,/ —
den-K.r chen emen <ranck bereiten / welcher das Bren- trunc en werden / w i der kalt- ">uß ge.

mnund Schmertzen / ,o der Urin vermachet / lindert/ vermehreukan. ^ und bttöUbel

^aö XXX.Zapitcl.

FrantzosensuSt.

? die/emgen dorgeben/dmen ihre«» in
r. Wird selbiqe beschrieben / wie es anfange / und ihren Fort« ^bge^egen >st-

^ - - MLNBWWÄZZ
Rantzosmsucht/I-uesVenerez.obesschon »u dem Übel gesellet/ so stehet der Patient in einer ai'ssln
eine abscheuliche Kranckheit ist/ so werden Mchr. Wann eine Wassersucht / ingleichen c»?er
doch beutlges Tages allzuviel gesunden/ Durchlaussdarzukommt / so ist alle Cur vergebens
welche.>amltdchafftetsind/undsolchefür §-4- BeyderCur muß dahingchkenwerden/^
eins halten; selbige aber mm- zuvorderst die vorhergebendenUrsachen ab?t^». ^
met au» soigcnde Art ihren Ansang und den / daß man nem ich der Venus völlig ablaae / .m??'

Fortga-g: So bald das Gissc m den Leib getrungen / so Ort fliehe/ so 'umpfig und morastig seyn. Ii/der
jpurel man eine «sonderliche Mattigkeit im gantzen Leib/ Blut-reich/ kan ma.. die Ader off,im - und 1.^. ?
Schmertzen .m Haupt und Guedern / das Angesicht und keib mit allzuvielen groben Sass:en an'g'fülle ?/
Lesltz.i,werden b.e-ch die A^genwerden mit einem gelben man solche vorhero mit folgenden ausführen - Nimm
Lvmg umgeben/gleichbey den Jungfrauen/ so ihrer Zeit LxcrzN. ttcllcbor. ni?r. i. Scruvel/ > >.?»r ^ >
unterworssen/das Angesicht lchwillet auf/die Hände und . rel^n. /.,lzpp. . ecan ^ Lvruv Li'^ '
Fusse seynd sehr warm / ob esgieich zur Winters Zeit ijl/ ^ viel zu Pillen nölhiq^ <acb
und obsich glech einestange Schlässerigkeitdabey besin- sehen/ wie man das -charffe G?fft mö^aÄ 2
der, 1>ßnd°°chd.-N»chi-unrnhig^ «ach diesen kommt »-S geschieh-, dunb dieHol«

das AuS,a»en der Haare / Harnst, enneund gifflig! Saa- Nimm Zranjosen Ho>s, so in kleine Skücke,e,M

m-wNuß / dadurch man gew,ß versichert seyn kan / daß Mnd / süsses Hol«koch-koche-Än s Ä

di-Kranlkhe tang-s -s -t! wannabersolche den höchsten N.N Wasser/nachdem -sSderNachr d-yli« M-!°,

Lr-äerre,chet, so en,stehen m dem Kmn lind an! dem denme,n-mw°dl»ermach,ennen-n Snf-n,?»?> /

Hanplun,-,schi.dl,ch- Bläll-ü-mmilnndohne E»,er, re Theil eingekocht. Ä!°ndi.,eml°llid-rP«e»näM
w,e an» G-lchwar beydenen Sebnr--«l,edern und in iweomal,m-rgensnnd abends nemlich/,,
dem Hindern / nach diesen folgen in dem innern Mund V ienel von einer Maas warm trincken / ,
Auöschwerung/welcheeine Heiserkeit verursachen/end- auf in dem Bett wol schwitzen / zwar also/ da/er Än ^
I.ch so zeigen sich m dem Reihen / Händen und Füßen/ sten Tag ein- halbe Srld^wi /dÄ
nn-erschiedlicheB-nI-nnndSchn-ili-n/nndm-d-ndi- Swn»

G-b-n,-gantzittb«chl,ch^ ^ ^ Schweiß s°II-mi. warme^Tüchm wIa i^§. 2. Die Ursach / welche so viel und erschreckliche werden / worauf ei sich des sreven Luffts etwÄ
Übel entstehend macht/ ist eingifftiges und scharffes >-r- mag / absonderlich bey Mittag Zeit An ^ ^

W-Iche- das G-bln- nnd Zließ-Wasser d,ck nnd >st « bester, daß er in ein.m da MeniMte/ZL
scharst machet / dahero vieles letztere / indem es die Drüß, oder trocknen Schwitz Bad liae /
Ie»> nicht allenthalben durchpausn kan / sondern selbige Kohlen / oder angezünbter Bmndr'eln ^n !!?5i^!!!
ve stopsset/ d,eunterschiedliche Geschwulstenv-rursachet/ werden/ wodurchdieSchweiß-Löcheibesseraeöss?r und
und indem es st.ll stehet / wird es noch viel scharffer/ das G.fft hefftiger a?sattr eben w rd ^

nnd Mb- ai-dann den G-s-hwär-n Ursach S-icheö mnß s° ianVgebranchsscharffe ^-rmcnr aber dringet m denLeib / wann man mit remov.rt / und das Gesicht seine natürli be
einer Per«on / so mit dieser scheußlichen Kranckheit bereits erlanget / welches bey e'nem aeschwnd. r - ?!
behasstet ist/zu thun hat welchesalsdenn um so viel desto dern aber langsamer geschiehet? Ao d^ mm Mern d e

.herzesch-h-n kan / we>i,nr s.>bMN Zeit die Gange in Cnr,° blß4°Taa'°mi„uire, mnß wer m ,den Drußlem und andern Theilen / durch den stuckern chem .iem!ich as Übel bereit ticffeinaen'ur.ei ! ib?
AufiußderSäffte/wciteroffnetseyn.Es kan auch dieses das Übel noch neu / kangemeldteCu?i-m M
Glsft m dem Lew gezeuge werden/ wann man neml.ch der gen ^Nvirt werden. Wann der Ba . n b k ^ Naim
Venu. al.zuv.el Opff-r brmget / dardurch die 5udc.lcn / kan man an statt droben g^^^
und b-I5-m.,che Tbe'le des Geblüts verzehret werden / die des brauchen : Nimm Franzoftn - Ho-k ein ha b W?d
groben kmgegen ubr.g bleiben ; und wann vorhero das desselben Rinden / L-rüp.M-Wurß/eines ieden /kM
Geblurm'tgroben und scharssen Sassten angefüllet ge- 5-Mfms-Holtz2 Loth / C'chorien Wuik! Lotl, / f ?
weftn/ kane-um.ov.el desto le.chter entsteben. Es kan esm.t7.Maas Brun»cn?Wass^we !bL ^

die,es G.fftzwar auch durch einen Kuß und Trunck von nimm^prill.Wurtz / Franzosen .dolk ein s i^7,?

.wer !^...nP.rs°n Mi,ae.l«>e, werden , m-steichen k°ch ,durch em heimlich Gemacb und Sattel / worauf ein der- nen-Wasser. M es ur Sommers/ km, min i?n
«inch-nP-chn gesessen / doch geschieh« solches mchr so e^luit
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5un>r es frisch bleibe / und dem Patienten angenehmer
se». An statr des ordentlichen Trancks kan man folgendes
gebrauchen - Nimm dasjenige/was von einem oder dem
Indern vccoNo in dem Hafen geblieben / schütte 7. bißz Maas Wasser darzu / und koche es nachmals / thue
hiWgrosse und kleine Weinbeerlein eines jeden 4. Loth/
Mjs/Zimmet/eines jeden 2. qu. Wann aber der Patient
des Weinsgewohnet ist/ und denselbigen nicht entbehren
kan / ist ihm allezeit bey dem Essen ein Trunck von einem
guten alten Wein erlaubet. Vor dem Essen solle er alle,
zeit herumgehen / oder sich sonsten eine Bewegung ma¬
chen. Für sauern und harten Speisen solleer sich hüten/
Wd nach dem Essen nicht gleich schlaffen.

§.s. Wann der Saamen-Fluß oder Harnwinde
gleich nach dem Beyschlaff erfolget / ist es unnöthig / daß
mangemeldteCurzurHand nimmt / sondern man kan
den Leib mit obengemeldtenPillen purgiren / und taglich
eiliche Tropffen von dem 5pirr. i>rebmck. ode» dem
Mim. copzioX nehmen / auch diesen letztern etlichmal
in die Röhre des männlichen Gliedes einspritzen. Ferner
kan man in dem Saamen Fluß folgender Milck) sich be»
dienen / und össters des Tages etliche Löffel voll davon
nehmen: NimmHanff-Saamen».Loth/Melonen-Kerne/
Kürbis-Kerne / Cucumern-Kern / Citrullen Kern / eines
jeden i.qu. Salat-Wasser / Endivien-Wasser/ Seeblu¬
men -Wasser / einesjeden 4. Loth/mache mit den Was¬
sern aus den Kernen eine Milch/ thue hinzu Bley-Zucker
ein halb qu. Syrup von Seeblumen 2. Loth.

§. 6. Wann in den Reihen Beulen / Lubon». ent¬
stehen/ müssen über die innerliche Mittel / auch äußerliche
zur Hand genommen werden / damit selbige erweichet und
Mliget/ und alsohernachmalö eröffnet können werden.

Im Anfang kan man also folgendes Pflaster überlegen/
welches man alle 6. ^)tund verneuern kan / damit die
Beulen wohl geweichet / und Hernachmals leicht mir der
I.znccrten können eröffnet werden : N»nm6ummi
monizc. Qummi Lzlbznl eines jeden 8-Loth / nachdemes in Essig lölvirer worden / trucke es aus / thue hin;u
Terpentin z. Lorh / LMm. 8ulpkur. 2. Loth / LmszlzKr.
Oi-^ck /I. iimplic. LmpI^Ür. äe IVlelilor. eineS jeden sünjfLoth/Wachs 4. Loth / lasse alles zerschmeltzen/ und mach
es;u einem Pflaster. Wann die Beulen durch dieses er¬
öffnet worden / kan man Terpentin / so m vecoQo von
Franzosen Holtz gewaschen / und mit Honig ein wenig gei
kocht worden / überlegen / und selbige also gäntzlich zur
Heilung bringen. Wann diese Beulen gleich nach vnn
HHu vcnei-eoentstehen / kan man etliche Schrepff'Köpffe
aufselbige setzen / damit das Gifft dardurch ausgezo m
und verhindert möge werden/ daß es nicht wieder zurück
in das Geblüt sich begebe.

§. 7. Unterweilen entstehen auch auf dem männli¬
chen Glied Wartzen / deren theils hangen / rhei s nickt/
doch sind sie hart als Horn. Wann sie hangen/ können sie
Meinem Pferd-Haar oder Seiden-Faden gebunden
werden / dann indem der Zugang des Nahrungs Saffrs
dadurch verhindert wird / werden selbige dürz / und fallen
ab. Wann sie aber nicht hangen / und deßwegen nickt
können gebunden werden / sollen sie etlichmal mit dem
8piriru>?itri berühret werden / oder man kan selbige mit
folgendem Pflaster vertreiben : Nimm Qummi
ni»c. so in Essig ausgelöset worden z.Loth/ Giün!pan 1.
qu. nachdem es bey gelindem Feuer in etwas gekocht wor¬
den/thue hinzu der gepulverten Wurtzelvon der runden
Osterlucien i. qu. und vermenge es zu einem Pflaster.

Das XXXI. Capitel.

Verstopssung des Monat-Außes.
Inhalt.

j.l. MS es sey .-was skr Übel zum selbigen sich gesellen/ wann
der Monat.Fluß anfange/ undwanner aufovre. H.2. Wie
er entstehe / und wie er die begleitende Übel errege, h. Z.
Wann es schwer zu curiren. 4. Mit was Mitteln zutlirireii.

' Erstopffung des Monat-Flusses/ Xl-nimm
Zupxressio, ist / wann bey Jungftauen
und Weibern / so bey rechtem Alter sind/
und die Theile / so der Empsängnus und
Geburt dienlich sind / in natürlicher
Ordnung besitzen / des Geblüts / so zur

Erhaltungund Ernährung der Geburt bestimmetist/ in
derselben Abwesenheit aber alle Monat / weil durch die¬
seZeit über so viel gesammlet wird / als die Eröffnung der
Adern in der Gebahr-Muttererfordert / durch die Ge-
Wts-Theile ausgeschüttet wird / Ausleerung aufhöret/
dardurch unterschiedlicheÜbel entstehen / nemlich eine
Mattigkeit entweder in dem gantzen Leib / oder nur eini-
Zcn Theilen / dehnende Schmertzen in den Lenden / schwe¬
res Athem-holen/obgleichnur eine leichte Bewegung vor¬
hergegangen/Kopf-Schmertzen / so sich bald vorwärts/
bald hinterwärts erstrecken / dieröthlichtweisse Färb des
Angesichts wird ingleichen in eine grüne und bleich-gelbe
verwandelt / dieFüsse schwellen auf/ zu diesen kommt offt
eine Aufschwellung der Augen / Traurigkeit / Erbrechen/
»Natürlicher , und unterweilen gar eine Ohn-

F
macht. Wann diese erzehlte Symptome, sich zur Aus¬
bleibung des Monat-Flussesnicht gesellen / ist selbig- für
keine Kranckheit zu halten / und erfordert also auch keine
Hülffs,Mittel; dann weil bey kleinen Jungfrauen / wel¬
che nemlich das 14. Jahr noch nicht erlanget/ der Monat-
Fluß noch nicht zu hoffen / so haben sie auch noch keine
Mittel vonnöthen / die den Fluß sollten forttreiben / dann
das Geblüt/so zur Ernehrung ihres eigenen Leibes nö¬
thig/ istnoch in keinem Überfluß vorhanden 5 Und dieses
ist auch bey Weibern / so bereits 50. Jahr zurück geleget/
zu beobachten / weilen die Natur nicht mehr so viel Geblüt
ausarbeitet / welches einen Überfluß könte verursachen/
auch über das die Adern hart und gleichsam steiff werden/
daß sie von dem aufwallendenund Ausgang suchenden
Geblüt / nicht so leicht können eröffnet werden. Unterwei«
len seynd die Theile der Gebähr-Mutteralso beschaffen/
daß sie dem Geblüt gar keinen Ausgang zulassen / welches
geschiehet bey den Unfruchtbaren/ und sind selbige des¬
wegen niemals dem Monat-Fluß unterworffen/ welcher
auch mit keinen Mitteln zuweg zu bringen. In Forttrei,
bung des Monat-Flussesmuß man sich bey Weibern be¬
hutsamaufführen/ damit nicht eine Schwängerung für
eine Verstopssung des Monat-F'ussesangesehen / und
also durch die angewandte Mittel die Geburt ausgestos«
sen werde.

§. 2. Das Geblüt wird in seiner Ausleerung ver¬
bindert / wann es an statt der 5ukrilen und flüchtigen
Theile mit zähen / dicken und groben angefüllet ist/ dar¬
durch es nicht allein untauglich ist die kleinen Aederlein in
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6 2 Des klugen und NechtS-verständiM HauS-VatterS
der Gebahr.Murter durchzudringen / sondern es kau auch werden/ damit es fähig 'verdediT^d^T?^
Nicht aufwallen / welches doch erfordert wird / indem zu verrichten/ und durch die kleinen ^
durch die Aufwallung ves Geblucs die Aederlein auöge- bahr-Multer zu dringen. So d-e .
deyner muffen werden / damit fie dem Gebiül einen Aus, sind / und deswegen n.cht füc^ch könnend
gang können zulaiftn. Wann derowegen das Geblüt den / müssen vorhero solche Mittel gebrauch? werd-mw?
ja.) uns grob ijt/ und deßwegen nicht aufwali-n/ auchdie che selbige zertbeilen/und kan bernack>mÄÄ .
Aederlem durch eine Ausdehnung nicht e: offnen kan/wer« ein Vomiwrmm . wann nemlich cm Ecke! /
den die groben Theile desto meyr in ihrer Ausleerung ver, . Trucken und dergleichen in dem
hindert / als welche weit ausgedehnte Adern erfordern, ret wird / oder ein ?urxan- -ur Ausfübrmia?^ ^
Und indem das zurückgebliebene Gebmt still stehet / und werden: Zur Zerkheilmm und Aufiosuna^
d -e Theile ausdehnet / verursachet es Schme. tzen und schle n.ichtm Uffte kL ?
Geichwulstcn / und weil es durch, die kle.ne Aederle.n we.den? NS
mchrfiiessenkan / verlieren die Theile ihre angenehmere- Scrupel / kkab-rbzr. «in ,, Scruvel/!?imm!/!-
,h-z«b/a>sw-lch-°ond.mG-bl-t-Ntstch-r. W.'MI ^T.ch-dL^TkZZWZ'S''
das grobe Geblüt die Adern in der Lungen nicht so leicht zu machen/welcheauf einmal können am'' mmm m?!, .
dmchpaßmn kan/ sondern selbige ausdchnet/ die Acste Nachdem diese etliche Tag nacheinander ge?ommm w
hingegen von der Luffcrohren / als welche zwischen den den / kan man VS5folgenden Pillen zur Aussükrun.^
Adern l.gen / zusammen drucket/unddeswegen den Luft halb «zu. nehmen - N?mm ^
mchtmerforderterMengee.nlaffet/entstehe dasschwere Scruxel / Lummi so in Eisia auf.D
Athemcholen/ welchesvermehretwird/wann man sich worden ein -zv. ^crcu.ü äujc. ein halb au W
beweget / weil die Adern m Lungen zur selbigen Zeit 'I>°cki5c. /^.nä-.li 6. <^an. Myrrhen / Äber^i"?.
mehrausgedchnet/d.eAestevon derLufftröhrenauchumnes jeden 6. Gran / vermenge und mache es m Ä ?
sov.elmehrzusammengedmcketwerden/ daneml.chdasOder man kan folgenden Kra'uter^Wein qebrauL
^X'b^utwegendecstarckenBewegu.ignochwen.gerdur^und täglich em - oder zweymal 6. Loth davZn nehm?d.e Adern geschwind lauffen kan / sondern vielmehr sich Nimni Kraut von Beyuß/Po!ey einesjedenem?^'
stecket und zurück fl-esset / dann w.r sehen / daß das Ge, voll / Rosmarin eine l>Ube Handvoll / schwa^
blut wann es heffug undstarck beweget wird/ schwerlich Wmtz i.Loth/Kk^rb. 2.Loch / Senntt.^ätt//^
d» Adernkanp-Mren,wel^s um,ov.-l desto mehr ge. dmhach Loch/Ca^muSi. Loch? Gal/^
schehen w.^/wann zur. geschwinden Bewegung des einh^bqu.cmc. z. Loth/nachdemaLÄck
GeblutS D>c^ und Zähigkeit kommt / als weiche die tm und zerstossen / fasse es in ein Säcklein / und ^^
Ad--n««st«pss-, , m>dd-«»°d.ü>SDu-ch>auffsür q»
auch verhindert. Und indem von dem groben Geblüt die die Ausleerung der groben Saffre aescheben/ m.öm^

f-me-Mi.l^g-brauchm, w?>^
abgesondert werden / auch den Theilen mit chrem Einfluß Feuchtigkeit wiederbringen / dergleichen sind die Gewu !
d'extarcknm^ d-eArtzeneyen / soaus dem Stabl bereitet wdm7AdcsLe.besMamgkett und andere. d.e den bergeyl/ Myrrhen/ Saffran/ wie auch diejenigen K
ausoörendenMnat.Fli,^begleiten / und deren wir oben neyen / so bitter sind / aus diesen aber kan man folaendm
geoachc. ^ie aber des Gebluto Zähigkeit / als der Krauter-Weinbereiten: Nimm Alantwurtz / ^enck'-'l,
K ranckhe.t / von welcher wir nun handeln/Ucsach/e>it-Wurtz/Galgan eines zeden 2. L»lh/Tausendaü^enk?am,
ste.)e/haoenw.r munter,chle..!ichen^ap,celnbereitsMel-- Poley / Salbey/ Rosmarin eines jeden eine Hand-voll/
dung gethan / lassen es aliofurd.tzmals vorbey / dem ge- Chamillen Blumen / Rosmarin-Blumen e-nes jeden e-n«
neigii-n '.efer mit 0 er offtern Wiederholung / kemen Ver« halbe oder kleine Hand voll / Wachholderbeer/Lorbeer/

^benS kemen Monat-Mß spuren/ auch deswegen keinen es in 6. Maas guten Wein von welchem bey ed?r M?l.
Kranu he-tmunterworffensind / ^ »st dochbey denen/ zeit ein guter Trunck soll genommen werden. Morgens
welche dem F uß bere. s umerworffengewese-i / em an. und Abends kan man zo biß 4-). Tropfen von so 2 ?

en ft b.ge gleichbald nach Aufhorungeröffnenden Mutter nehmen : N.mm 5°!^
des Heißes unterschiedliche Aranckheiten/derenwir oben ril. I^Ior.8zI. ^mmonizc. eines ieden2 au Nak«

gedacht; ^ Langer der Monat Fluß vrrstopffet ist / je stein-Oel/ Sebenbaum-Oel, eines jeden 1. Scrupel/ Bi»schwerlicher ist selbiger wieder zu bringen / und fast bergeyl Tmüur4 Loth / vermenae ^
unheilbar / weil uie Z^hiezkeit deS Geblüts und anderer macht an einem warmen Ort stehen. Man kan sich auchSaffrenachundnachso überhandnimmt, das; es Mit umerweilen folgenden Pulvers daszwitchen bedienen:

kemen Mitteln kan ^nZ.ret werden ; muh derowegen Nimm 5p-c. vi.iurb. cum . Loch / c.?.«SSL»«»«« ASMMSSSSS«
K -' i^kl^it^wn l?den / en/st kan auch von dem ^i?im "allem desKranckheit / von welcher wiriiun reden/entstehendma« ges 2. oder z. mal 6. Trovffen in Polen Wasserader
chet / ihren Anfang in dem Magen und den Gedärmen Z.mmek-Wasser nehmendes swe aleick? auch nur d is Mcl
nimmt / allwo die ^ehauffte groben Saffte die Verdäm von Erkaltung oder Schrecken entstanden Diese lebt«
ung verhindern / muffen anfangs solche Mittel gebraucht erzehlteMitte! können nicht nur angewandt werden in der
werden / welche die gesammleten cruä.räten ausleeren/ völligen Verstopssuna?es Monar Flusses / ssc
auch die Veil^opffung in dem Magen / und die völlig geben auch ibren Nutzen / wann das G- blüt zu W det
AuMungderSpeisen in den Gedärmen/ welche durch Flussesnichnnsatt'amerMengs ausgeleeret wird/ wel«
die Gall pflege^u geschehen / wieoerbnngen ; ach die- ches man kan abne^nien / wann zur selbigen Zeit die un-
jem mu^ dem Geblüt selbsten seine Zähigkeit benommen geschwängerten Leiber oder^migsrauen eine Äengliig»
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keit/ Hertzklopffen oder eines von oben-besagten Übeln
spüren/dann wann man der Natur nicht mit bequemen
Hülffs-Mitteln zu Hülffe kommt / kan nach und nach eine
völlige Verstopffung entstehen / dieses ist noch abson¬
derlich allhier ju mercken / daß der gedachte 5pinrus
Züliz ^mmom-ci, wie auch die Mutter ^lsenx. oder an¬
dere dergleichen treibende Mitteln / nicht eher sollen an«
gewandt werden / als zur Zeit / da die Klcnttru» sollen
jliessen / damit nichts wider den Willen der Natur ge«
schehe. Man dörffte sich im übrigen verwundern / war¬
um wir keine Meldung von der Aderlaß gethan / welche
doch von den meisten in diesem Zustand gerübmet wird;
man beliebe aber zu wissen / daß die Aderlaß hier mehr
schädlich als nützlich sey: dann indem die Urfach das zähe
Geblüt ist / so wird selbige nicht so wohl verringert als ver¬
mehret / weil die flüchtige Theile / welche das Geblüt
in seinem fiüßigen Wesen erhalten / und die Verdauung
der Speisen verrichten sollten/ dardurch ausgeleeret und
conlumiret werden ; nur soll man selbige gebrauchen/
wann der ?-riem Blut-reich ist / man darffaber alsdenn
nicht viel Rath halten / aus welcher Ader das Geblüt solle
herausgelassen weren / weil das Geblüt in allen Adern
eins ist / und dasjenige / welches nun in dem Fluß lauffet/
bald in dem Haupt sich wird befinden. Man kan aber
an statt der Aderlaß andere äusserliche Mittel gebrau¬
chen/und zwar zu eben der Zeit/ wann die innerliche trei¬
bende Mittel zur Hand genommen worden ; unter selbi¬
gen befindet sich ein Bad / welches aus Kraut von Bey¬
fuß/ Poley/ Mutter-Kraut/Rosmarin/ Steinklee / Cha-
Men-Blumen und Jbisch'Wurtz zugerichtet worden /in
selbiges / welche? nicht gar zu heiß soll seyn / damit nicht
die flüßigen Theile völlig durch den Schweiß ausgetrie¬

ben werden / kan man sich bis an den Nabel setzen / den
Leib aber kanman mitSacklein/ mwelcke d.e gekochte
Krauter gefasset werden / belegen. Nachdem Bad kön«
nen die der Gebährmutter nahe Theile mit gelbem Viol-
Oel so mit Spick-Oel oder Sebenbaum-Oel / ingleichen
Lorbeer-Oel vermenget worden/geschmiererwerden-Man
kan auch der Mutter-Zapflein sich bedienen / dergleichen
folgende sind ; NimmschwartzeNießwurtz/ rothe Myr¬
rhen/Sebenbaum eines jeden i.qu. aus diesen gepulver¬
ten mache mit Schleim aus Traganthi. Mutter,Zapff-
lein / welche/ in ein Seiden-Tacklein gefasset / können
plicict werden / man muß selbige aber nicht allzulang dar¬
innen lassen/ damit jie nicht den Halß der Gebährmutter
verletzen. Etliche rühmen folgendes: Man solle nemlich
4- qu. von den 8corü8 oder Schlacken / so sich bey der Be¬
reitung des keZuli anrimonii befinden / nehmen / selbige
in der Laugen / so von der Aschen des Beyfußes gemacht
worden / kochen / und hernachmalsdurch ein Tuch seihen/
von der durchgeseihten Laugen solle man 6. qu. nehmen/
und zu vier Loth Malvasier thun/ von diesem vermengten
aber solle man 2. Löffel aufglüende Kiefel.Steme gießen/
und denDampf davon mit derMutterauffangm.ZurZeit
des Flußes soll man sich für Kalte hüten / und kein kalt
Wasser trincken/ sondern an dessen statt den oben-gedach¬
ten Krauter-Wein oder Bier / weiches mit Melissen/
Salbey / Ringel-Blumen / Pomeranzen-Schalen und
dergleichen gewürtzet worden. Wie man sich ferner im
Essen und Trincken halten solle/ kan man aus den Ca¬
piteln ersehen / welche von denen Kranckheiten / so die
l lrsach/ nemlich die Zähigkeit des Geblüts und anderer
Säffte mit dem verstopfften Monat-Fluß gemein haben/,
handeln.

Das XXXll. Zapitel.

Uberflüßiger Monat-Fluß.
Inhalt.

s.l. Wann der Monat-Fluß für eine Kranckheit zu halten; §.2.
Wie er entstehet, h. z. Wann er gefährlich. 4» Wie sei,
bigemabjuhelffen.

§. r-
Em in vorigem Capitel erzehlten ,'st
entgegengesetzet,den wir nun zu beschrei¬
ben anfangen/nemlich der überfiüßige Mo»
nat-Fluß/ Benimm nimius fluxus, dieser
aber ist eben so wenig zu beobachten als vo¬
riger/so langer keineBeschwernüßeverur¬

sachet / dann es finden sich unterweilen Weiber / welche/
cbsie schon alle 2. oder z. Wochen ihrer Zeit unterworf¬
en seynd / doch keine Beschwernüße ausstehen müssen/
haben auch deßwegen keine Mittel vonnöthen ; wann
aber das Geblüt durch die Adern der Gebährmutter / so
ausunterschiedlicheArt eröffnet werden / sohäuffig aus«
«leeret wird / daß es eine Mattigkeit in dem gantzen Leib/
lnlustzum Essen / Kopfwehe / unnatürliche Färb in dem

Angesicht und andern aussern Theilen erreget/ so ist das
Übel für eine Kranckkeit zu halten/ und müssen gleichbald
Artzeneyen zu Hülffe genommen werden / damit kei¬
ne andere gefahrliche Kranckheiten / deren unten soll ge¬
dacht werden/«rfolgen.

F. 2. Die Adern in der Gebährmutter oder vielmehr
in derselben Hals / werden allzusehr eröffnet / wann das
Geblüt entweder zu fcharffoder zu dick ist; dann wann je-
Vtö/ werden die Adern aufgefressen; so aber dieses / so

j!<ll

kan das Geblüt nicht frey durch die Adern Liessen / sondern
stehet still / und wird nach und nach gesaminler / biß es die
Adern so weit ausdehnet / daß sie zerreißen und das bißhe-
ro gesammlete Geblüt ausschütten. Und daß diese letzt-
erzehlte Utsach zum öfftern das Übel Hage / kan man dar,
aussehen / indem der hefftigs Monat-Fiuß auf desselben
Verstopffung gemeiniglich folget / und so viel Geblüt auf
einmal ausführet / daß es scheinet / als wäre alles Geblüt
aus dem Leibe geflossen.

§ z. Diejenigen / welchen das Geblüt bauffig durch
die Gebährmutter ausgeleeret wird / ob sie schon unter-
weilen gesund scheinen / sind doch nicht für gesund zu hak
ten / weil allerhand Kranckheiten / als Wassersucht/
Schwindsucht und dergleichen leicht erfolgen. Doch kön¬
nen diejenigen / so Überfluß an Geblüt haben / es seynd
gleich Junge oder Alte / den häuffigen Fluß ertragen/ und
muß solcher nichtgestilletwerden/es waredann/ daß die
Leibes-Krasttendardurch gehlina darnieder geworffen
werden / widrigen Falls aber wurde man durch Stopf-
fung des Flusses Ersteckung/Blut-ausfpeyen/Ohnmach¬
ten und dergleichen zu wegen bringen: So bey Schwan¬
gern der Monat-Fluß sich zeiget/ erfolgetgemeiniglich ein
Mißgebähren.

§.4. Wann dann durch den hauffigen Monat-Fluß
die Kräfften auf einmal benommen werden / muß man
folgende Mittel gebrauchen / damit der Fluß dardurch
gestillet / und der ?srienr gestärcket werde: Nimm rothe
Corallen / Krebs Augen/eines jeden l.qu.l-zuclzni opjz-
v 5. Gran/ äeliWrtenEssig2.Loth/ Wegerich-Wasser

S .Loch/
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. ^ Loth / vermeng«
.— - , , ^,Iin-inen und streiche es auf ein subtil Leder. Oder man kan

k'-'iü", wi^E-r-ÄmcwmS-rup-I/Bwt'Si-m-ma ,h ^ heiss.m Waff« jn>--ib,u / md
W-n S-wk-> - M als-m Wast-r au« den k«ib l-„u. AZ.m
>m L°>>' / «nm«ng->S / Ud d«m I «-nl-n °ft mm durch dr-s- Mar-l der Fluß gcsnll-r / muß man finni

Oder mmm Kwpp-r^-s-n-Wass-r/W-gm«- des G-blü,s -°-rlsi«n / damii uichi m«.
küuss,ig-widrrd.r»!-ich-u-u^

-noävn. , Klapp-P«°s<n « I hrldurchd>-Mltt-l/d-r-»>m«°rw.mCi>pm>uildmi-,.
2 ,uv -rmmg--s,Sd-r r».m kau -m Wh »°» S°II so von d-m Guldm-,iÄdir <Fluß handell / g «dachlw°,<so au« Schwnn« K»lh / W-Ich-N man«°ch«°m>- ^ Zur g-il d«s Fluss-S kau mau Spechu, s« ms Gn.
W'gnich -Wass-r «»mmgtt , g-pr-ßlw°rbm,m moch-n Everu / Supp-u, >u wllchm Sau».mu> 'amp?-«Wurtz.lug-k°chtw°,d-u/b-stch.u,g-l>rau».^
chen: Oder man kan i - qu.von gedörtter um kk»n g P V-coÄ. in welches erwaövon
verterTormentill-Wurtzmtt Tormentill -Wasser / o ^osen-Zucker gethan worden. Man kan sich auchdarzwi,
Wasser / darinnen Stahl abgelö,ch^ folgender Milch bedienen: Nunm Cucumern-Kern/
mäs gleiche Weise kan man dtt Hirschiunge^Mmtzet u i , ^ ^elmagen Saamen / >edes 2. qu. tue Kern scheele
Sc-blumen Wurtzelgebrauchen.Indemdttseer,L ^ ur.dtbue hinzu Klapper-Rosen Wasser / Wegerich.
Mitteln innerlich S-brauch^erde^ kan man sich a w ^ ^ Rosen-Wasser einesieden Loth / mit welchem
d-r äusserllchen bedienen: N'mmWasser/so von »xroicy au«;u;ieben ; Letztlich sollen sich diejenigen, s»
MN. ^ach.schatt-wW°^« w, iÄd-m
W.-« ^ W» du'.-».

Das XXXIII. Kapitel.

Weisser Fluß.
Inhalt.

1. v«ffen Beschreibung, tz. 2. Was selbiqen entstehend ma¬chet. 5-?« Woher deSFließ-WasserS Scharffe. 5-4. Wann
«rltlwtund schwrriucurirtNt §. Wie die Eur ju ver¬

richten.

Er weisse Fluß / i-'luiu, ^Vlbu,. ist wann das
Fließ-Wasser/ jo in den Drüßlein der Ge->
bährmutrerund derselben Theilen still ge¬
standen , und in eine zähe und gleichsam

^ rotzigeMaterie verwandelt worden/durch
die weibliche Geburts-Glieder ausgelee¬

ret wird / und zwar unterweilen ohne Schmertzen / unter,
weilen aber beisset und verwundet es die Theile/ so es be¬
rühret/ weil es durch das lange Stillstehen sehr scharff
worden; bißweilen istes auch ohne Geruch / bißweilen
aber giebt es einen sonderlichen Gestanck von sich. Die
Materie / so ausgeleeret wird / oder das verderbteFließi
Wasser / ist bald weiß / bald eytericht und grünlicht.
WanndasUbeleineZeitlangangehalten/ so wird das
Angesicht heßlich und bleich / und die Hände samt den
Füssen schwellen auf. Der Fluß geschiehet entweder ohne
Unterlaß / oder böret auf/ da er dann lang oder kurtz wah¬
ret. Der weisse Fluß aber ist von dem gifftigen Saamen,
Fluß zu unterscheiden / dann dieser entstehet nach einem
unreinen Beyschlaff / jener aber geschiehet ob gleich kein
Bevschlaffvorhergegangen; es können auch diejenigen/
weiche mit dem Saamen-Flußbehafttsind/ keinem Hey-
schlaff beywohnen/ der weisse Fluß aber bringet darinnen
keine Hindernus.

§. 2. Das Fließ-Masser wird in dem weissenFluß
ausgeleeret / weil entweder die Drüßlein weit und luck/
oder von dem scharffenFließ-Wasser ausgefressen sind/daß
sie dieses nicht können behalten / sondern selbiges gleich
bald ausschütten. Unterweilen sind die Drüßlein nicht
ausgesressen und verwundet / sondern das scharffe und
saure Fließ-Wasser reitzet selbige nur an/daß siealsobald/
was sie empfangen / ausschütten müssen / und ygch<

dem das Fließ-Wasser viel oder wenig zugefüget wird/ft
»stauch der weisse Fluß starck oder gelind; dieser Unter«
scheid kan auch entstell /wann desFließ-WassersSchärf,
fe heffrig oder gelind ist / dann dardurch werden die Drüß¬
lein mehr oder wenig zur Ausstürtzung des Fließ-Wassers
angereihet. Von dem Unterschied der Scharffe ode»
Sauern bekomtauch das Fließ-Wasserseine unterschied¬
liche Gestalten / dann bald ist es wässerich oder dünn/ bald
dick oder zäh / bald weiß / gelb und grünlicht / bald stiw
ckend / bald ohne Geruch / wie wir oben bereits aehSret.

§. z.DasF'ieß-Wasserbekommt seineScharffe/dar»
durch es die Drüßlein enrweder zu ihrer Ausleerung r.u»
anreihet / oder selbige so verwundet und verletzet / daßfl»
das / was sie empfangen / nicht können behalten / von un¬
terschiedlichenUrsachen ; dann erstlich ist der kalte und
feuchte LuHft / welcher verhindert/ daß durchdie Schweiß¬
löcher die überflüßigen und dem Leid keinen Nutzen mehr
bringende Säffte nicht unter der Gestalt eines Dunstes
können ausgeleeret werden / sondern verursachet / daß sel¬
bige mit dem Fließ-Wasser vereinbaret werden/die dann
demse!bigen seine Schärffe zu wegen bringen. Daher»
sind die / so gegen Norden in den kalten und feuchten Lan¬
den wohnen / mehr diesem Übel unterworssen / als die/
welche in warmen und truckenen Orten sich aufhalten;
dieses ist auch die Ursach / warum zu Winters-Zeit dieses
Übel die Weiber und unterweilen auch die Jungfrauen
mehr überfallet als zur Sommers Zeit. Und ziehen sich
auch dieses Übel absonderlich über den Hals / so vicl im
Wasser umgehen. Wie die groben und gesaltzenen Spei«
senalsKäß/ Kraut / Fisch/OsterSund dergleichen die
Schärffe des Fließ Wassers können verursachen- ist leicht
zu verstehen / indem sie von dem DäuungS-Safft indem
Magen/und von der Gallin den Gedärmen nicht aller«
dingS können aufgelöset werden / sondern allezeit dem
NahrungS-Safft etwas von sauern Wesen mittheilen/
weil die Gall nicht genugsam ist mit ihrem -Ic-lischen
Sah die sauern Theile / welche gedachte Speisen in
gröster Menge in sich Hägen / und mit sich in die Gedärme
bringen/tu r-mxeriren und zu cowziren. Daß die Be«



Achtes Buch. 65
Il^II^ustteibunq der scharffen Theile/ das viele Loth / eingemachte Pommerantzen-Sch Ue-, 2Lot^ein-^.ladeuu derselben Sammlung ein Grosses beytra- gemachtenJngwer..Loth/Krebs-Aug?n/äussere ^>cha-
. bezeugen die jenige/ so aufdemLand wohnen / und lenvon Granat-Apffeln / ? rXpznrte Corallen / -l.oLws^
^da^ibstsn viel Bewegung machen/welche weniger die- cvr. äe lewä eines jeden 1. Qumtl / c-umm,

ssranckheit/ von welcher wir nun reden / unterworffen ein halb Qumtl / 5yrup. ä- ws. accis, so viel ju
^d/^sdieiemgenso in denen Städten wohnen / und einer Latwergen nöthig. Wann man diese Latwergen
m.kr der Ruhe als der Bewegung obliegen. Wann die gebraucht / kan man allzeit gleich darauf 6. Löffel voll von

- M iber in dem Venus . Spiel sich zu viel exuciren / kön- folgenden nehmen : N,mm Alantwurtz / Angelickwurtz/
«msicsickauch denweissenFluß zu wegen bringen/weilen Violwurtz/ Calmus / emes jeden i. Loth , Wermuth/
d? du cd die Drüßlein in der Gebahr-Mutter und deren weissen Andorn / Tausend-Guldenkraut / Salbey/ eines
X,ik/wi auch andern benachbartenTheilen sehr erwei. jeden r. Hand voll/Wacholder-Beer2. Loth/zerschneide

/ und luck werden / daß sie Kernachmals das Fließ- und zerstosse alles/und thue es zu e,nerMaaß Wein. Nach
Masser in einer grossen Menge in sich fassen / selbiges dem durch einige von dlesen erzehlten Mitteln das Fließ,

indem sie es nicht halten können/gleich wieder auS- Wasser von seiner Scharffe besreyer/ auch das uberflüs-
«Fen müssen sige durch den Schweiß und Urm ausgetrieben worden/

» Wann der weisse Fluß mäffig geschiehet / so be. müssen ferner zur Hand genommen werden dergleichen
k-uteter keine sonderliche Gefahr/ uns ertragen solchen ei> Mittel / welche die Luck gemachtenDrvßlem >n ihrer -x-
na-Mnn sie im übrigen gesund sind/etliche Monat/ ja stärcken/undgleichjam eng machen - damit sel? -gsinS
ücke^ahrohne Schaden / und ist solches einer guten künfftige nicht nur allein kein uberstussige-, .^ieß-Wassec
«a uc zum öfftern zuzuschreiben / welche sich darourch in sich fassen / sondern auch das einsangen- bebairm / und
v n andern Übeln zu befreyen suchet; nur muß man beo- solches nicht eher von sich lassen mögen / w d >e Noth und
bMcn / ob er nicht zu starck und ohne Absatz flösse / dann der Gebrauch erfordert , zu diesem Erwe kan man s . !gen-
!?diese Weise würde er die Weiber nicht allein bey den den Krauter-Wein gebrauchen : Nimm Benedicien-
Mnnernveri assetund unfruchtbar machen / sondern er Wurtz i. Loth / Galgan 2. Qumtl / Roßmarm, Krause-
würdeauch Schwindsucht / Wassersucht / und andere Müntz/ MeMen/Scharlach eines,eden ein Hanö voll/
Kranckkeiten verursachen. Wann er nun eine Zeitlang Granat-Apffel-Blust 2. Qumrl /^Lo^beer i.^Qu:nrl/
Malten / und stäts geflossen / so ist er schwer zu curiren Muscaten Nuß ein halb Qumtl / ^ affran 1. ^.c. up l/
reil-n unterschiedliche Drüßlein dardurch verletzet wor- nachdem alles zerschnmen/fassees m em ^ ackiem^nd ryu
dm/wannerabergelind/ nicht hauffig auch nicht stats es zu anderthalb Maaß Wem ZudtesemEnde^nwan
iiA't/und vor kmtzen angefangen / so kan man hoffen auch täglich 6. Loth von äclii.l-rten Smau-W:,^ern l>-
w davon befreyer zu werden. ^ ^ ^ men ; oder nmn kan von der h^

5 s.Weilen der weisseFlußvon dem scharffenFließ-len ein halb Loth zu Pulver flössen / und selbige m>c rorken
Msserentstebet / so ist in der Cur dahin zu sehen/ wiefel- Wein nehmen/oder an dieser statt/das in neifle Ha- !. r
Les von seiner Scharffe befreyet / und zum na türlichen so an der Nuß klebet / wie auch das / welches Cafla-
S and wieder gebracht möge werden: Weilen aber ge- nien bedecket. Zu den mnerkchen M.ltel noch
dacktes« Wasser in dem Magen und den GedSrmen äusserlich-kommen/welche nicht so wol d-e Schmffc des
Wöffiernseine Schärsse schon empfängt/ muß ein V°. Fließ-Wasserscomz.rn / als die Lucken-Drußlein ^
m.wl.um oder gleich anfangs angewandt wer- machenund beMlgen / unter selbigen aber befinden sico
den / welches die scharffen Säffte ausleeret / damit sie ins Krauftmuntz/ Melissen/ Scharlach Kraut/ rothe Rosen/
Miaemit dem Nahrungs-Safft nimmer vereinbaret/ GranatÄpffel-Blustund dergleichen/ von welchen Sack-
mdmit selbigen zu den Fließ-Wasser mögen gebracht lemkönnen gefulletwerden / damit man selb.ae / nach dem
wd-n. Zum purgieren kan man folgende Pillenge. G in Wein gekocht wor^
brauchen! Nimm Lxrr-A i f. Gran/^e- Scham möge legen. Die ^lyflmen vernichten auch
lm c Gran Bieberaevl l.Gran/L-^m.l'eruvizn. dasihrige/ mdemsiedieGebZhr-Mutt.rvon der schars-
? Gran^ ve'rmena'e und mache es;u Pillen. Ferner das sen ^ar-n-. welche die Drüßlein verletzen hatte können/
Äeßwasser ;u lindern und ihm seineSchärffezu benebme/ befreyen / und saubern / man kan aber in diesem Fall fol-

wmA Nick: gendes gebrauchen: Nimm Zra..tzosen-HK 6. Loth/KrausMÜnk NasserLoth/ Bezoar l'intwr zo.Tropft Granat-Apffel-Schalen 2. Loth / Alaun / Weinrauch/
sm /Aatstein Lllen? 20. Trepffen / ImÄur. io. eines»- Loth / Mastich 2. Quiml / Granat-Apffel-Blust/
W C«a>l7n 5^^ / -s ! r°.k- H°nd «°II / koch. a>.
5der man kan alle Moraen von folaenden s». biß 6c». les/nachdem es zerschnitten und zerstossen worden/bey ge-
^revffen in KrausemülW ÄZasser nehmen - Nimm Agt- linden Feuer in 2. Pfundt gemeinem Wasser oder Stahl-
N" ^ -m-s i-dm W°ss»b>öaufd-nhalb.nThnl-m,,u E»d- >hu°
S»m», -m h.,Ib Qmntt / »«rm-ng- 1 ^ Psundtroch-nW-m/h-rnachmals sA« undq-brau.tt Oder man kan taalicb von folgendem Pulver em halb che es. Aufdie Lenden kan man das LmMrum ä«
«MI d. K.«us-müntz-°d»MOwWch.sK--».
»cn - Y?imm mX?zrirten Aatftein / m-pzurtes Hirsch- man kan die Blatter von Scharlach nehmen / selbige zer-
?orn/ ?e^abenes Einhorn / p^pmrte Crystallen / eines flössen / und wol mit Butter vermengen/unddann so lang
Mv 1 Qu Mastich/Muscaten-Nußeinesjeden ein halb beysammen stehenlassen/ b,ß sie beginnen zu faulen/her-
ouintl / 0pü 6. Gran / Campher einen halben nach kochet man es ?ufemmal a^/dru^Ecrvvel.^ialiein-Qel / Naaelein-Oelemes >eden z. und last d»e ?-r.enrm sich von Nabel bch ans Gemachte
Wpffen/vermenges. Mankansichauch einv-coÄ schmieren; welche sich ferner vor Speisen vonMüchund
wNosmarwEhrenpreißundM^^ Wem ma- Meel/mgle.chensogesaltzm
chen / und selbigen sich eiae Zeittang bedienen. Jnglei- Schweinen Llessch / ^»scwn / Essig/ Hülsen / und andern
Sm kan man Morgens und Abends von folgender Lal- Fruchten hu^^welche emen grobm Nahrung,
httgeu euier Nuß groß gebrauchen: Ntww z. Safft vsg sich geben.

5A Das
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Da6 XXXIV. Kapitel.
Iungftauen-Kranckheit oder Liebes-Mer.
Jnnhalt. den Seelen - Geistern vergefellschafftet / convulsion«

oder Gichter und andere Kranckheiten verurßzche».
i WaS e6 sey und wie es von dem Monat-Fluß ;u unter« §- Z- Wann das Übel kürtzlich begonnen / so ist ejschaden. § 2. Woher es entstehet. H. z. Wann es bald leicht zu curiren/ und brauchet keine sonderliche Mittel/

jucur ,r »n. §.4. SLitdieEurvorjllnebmtn. wann aber das Geblüt mit gedachter Feuchtigkeit sehrangefüllet/auch die Seelen-Geister bereits dardurch in«

§. r. ficirl sind / und Gichter / wie auch andere Kranckheiten
vorhanden sind / so ist die Gesundheit schwer wieder zu er-

Jebes -Fieber / dkloroflz, ist eine Kranck« langen / welches doch leicht hätte geschehen können / wann
) heit / welche die Jungfrauen und Witt- man gleich anfangs zu den Gebrauch der Mitteln ge-- wen / ingleichen d »e Weiber / so Manner schritten wäre.

^ haben / die das Liebes - Spiel selten trei- §. 4. Weilen diese Kranckheit von Unterlassung des
^ ben / überfället / und die angenehme ro- Beysch!affs entstehet / so ist hier kein besser Mittel anzu.

the Farbe in eine bleich-gelbe oder grün- treffen / als daß sich die Weiber indem V-nm-Streit
tickte/ absonderlich in dem Angesicht, verwandelt/um den dapffer exerciren / dann dardurch wird diesaamliche
Auae aber befindet sich ein röthlichrer Ring zu diesen komt Feuchtigkeit aus denen Drußlein ausgeleeret / daß her¬

ein lieber / welches zwar nit viel gelpührer wird / wie auch nachmals die übrige/ so zurück in das Geblüt gcMen/sich
- ne Nanaiakeit / und endlich eine Verstopfungdes Mo« nach und nach in selbige begeben/ und das Geblut/welcheS

obschon der Monat-Flußseinen richtigen Lauffhat/wann die Jungfrauen moäo 1-Ainmo können erhalle?/ mÄ
diese Färb aber nach der Verstopfung des Monat,Fluß wir noch mit wenigen anderer gedencken / damit
das Angesicht erst ungestalt niachet/so kan man abneh- Ursach seyn mögen / daß die Jungfraueu zu frühe Mütt-
men/ daß dieser ,ener Ur>ach ist. Wann dcmnach emer werden / indem sie aus Mangel anderer Mille dies s ur

Aungfrau/ so ^ zu keyrathen.st / t^e auch emer Hand nehmen müssen. Selbige Mittel aber müssm N
Wittib /denen der Monat-Fluß richtig lauff-tungl-ichen ch« ftyn-die entweder den Saamen oder die offt-b m dt.
die starckes Getranck und vielfältige Speijen gebrauchen Feuchtigkeit verringern/ als da sind Zitronm-Safft/52 -
auch mehr ruhen und sitzen/als sich bewegen/obige erzehl. ckärum 8arumi. oder diefelbigen / so er mit dem K ^
te Übel wiederfahren / so kan man versichert seyn / daß sie allbereit vermenget worden' / com-iren und aM r n
an einemLiebes-Fieberdarnieder lieget,. dergleichen sind folgende: Nimm Imüm.

§. 2 Diese Kranckheit entstehet / wann die Feuch- ImNur. Z^srri! einer jeden anderhalb Ouintl / vermeng«
tigkeit / so im Beyschlaff die Weiber aus den Drußlein/ es / und nimm taglich z o. biß 40. Tropffen mit einem U-
welche in demHalß der Gebähr« Mutter sich befinden/ fel Beysuß-Wasser davon. Oder nimm cwc. Wmz.
g.eich als einen Saamen auszuschütten pflegen / aus Le-oarä-Kliner-il. eines jeden 1. Quintl/?cccul.örvon
Mangel eines Beyschlaffs nicht ausgeleeret / sondern in 2. Quintl /Zimmet-Oel 6. Tropffen/vermengeund thei-
den gemeldten Drußlein so lang gesammelt wird / biß er le es in 6. gleiche Theil / davon täglich einer kan genom-
endlich wieder zurück in das Geblüt sich begiebt / welches men werden. An dieser erzehlten Statt kan man auch et,
er / weilen er durch das lange Stillstehen zäh / dick und liche Tag nacheinander folgende Pillen Morgens und
gleichsam rotzig worden / dick machet und verderbet / daß Abends gebrauchen : Nimm Eisen-Spänn oder Feil¬
er nicht allenthalben durchgeken kan / sondern stillste- Staub von Eisen 9. Gran / Wermuth-LxcMsoviel
het/und dardurch Bangigkeit/und andere Ubel'verur,nöthig daß Pillen können tormiret werden / mache 6.
fachet; und indem von Vielem zähen Geblüt die Seelen« Pillen und gebrauche es aufeinmal. An statt der Pillm
Geister nicht in ihrer Reinigkeit / Lubriürät und gleich- kan man ing!eichen allezeit von folgenden Pulver 1.
fam feuerigen Wesen/wie es geziemet/und die natürlichen Quintl gebrauchen : Nimm Feilstaub von Eisen so klein
Verrichtungenerfordern / abgesondert werden / entste- gerieben 2. Loth / aepülverte Arons-Wurtz 6. Quintl/
bet die Traurigkeitund andere Gemüths>Kranckheilen! Coriander/ Anis / Fenchel / eines jeden i. Loth / Men
und wann endlich das Übel lang anhält/und das Geblüt Zimmet/rotheCorallen/eines jeden?. Quintl / Musca«
je mehr und mehr in seiner'r-xmr verändert und verdor- ten-Nuß 2. Quintl /weissen Zucker 4. Loth/mache allesj»
ben wird/ also daß es durch die Adern in derGebähr-Mut-einem subtilen Pulver / und vermenge es. Ehe man dich
ternichrmehrtringen kan/muß letztlich eine Verstopffun? erzehlte Mittel gebraucht/ kan mandie km-M
desMonat.Flusses erfolgen / dardurch dann abermal in vorhero gelind purgieren
dem Leib unterschiedliche grobe und zur Lebens-Flamm * *
untaugliche Säffle gehäufftt werden / welche / in dem sie »
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Das XXXV. Capitel.

SDwere Geburt.
Innhalt.

»l. Wann die Geburt schwer zu nenne». §. Was selbig«
schwer machet, h. z. Wann die schwere Geburt tödtlich wird.
h> 4. Was für Mittel sollen gebraucht werden, h. 5. Wj«
die kliitcrbliebcneNachwehen fortzutreiben. §. 6. Wie der
starckeNachwth-N 'Zlußju stilicn.

§. l.

^.Chwere Geburt / ?zrwsäiKciIiz, ist eine
schmertzhaffteund beschwerliche Entbin-

« dungderLeibes--Frucht / also daß lo wohl
^ der Mutter als des Kindes Leben dar-

durch in Gefahr siebet. Es befindet sich
zwar allezeit der Schmertz -n bey der Ge,

burt / doch währet er nicht über 24. Stund / da er in der
schweren Geburt etliche Tag zum öfftern dauret / und er¬
wecket sich nichr «nter sich gegen der Mutter/ sondcrn über
sich gegen den Lenden.

§. z. Die Mach isi unterschiedlich / dann unterwei-
Icn ist die Mutter kranck / oderso„sten schwach und zart/
daß sie nicht so viel Krafften bey sich höget/a s zur Ausstos-
sung der Geburt vonnöthen: unterweilensind auch die
Eängezueng/oder es ist die Geburt zu groß / ingleichen
lieget unterweilen die Geburt nicht / als es sich geziemet/
mV kan deßwegen nichr füglich ausgestossenwerden / oder
es ist in die Nabel »Schnur verwickelt / oder es ist sehr
Schwach / oder gar todt/ daß es das Seinige zum Aus¬
zug nicht mehr beytragen kan.

§. z. WanndieGängezuengsind/soistesgefahr-
lich/wann aber schweres Athem holen / kalter Schweiß/
Ohnmachten / Gichten und dergleichenmit der Geburt
sich vereinbaren / so bedeutet es einen tödtlichen Ausqang:
emsteheteinNiessen / so ist es ein gutes Zeichen / und so
langdie Mutter bey Krafften kan man gute Hoffnung
fassen.

§. 4. Wann das Kind an das Schamm-Gebem
angeschossen / oder sonsten sich nickt füglich zum Ausgang
schicket / muß es durck die Hebamm zurück in die Mutter
grossen / und in die rechte ?olimr gebracht werden.
Wann die innern Weg zu eng sind/ welches gmeiniglich
geschiehet bey denen / so das erste mal Mütter werden/
muß ein Verständiger LKüurßu» »äkibirt werden. Die

Geburt dann ferner zu befördern/ müssen erstlich die Weg
erweichet werden / welches geschiehet mit dem
dickes, oder Lilien-Oel / ingleichen Rosen-Oel / so sie / wie
auch der Nabel und Lenden damit bestreichen werden. Zu
diesem End kan man auch ein Clystier von weiß Lilien-
Wurtz Eybisch-Wurtz/KrausseMüntz/Me!issen/Polev/
Beyfuß / Chamillm-Blumen / Lorbeeren und Vergleiche!?
bereiten : damit aber die Mutler und das Kind gestar«
cket möge werden / kan man öffters etliche Löffel vcn Zim«
met-Wasser/ Charfunckel-Wasser/ Melissen-Wasser/
^qv.vit^^lulier, oder von I^zlvzlicr reichen; die Namr
aber zum austreiben anzureitzen / kan man in eiiim von
gedachten Wasser eines von folgenden Pulvern gebrau¬
chen: Nimm Venetischen Borax i. Ouiml/ Saffran
ein halben Scrupel/ Zimmet-Oel i-Tropffen/ theilesin
gleiche Theil; als daß eine von diesen Pulvern kemen L5-
eäi gethan / kan man 2, Stund hernack das andere ges

brauchen. Beydem Gebrauch aber dieser anreihenden
kleäiczmenten muß man wol achr haben / ob sich die Na¬
tur zur Ausstossung des Kindes bequemet / ob nemlich eine
Oeffnung geschehen / und ob es keine wilde Wehen seyn.
Anstatt des Pulvers kan man auch r f. biß 2,0. Tropffen
Von ^piriru Lorn. Lerv. 0i)er 3piritu k^ulißin. gebrauchen/
oder 6. biß 7. Tropffen von Agtstein-Oel in Poley - Was-
ser. Die Leber von einem Aal so mitder Gall ausgedörs
ret worden/ kan man gleichfalsgebrauchen.

§. s. In zurück gebliebenen Nachwehen kan man
die erstgedachte Artzney gleichfals gebrauchen; in aufhö¬
renden Flüssen der Kindbetterinnenkan man ein"nTranct
von Zitlwer / Galgant/ Melissen/Roßmarin, Nägelein/
Saffran und dergleichenbereiten / oder man kan etliche
Tropffen vonLlix. ?ropriec.oder von der l'inÄur. kl/rrk.
gebrauchen.

§. 6. Wann gedachter Fluß zu starck / kan man sich
folgender Latwergen bedienen / und zweymal des Tags ei¬
ner Nußgroß davon nehmen: Nimm gepülverre Tvrmen«
till-Wurtz z.Quintl / ^suä.vpin.^Gran/ L^u^von
Wegerich so viel als zu einer Latwergen nöthig. Über die
Lenden kan man ein Pflaster/so von Uuß und Wein¬

gemacht überlegen. Mebr hievon besihe dqS
Capitel von überflüssigen Monat,

Fluß.

Ess'g
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Das XXX VI. Zapitel.

Flüsse.
Innhalt.

i. Woher felbiqe entstehen.

§. Z. Nächste Ursach. H.
h. Wie die Flüsse ju stillen.

§. Der Müsse Unterschied
4. iLorhergehende Ursachen

§ l

Flüsse / dzrrkzrrki, werden verursachet
von dem Fließ-Wasser / welches / indem es
in seinem natürlichen Laufs verhindert / und
nicht durch die Tbeile / durch welche es sich

' geziemet/ausgeleeret wird/ in unterschied¬
liche ande»e Theile häuffig sich begiebt / durch welche sol¬
ches entweder ausgeführet wird / so sie nemlich mit einem
offenen Gang versehen sind / als da ist die Nasen und
Mund / oder als diese mangeln / stehet solches still / dehnet
die Theile aus /und verursachet grossen Schmertzen.

§. 2. Nachdem sich nun das Fließ-Wasser in unter¬
schiedliche Theile begiebt/ entstehen unterschiedliche Arten/
von Flüssen; dann balden kommt es in die Nasen / dar-
durch es die Schnupften verursachet / balden in den Halß/
welcher alsdann samt den allda sich befindenden Mandeln
schwillst / balden in die Lufft-Röhre und Lungen / allws es
die Husten entstehend macht/balden in die Armen/Schul,
dem und andere Glieder / in welchen alsdann grosse
Schmertzen entstehen.

§. z. Das Fließ »Wasser wird durch unterschied,
liche Ursachen in seinem Lauff verhindert; dann balden
seynd die Gänglein und Drüßlein / durchweiche solches
gssühret und ausgeleeret sollwerden/geschlossen/ derowe,
am es in andere Theile/so etwas schwach sind / zurück ge-
führetwird/ allwo es den Fluß verursachet; baldenaber
ka'.i das gemeldte Fließ,Wasser wegen seiner Menge und
Zähigkeit/ nicht allenthalben durchdringen / derowegen
eS in andere Theile / deren Drüßiem und Gänglein grös¬
ser seynd/ häussiger sich begibt / und verursachet in selbi¬
gen/indem es solche ausdehnet und naget/ Geschwulst und
Schmertzen/welcher letztereunterweiien zunimmt/ weilen
das Fließ-Wasser durch das Stillstehen / nach und nach
schärsser wird.

§. 4. Die Drußlem werden geschlossen von kalter
Luffr/ derowegennichts gemeiners/als daß Flüsse erfolgen/
so man in kalten Winden und Regen wandert/ ingleichen
chen wann man mit blossen Haupt oder andern Theilen
schiäfft. Die Zähigkeiten aber des Fließ - Wassers wird
von groben Speisen / welche der Magen nicht verdauen
kan/verunachet / und sind deßwegen die alte Leute den
Flüssen sehr unterworffen/ weilen bey ihnen die Speisen
nicht so subtil mehr können gekocht werden / als bey Jun¬
gen. Jngleichen entstehet solche Zähigkeit von vielen si,
tzenund vielen schlaffen.

§. 5. Weilen alle Flüsse entstehen von dem Fließ«
Wasser / so in seinem natürlichen Lauff verhindert /und
deßwegen in gewisse Theile häuffiger geführet worden/

müssen solche Mittel angewandt werden / welche den w
türlichen Lauffwieder bringen / es geschehe solches entwe,
der durch Oeffnung der Drüßlein und Ganglein / oder
durch Verdünnerungdes Fließwassers / welches beedet
folgende Mittel verrichten. So aber des Fließ -WasserS
Menge zugleich den Fluß verursachte / muß solche zuvor
durchpurgiren in etwas verringert werden / derowegen
man folgender Fluß - Pillen sich auf einmal bedienen kan:
Nimm äc 5uccin. Lra ton. I. Scrvpel/ keim, jzlzp. s.Gran / Weinstein-Saltz z. Gran / Iwckilc.
2. Gran / flüchtiges Agrstein-Sa!tz6. Gran / Agtstein-
Essenz so viel nöthig-daß man Pillen formiren kan; Nach
diesem kan man beym Schlaffen gehen zo. biß 40. Tropf«
fen von der l'inAurö Lcüozräicz. ingleichen von der Agt,
stein-Llsen! in Erdrauch? Wasser nehmen: Das 5M.
kmz-Holtz in Wasser gekocht / und öffters davon getrun,
cken / benimmt den Fließ-Wasser feine Zähigkeit / und
eröffnet die Gänglein und DrüßleimMann kan auch von
Krebs-Augen/ Antimon, äizpkorer. Wermuth-und Agl,
stein-Saltz ein Pulver machen / und von selbigen beym
Schlaffen gehen ein e Messer-Spitzvoll nehmen. Neuster,
lich kan man sich mit Agrstein / Weibrauch und Masttz
räuchern / oder man kan folgenden Fluß-Pulvers sich be«
dienen: Nimm AgtsteinQuinrl / Weyrauch andn,
halbQuintl/ Mastix i-Quintl/ rorhe Rosen / öm-«.
Citronen, Schalen jedes ein halb Quintl / machszum
gi öblichm Pulver. Den Wirbel und Schlaffe kan man
mit Agrstein-Oel bestrichen. Weilen der Taback die
Zähigkeit des Fließ.Wassers verdünnert / sollen dessen sich
bedienen / die desselben Rauch vertragen können / und kan
man seine Kr äfft vermehren mit Agtstein/ Cubeben/Ma¬
joran / Anißund dergleichen. Als das Fließ-Wassa
seinen AuSgang durch die Nasen nimmt/ und dieSchnup-
pen verursachet, kan man die Nasen inwendig mit Amß,
Oel besti eichen / damit sie nicht von der Schärffe des
Fließ - Wassers verwundet werde. So aber die Nasen
wegen grosser Menge und Zähigkeit der Materie ver,
stopffet'ist / kan man öffters Ma/oran-WasserS in selbige
ziehen. Wann der Fluß auf die Brust fallet / und das
Athem Hollen schwer machet / kan man Wallrath mit
süssen Mandel- Oel Morgens und Abends gebrauchen:
oder man kan einen Brust-Tranck machen/ aus
Holtz / LKins-Wurtzel / Alant,Wurtz/ Ehrenpreiß/Huff,
lattich und dergleichen. Die Heisere vertreibt Veyl«
Safft/ Klappen Rosen-Safft ingleichen das O-coäum
von Weinbeei lein und Aniß gemacht. Wann einem die
Flüsse in die Arme oder sonst in ein Glied gefallen / kan
man selbige mit dem Ziegel - Oel oder Agtstein - Oel / in«
gleichen mit Campher Brandwein einschmieren / auch
zum öfftern räuchern. Endlich soll man sich vor groben
Speisen hüten/ nicht zu kalt trincken/ nach den Essmnicht

gleich schlaffen beym Bettgehen den Halß und
Schultern fein zu decken / daß si«

nicht erkalten.

v

Das
/
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Das XXXVII. Kapitel.

Von den Bocken und Masen.
Innhalt» Menschen befreyen / oder selbige zum wenigsten abhalten/

», , «»k wi- <?, ^ ^daß sie ihn nicht so hefftig angreiffen / wann man zur
! ''«M-hen. h. z. Welche wcmg oder mehr'gATchs?? Zeit/ da sie Zr.,ss>rn / folgendes gebrauchet: Mimm

H.4. W-c sie adiuhalten« §. ?. Wie sie ju c-riren , wann cuni äulc. einen halben ^crupel / k-lin. Mzp. 7. Gran/
fit dtaMenschen btreils angefallen. Mvrrhen 5. Gran/Krebs Augen 6. Gran/Nosen-Zucker

ein halb Quintl/welches einem Kind von 8. biß 10. Iah-
ren kan gereichet werdet^ / ist aber der ?sriem junger oder

^Scken / V-noi-.sindmitEyter angefüllte ^ kan man die Oot^ davon verringern oder ver-

^ Ä7och bev^em ^ s- Wann aber dieses unterlassen worden / und
> andern / entliehen die Mast-ab -r/ Bocken den Menschen überfallen/ kan erso lang in der

^orlM. seyndnurrotl^ ^lecke^/' wel^e Stuben herum gehen/ biß sie anfangen heraus zutrugen/
^ in etwas erhoben u sevn sch nen - so m n ^ er dann sich zu bette begeben kan ; -oll sich aber nicht zu

sie-nrühret. Ehe sie aber in di^n Stand k«/und ^^^0»^
UMÄwSW« «n ZZ K,l- Au /.».bung^ .r

««ichn»-s-nal«di-altmxm!- / w-ri>m des Nach«

gminetwasverdunckelt. Über das beklagen sie sich we-
gen desKopff und Rucken-SchmertzenS;ingleichen einer cm 'Scruv'l
^gbrWgkeit/ ausweiche ein Eckel und Erbrechen/ wie S?ruv säenden ^
-chgrosseH'tz/und Durst ersolget/end!ich fangen sich am Ls^aas twen od r dreimal in Cardoben-d ew

''7"7 7 7",.2. Weiln fast alle Mengen an dieser Kranckhe.c ^von geben. Wann nach Ausbrecbunq der Bocken
darnieder liegen / so muft derselben Ursach nicht so wol m ^ Schmers Noth entstehet / dann ob es gleich den Men-
den Fehlern der Vi-c. als anderswo geluchet werden: anareiffet / ehe sie sich zeigen / so bringet es doch als-
iiemliches bringen die Kinder aus Mutter Leib einige ^,ne Gefahr mir sich / kan man 20. Tropss n von
schösse und saure ^ztsr.-mtt sich / welche fo lang in dem ^iquor- c^v. succin^o gebrauchen / oder ei,
Geblütverborgenlieget / bii; ein dergleichen kermcnr von Serupel von den 8pecikc. c-pwlic. Der
aussen >n den Leid dringet / und ftch mit der bißhero ver- 5^ Kranckheit über kan Wasser seyn / in
borgen ligenden ^-c.«- vereinbaret;und wann dann Elchen 5cor-oner-Wurtz und gebrandt Hirsch Horn ge,
dieseSsaure Wejen dem fluchtigen Saltz un'ers Geblüts ^ Die Augen von den Bock.n zu befteyen/

«usgetrieben wird; und wann etwas von dem Fließ ^cker i-Scruvel/prXpMttePerlen einen halben Scru.
Waffer mit dem gedachten Sauren abgesondert / und pei/Saffran / Camvder eines jeden 2. Ecrupel. Denn
wselbigen in ein Eyter verdicket wird / so entstehen die ^ ^an mit folgenden 5uccunren / wann man sich
Bocken; wann aber das blosse Paure ausg-trieben wird/ z^ers damit gurgelt / oder solches einspritzet:
omtspringen die Masern / weilen neml-ch das Geblüt m ^,mm Rinden von Ulm-Baum 2. Loch / Süß-Holtz 1.

den äussersten Enden der gemelden Aederlem dardurch / ^he Rosen eine Handvoll / koche es in 2 Maaß
k°zzullrt wird / welches geronnene Blut alsdann die ro- Brunnen-Wasser/ biß den halben Tbei! ein / tbue ais-
tht Flecken verursachet. hinzu Rosen - Honig 4. Loth. Damit die Pocken

/. z. Die Bocken greiffen die alten Leute hefftiger keine Masen hinter sich lassen / welches absonderlich die
an / als die Kinder / weilen derselben Haut dicker ist. Es Mütter / so die Schönheit ibrer Töchter in Obacht neh-
find auch die Bocken gefahrlicher als die Masen ; doch nen / zu verhindern suchen / sollen sie bey ihrer Zeitigung/
i!nd die weissen Bocken / und welche voneinanderunter- wann sie nemlicb in der Mitte beginnen niedrig zu wer,
schieden sind/sicherer als die braunen und die so zusammen den / mit einer silbernen Nadel geöffnet / und das Eyter
Men. ansaetriicket werden / damit es nicht unter sich fressen/ und

§. 4. Von den Bocken und Masern kan man den also die Masen verursachen können / die Rüsen so hernach»I s wach.
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wach am/solle man auch nicht abreijsen/ sondern mitZie- damit sie von sich ftlbjien abfallen. Zuletzt ka-. man;.,
gen-Butter/ so mir Campher und Saffi an vermenget ist/ völliger Ausführuuggebrauchen / waswir oben zur M
oder mit süssen Mandel-Oel/ oder Eyer-Oel bestre,chen/ Haltung der Pocken gesetzet haben.

Das XXXIIX. Capitel.

Krätze / Raute.
Innhalt. dem Leib gleichsam verborgen lagen / in die Schweißt,

5! I. Wird beschrieben, h, Wie es entstehe. 5 .Z. Derselben cher/ welche d^n dardurch müssen verwundet und verseh.
vorhergehende Ursachen, h. 4. Was ielbige vor einen Aus- t et werden. Dayero geschiehet es auch daß die Rautt

gangnehml'. h. ?. Wie terselden abzuhclffcn. §. 6. An- mehr in Herbst und Frühling/als zu andererZeit'dieLew

dere Ubelso die Haut angreiffen / Ulid wie dieselbe., zu cu- keincommoäirt / weilen nemlichim Herbst der kalteLufft
die Schweiß-Löcher schlüsset / in Frühling aber der war-

l- . meLufft/die den Winter über in Leib gesammlete scharffe
Ratze / 8czbics ,l'st eine sehr beschwerliche Safft in die Schweiß-Löcher austreibet. Baß die Spei«
Kranckhelt / in dem entweder m dem gaa- sen zur Kratze können Ursach geben/ haben wir bereits ge»

F zenLeib/ odernur einigen Theilen/ B^at- dacht / wann nemlich selbige in grosser Mengegebrauchl
terlein/ welche bald spitzig uno sast trocken/ werden/und man dergleichen schon wieder zu sich nimmt/
bald breit und mit vielen Evtcr angefüllet ehe die vorigen verdauet worden. Absonderlich aber ent-
sind / entstehen / und ein siatigeS Jucken/ stehet die Krätze / wann die jenigen / so bißhero den Lufft

und Verlangen zum Kratzen erwecken / nach dem Kratzen des Vatterlands nur gewohnt waren / den Lufft / Spei«
aber entstehet ein hefftiges Brennen und Schmutzen/ und sen und Wasser verändern. Das viele Sitzen machet
die Blatterlein , welche durch das Kratzen geöffnet wok- auch die Kratze entstehend / dann dardurch werden die
den/ und deßwegen die Feuchtigkeit / welche sie in sich be- Säffte nicht angetrieben / daß sie die Schweiß-Löcher er«
halten / ausgeleeret haben / werden in Rüsen verwandelt/ öffnen und dardurch ihren Ausgang suchen / sondern sie
so hernachma^s als Schuppen herab fallen. bleiben gleichsam liegend / und werden nach und nach

H. 2. Die Kratze entstehet / wann die Schweiß Lö- schärft/ und also bequem die Drüßlein in der Haut zuver-
cher der Haut und die Drüßlein / so unter derjenigen lie- sehren / welches alle die jenigen so ihr Leben mit Sitzen zu
gen / verstopffet und versehret sind / und solches zwar ge- bringen /absonderlich die Schneider/bezeugen. Wiedie
schiehetvon schärften /gesaltzenen/und sauern THMgen/ Kratze einer von dem andern gleichsam kan erben / haben
welche entweder von einem / der bereits mit der Kratze be- wir oben bereits Anregung gethan / und ist insgemein be-
hasstet ist / durch ein Anstecken mitgetheilet werden / oder kandt: dann indem ein Gesunder bey einem Krätzigem
se bige werden mit dem Fließwasser/welches zu den kleinen schlaffet / können sich leicht die schärften und sauern Theilt«
Drüßlein unter der Haut geführet wird / damit es allda chen / welche allezeit abgehen / in die Schweiß.Löcher det
als ein Schweiß ausgeleeret werde / herbey gebracht/ wel- andern sich einschleichen / und den in den Drüßlein bejin-
chs / indem sie wegen ihrer irregulären Figur mit dem beten Safften ihre Scharffe mittheilen/welchesumsoviel
Schweiß nicht können fortgetriben werden / stillstehen/ desto eher kan geschehen / weilen durch die Wärme des
und die Drüßlein / samt deren Ausleerung - Ganglein Betts die Schweiß-Löcher eröffnet werden,
versehren und wund machen / und wann sie das Hließ-- §. 4. Ob schon die Krätze mehr ein beschwerlicher
Wasser zugleich verdickern / daß es nicht als ein Dunst als gefahrlicher insgemein ist / so können doch an,
oder Schweiß ausgeleeret kan werden / sondern zugleich dere gefahrliche Kranckheiten / als Fraiß / Steck-Fluß/
stillstehet/ so seynd die Blätteren mit Eyter / welches Hertz Klopften/ AufschwellendesgantzenLeibeöundder-
nichts anders ist/ als dasverdickerteFließ-Wasser/an- gleichen entstehen/ wann man den Urfprungder Kranck-
gefüllet / welche hingegen trocken sind/wann die scharfen heit nicht betrachtet/unddemselben keine tüchtige Mittel
undgesaltzeneThei!ichen allein stillstehen/ und das Fließ-- entgegen fttzet/sondern sich mit zurücktreibenden Mitteln
Wasser nicht verdickern / sondern selbiges als einen Vergnügen lasset« Wann die Alten mit der Krätze bk»
Schweiß von sich lassen- hasstet sind / so werden sie schwerlich davon befreyet / son-

§. z. Der Kratze seynd absonderlich unterworffeN dem müssen solche biß an den Todt erdulten. Angleichen
die jungen Kinder / welche mehr Speisen zu sich nehmen/ ist die Kraze den jenigen gefahrlich / deren Leiber vorher»
als sie verdäuen und verkochen können / deßwegen dann mit vielen groben und zähen Safften angefüllet sind/und
viel scharffe Säffte in deren Leibern gesammletwerden; ob sie schon nur von aussen angestecket werden / so kan es
ingleichen ftynd die alten Leute mehr krätzig/ als die so sich doch leicht so starck einwurtzeln/ daß es hernach lange Zeit
in ihrem besten Alter befinden / und zwar nicht allein/ vonnöthen hat/ biß man solche wider curire. Die Kratze
weilen sie aus Mangel der natürlichen Warme die Spei- kan auch leicht in einen Aussatz verwandlet werden/ wann
sen zu keinem subtilen Nahrung-Safft können verdauen/ man selbiger nicht mit tüchtigen Mitteln entgegen gehet/
sondern auch weilen bey denenselben die Schweiß Löcher/ und in Essen / Tmcken und andern vorhergehenden lw
wie alle andere Theile / zusiimmen fallen und eng werden/ fachen/ deren wir erst gedacht/keine Ordnung halt. Doch
daß die schärften Saftte / welche / wie gedacht / in grosser wird man auch zum offtern von Bocken / Masern / Fravß
Menge vorhanden / durch selbige nicht können ausgelee- und andern Kranckheiten durch die Kratze befreyet / in-
ret werden / fondern unter der Haut still stehen^ und selbi- dem die Natur die unreinen Säffte welche solche Kranck-
ge versehren. Zu der Krätze träget auch das peinige mit heiten verursachen könnten / von dem Geblüt absondert/
bey / so wol der kalte als warme Lufft/ dann jener / indem und aus dem Leib auöstosset. ..
er die Schweiß Löcher schliesset und die Ausleerung durch §. f. Die Cur siehet absonderlich dahin / daß die
selbige verhindert / giebt Anlaß zu Sammlung der scharf- Schweiß -Löcher und die unter denselben liegende DruA
fen Säffte: Dieler aber treibet solche / so unterdessen in l»in von den scharffen und gesaltzenen Safften / die stcv
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allda gesammlet haben / befreyet werden / und solches ge- eine Hand voll / Schwefel / Alaun/Salpecer / eines jeden
i«d eher nach Unterscheid der Ursachen auf unterschiedene z. Loch. Folgendes kan man auch öfters des Tages mit
«rt: dann wann solche Säffte mit dem Geblüt vermen- Tüchern über legen : Nimm des Wassers in welchen
«et ßnd/und von selbigen herbey geführet werden/ muß Kalch abgeleschet worden l. Psundt / ü-eckan Lnurni
manvorhero das Geblüt davon befreyen / und solches zu 2. Loth / Klercuni 6ulc. 6. Quintl / koche eö so lang / biß
kinem natürlichen Stand bringen: dann wann dieses alles aufgelöset worden/ hernach seihe es durch ein Papyr.
nicht geschehen / kan man sich keine bestandige Gesundheit Diese bißher erzehlte äußerliche Mittel können auck allein
versprechen / sondern es werden allezeit von dem Geblüt angewandt werden / wann das Übel nicht so wol von den
an dern statt / so etwan vorhero ausgetriebenworden / scharffen Saffren / so von Geblüt herbey aefükret woc-
wieder mue gesaltzene Theilichen beygebracht werden; den / entstehet / als wann selbiges durch blosses Anstecken
dieses aber zu verhindern/kan man sich folgenden Mitteln entsprungen.
Dienen: Wann Unlust zum Essen / drucken in dem un- §. 6. Weilen wir nun die Kratze betrachtet / so wet¬
tern Leib und andere Lympromzrz anzeigen / daß indem len wir auch mit wenigen andere Übel anfthni / welche
Magen und angräntzenden Gedärmen der Kranckheit gleich der Krätze die Haut heß!icb machen; Unter selbig-n»
Ü'chrungverborgenlage/kan man solchen durch 1'urAZn- aber befinden sich erstlich die Flechten/5crpi^c>, welche mit
cu forttreiben / unter solchen aber kan man absonderlich folgender Salben können vertrieben werden / wann man
,0. biß l s- Gran von Ucrcurio äulci, und 8. Gran von sie des Tags zwey biß dreymal damit einschmieret / es
Dizryäio gebrauchen. Wann aber gedachte 8vmpto. seyen gleich in dem Angesicht oder in andern Theilen:
mu^mchtvorhanden/ kan man die l>urZ-mri-i unterlas' Nimm weisst Kreiden 6. Loth/Ruß aus den Kamin/Oli-
sen/ und an deren statt Schweißtreibende Mittel zur ven oder gemeinesOel 2. Quintl / mache es mit Milch-
Hand nehmen /und zwar solche' die das Geblüt corrizim/ räum zu einer Salbm. Sommerflecken / j^cnti

und die scharffen Saffte auStreiben / dergleichen sind entstehen / wann die Haut in dem Angesicht/ wie auch an»mnomum vizpkarocic. Lexozräicum mincialc , pr-r- dem Theilen / sehr zart und subtil ist / dann durch solche
Mies Hirschkorn / und andere mehr / welche die saure scheinen die verw andte gallichte Theilichen/ welche durch
und gesaltzene Sasste gleichsam süß machen/in dem sie die die Hitze in die c'usserliche Theile getrieben worden / und
sauern Theilichen in sich fassen, und mit sich aus dem Leib aäda / weilen sie entweder wegen derer Menge / oder we-
nehmen / man kan aber selbige auf folgende Art vermen- gen ver kleinen Scbweiß.Löcher / nicht können durch»
gen: Nimm ^.nrimvn.äizpkorcc. I s. Gran / prXpzrir- lringen still stehen / und also das Angesicht mit braunen
tesHirschhorn i. Scrupel / Agtstein-Salz 6. Gran/ Fleckenbesude'nwelchezwarnichtsowolderGesundheit/
Erdrauch -Wasser 6. Loth / dieses gebrauche aus einmal/ als Schönheit schädlich sind; weilen aber viel / absonder¬
lind zwar zum öfftern' Oder man kan an dessen statt sol, lich das Frauen-Zimmer / welches ihre Schönheit zu er¬
genden Bissen oder Latwergen gebrauchen : NimmAt- halten oder zu vermehren/ sich sehr läst angelegen seyn/ei-
lich Latwergen/ oder des dickgesottenm Saffrs von At- nigeMittel dafür verlangen werden / als wollen wircini,
tich-Äeerlein i. Quintl / ^nrimon. äizkorcc. einen hal- ge dergleichen beysetzen : Nimm weissen Senst Saamen
ten Scrupel/ pr-panrtes Hirschhorn 1. Scrupel / Zu- 4. Loth/stosse solchen mir ein wenig Cssig zu einen Brey zu

cker io viel nöthig. Ein ander dergleichen Latwergen ist diesen thue gemeines Saltz 2. Loth / Weisses von einem
folgende: Nimm Hollunder - Latwergen ein. Quintl/ Ey / und vermenge es wol uuleinander; mir diesen sollen
öuorä. Uzrrizl. ,s. Gran / Zucker so viel nöthig, in einem Bad/oder in einer warmen Stuben/die Flecken
Man kan auch einige Tag nacheinander taglich einen eingeschmieret werden/und nach dem es ein Zeitlang dar-
Scrupel von ?lmibus Zutuns nehmen/ und sich an gelassen worden/kan man es wieder mit Weißwurtz-
eine Bewegung darauf machen. Wann der Orient hi- Wasser abwaschen. Oder man kan Essig / mit welchen
MNaturist/kanerMilch-Achotten/inwelchenErd- klein geflosseneSilberg'.atte z. biß 4. Tag vermengt
rauch gekocht worden / trincken. Nachdem durch diese gestanden / und hernach wieder durchseihen / abgeson-
innerlicheMitteldie Schärsse der Safste comZirt Md dert worden / und Laugen / so von Weinstein Saltz
l-mp-mt worden / kan man auch äußerliche zur Hand mit Bohnenblühe-Wasser gemacht worden / vermengen/
nehmen / nehmlich man kan sich folgender Salbe bedie- unvein wenig Campjfer / welcher mitBrandtwein auf-
nm: Nimm Quecksilber 2. Quintl / l-?nZuent. ald. 6. gelöset worden / dazu thun / und sich öffters darmit wa->
Qumtl/ Lorbeer Oel 1.Quintl / vermenge es'und schmie- scheu. Oder/man kan das Angesicht bey Schlaffengehen
realleNacht einer Erbsengroß davon an die Gelenck der mir nachgesetzten Sälblen einschmieren/ und solches sol-
Armen und Füsse. Oder so man das Quecksilber scheuet/ genden Morgen / mir Rosen- oder Bohnenblüh-oder-der-
kan man folgende gebrauchen / und die Gelencke damit gleichen Wasser wieder abwaschen: Nimm l^-rcur.
einschmieren: Nimm Lorbeer-Meel / gepüloerte weisse äulc< einen halben Scrupel / 8-ccKsn Larumi 1. Scru-
Mßwurtz/ Sckwefel Blumen / eines jeden i.Ouintl/ pel/Campher 12. Gran/Borax ein halb Ouintl/^aZi.
Rosen-Oel soveil zu einen Sälblein nöthig. Oder nimm Ner.^zrcalit. 2. Scrupel / Bohnenblüh-Rosen - Weiß-
der Grindwurtz eine halbe Hand voll / Ingwer 1. Loth/ wurtz-Froschlaich-Wasser/ eines jeden so viel a'.s nöthig
korkeer/ runde Osterlucien-Wurtz eines jedes -.Ouintl/ eine Salben z« machen. Wann das Angesichtrorh/ in-
mache alles zu Pulver / und koche es mit Milch zu einer gleichen runtze '.icht ist/kan man mit Alaun und Eyerweiß
Salben. Man kan sich auch mit dem Wasser / so in den ein Sälblein machen / und mit solchen früh und abends
dv!mBuchbäumen und alten Eichen gefunden wird / wa- das Angesicht einschnüren. Letztlich beschützet die Haut
schen. Angleichen kan man sich eines Bades bedienen/ von allerley Flecken und Masern die Lssenri-, L-n-oez,
welches aus folgenden bereitet worden: Nim Grindwurtz wann man von selbiger 40. biß so. Tropffen mit 2. Loth,
4 Loth/Alantwurtz/Pappelwurtz von einer jeden ?.Loth/ Rosen Wasser vermenget / und also das Angesicht undEeiffenkraut/Katzenkraut/Erdrauch/Otcermenig/Eh- dieHänd öffters geiind damit abwaschet / und von sich
renpreiß / Gliederkraut / Römische Chamillen ^ Blumen/ trocknen last. Wann man ein wenig Campher Nixicr
eines jeden 2. Hand voll Pappe!kra»t/ Jbiscbkraut/Tag darzu thut / kan man die Blätterlein in Angesicht
llnd Nacht/ Violen-Blätter/ Bingelkraut/ eines jeden vertreiben.

Die
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